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ZUb,4 GEL,EIT

1n dieser kieinen Schrift isl versucht worden, 150 .fahre Schülleben einzufangcn: gewöhniicire Tage und
ungewöhnliche, heitere Ltnzulänglichkeiten und beklemrnende, Bildung sihließiich, rlie sicir wie clas Licht
in -,-iele Farben zerlegt. Die chemaligen und clic jetzigen Schülerinnen, denen dieses Hefl r.or allcm zrigedadrt

ist, müssen das jeweils IlTrige dazuclenken: ihrc Kamer:rcischaft und Freundschaft, ihre jahrelange Arbeit,
ihr §fl;rchsen ani Erfolg und am Viclerstand '.rnd endiich den befreiten F1ügclschla€;, zu dern die Jahre
ihres Reifeus hier: sie fähig machten.
Allen dcnen möchtc ich herzlich d,rnlien, clie ,'icli um das Zustandekomrrren dieser Schrift rnühten urrcl

ihre Zcit seibstlos zur Vcrfügung stcllterr.
Dank gebührt der Verrl'altung clcr höheren Sc-hrilen in I-lannover, clie das inuere tfi'achsrum dieser Anstalt
zu einem r..oilausgebauten doppelzrigigen Gyrnr-rasir.rm für Mädchen ar-rf a1le \\reise fördsrten. Sie konnte
freiiich die schulpolitische Unruhc der letzten Jahre nicht von Lrns fernhalten. Aber sie hat irniner beratene'l,

nie bevcirirrtrndend hinter uns gestunden, eine Haltutrg, die 1ängst nicht in ailen Br.rnciesländero üblich ist.

Für die Zukunlt können wir uns darum nichts Besseres wünschen, als daß es so bleibe.

Zu daniien ist vor allem auch dern Rirt der Stadt Curhaven, der seit über einem Jahrz.ehnt das Seine tut,
um die Schule nach Kriegs- r-rnd Mangeljahren zu erncLlern und auszustatten. I{it Stoiz darf die Stadt
Cuxhaven auf ihr G1'mnasiurn {ür Mädchcn blicken, dieses repräsentative llrbe aus l-Iaraburgs Zeiten.
klit Dank im l lerzen u,'oilen n,ir uns schlieillich darauf besinnen, daß w'ir in den Jahren der Verführung,
cles Krieges uncl der Verw-üstung bev'airrt wnrden - in unsern Reihen - vor dem Vcrir"rst rlnseres Lebens,

vor der r.ölligen Zerstcirung uncl vor Unmerrschlichkeit, erlittener oder begangener.

Ar-is der Vergangenheit in die Zuiiunft 1ra!l Llns Gr:etlre geleiten:

Die Zukunft decket

Schr:rerzen ui:ld Glückc
Schrittweis detr Biicke,

Doch ungeschrecket

Dringen wir vorwärts .

t . {Äk &tCüL oberstudiendirektorin



GRU S S§TORT

Im vergangenen lahr haben wir dankbar des Amtmannes Abendroth gedacht, wcil er die guten Möglichkeiten
eines Kurverkehrs fiir CLrxhaven vor 150 J'ahren erkannte und diese Erkenntnis in die Tat umscrzte. Schoi:r
irn folgenden Jahre genehmigte er die ErölTnung cier ,Töchterschule Ritzebüttel«. [,i,', fast revolgrionäres
[reignis, so schcint rair, irrr r\mte Ritzr:büttel r-rnter hamburgischer Verwaltung. E,s rvar der Beginn einer
nun 15Cjährigen Entwicklung, attf cleren Er:gebnis wir her-rre stolz sein können.
Sicherlich hat Amtmann Abendroth irr Jahre 1817 mit der Eröffnung der ,,Töchterschule Ritzebütrelo
nicht den Beifail aller Cr-ixhavener gehabt. Fleute wissen ciie Bürger dieser Stadt die Arbeit 6es Gyrr-rnasiu*rs
für ]v{ädchen in Cr"rxhaven irr ihren differenzierten Bereichen durchaus zu schätzen. Sie sind froh, daß clie
t'eibliche Jugend hier ir-r unserer Genreinschaft Gelegenheit zur Bildung und Ar-rsbilcli-rr-rg hat in einer Zcit,
die uns durch die Ereignisse der ietzten iahrzehnte den Wert einer auf Rildung bcruhende, Persönlic1keir
deutlich gernacht h;rt. Rat und Vern,altung dcr Stadt sir-rd glücklich, daß <ias Gymlasiu'r für Mädchen ei,e so
ausge.zeichnete Bi ldurrgsstätte ist.
In diesem Sinne dankr: ich den l-eitern rrrrd allen Angehörigen des Lehrerkoilegiums ftr die Arbeit der Ver-
gangenheit, in dieselr Sinne wünsche ich dem Gymnasirim für: Mädchen w,eiterhin eine g1ückliche und erfolg-
reiche Arbeit in Frieden und Freiheit, irr diesem sinne erirofle ich mir von dem Gymnasitrm für h{ädchen
Mitbürgerinnen, die mit p'achem Sinn das demokratische Leben in unserer Stadt und in unserem Land
bewahren trnd fördern.

C)berb ür ge rmei st er



GRUS S§trORT

Es ist in Deutschland seltenes Ereignis, vi.enn eine höhere Mäclchenschule ein Jubiläum feiert, bei den: sie a*f
ein Alter von mehr als hunderi Jahren zurückblickt. 15C Jahre gar sin<l eine g.oße Ausnahme. Bei Jungel-
schuien ist das anders. Enthalten doch bei ihnen diese letzten ein.inhalb Jahriunderte die Geschidrte c{es
Gymlrasiums Humboldtscher Prägung und der anderen Schuiarren, die zur l{eifeprüfr.ing fiihren. \flenn schon
die ]{ealgymnasien und die ober:realschuien eine Zeit brauehten. ehe sie voll anerkannt wurden, so war der
Weg der Mädchenschulen noch viel schwerer un<l länger. Ihnen war die Reifeprüfung an der eigenen Schule
lar]ge Yerschlossen. Die fu{ädchenschulreform von 1908 machte in Preuilen der, ersrcnlroß.r, Sc}rritt voran,
aber erst die Zert zwischen den beiden Weltkriegen brachte f.rrrnal uncl im Bewußtsein der Allgemeinheit für
die Mädchen die gleichen Bildungschancen wie fär clie Juirgen. Die Geschichte c{er höheren Mäclchenschuie in
Cuxhaven spiegelt die ailgerneine Entwicklung n,ider, *,Ä,, a.,ch in gar.rz eigenständiger Weise. private
lnitiative einiger Bürger fiihrte zu eilem außergewöhnlich friihen Ärrf*rg, Äu,l.h.. S".h.itt r.oran geschah
eher als anderen orts. §flir gehen sicher nicht fehI, wenn rn-ir g.rte ua*bu.ger Tradition als Grgnd dafür
lrerolllten. Es bleibt ciie Bewunderung besonclers auch, *..rrn i* Vergleich iu ar-rd"..n Städten die Einwohrrer-
zahlen in Rechnr-rng gestellt werden.
Fleute steht nr-rn das Gyn-rnasiur:-r für Mädchen ganz selbstverständlich neben clem für Jungen. Sein allgemeiner
Erziehungsaul'trag ist nrir noch durch Nuancen unrerschieden von dem der Jungensrhuiu. dirr.. Auftrag hat
zuerst den I'Ienschen ais eirrzeine Pei:son zu sehen, aber auch das Verhältnis 2*ischen dem einzelnel r-rncl der
Gruppe' Es ensteht also die Aufgabe, menschiiche Freiheit, persönliche Initiative unC schöpferische Leistung
in einer Welt lebendig zu erhalten, die weitgehend durch rationale Planung bestin'rmr sein rnuß.
Flans Sclrurnar-rn schreibt dazu: ,,Erziehung sucht das Personale so zu entwickelq, daß es das Fu'ktionale von
innen her zu erfüilen vermag, urrd das Funktionale so zr.r begren zen, d.aß es dem Personalen zirgeordner bleiht
und zur Stiitze t'ird.* Diesem Ziel dienen die Gespräche über neue Formen im Oberstufer-runrerrichr. Äus Ver-
luchen rvird schon jetzt deutlich, *'ie dabei clie Stärkung des einzelnen in seiner Freiheit zugleich seine Elinsicht
in allgemeine Zusar:rmenhänge fördert.
Ich uünsche dem Gymnasium für Mädchen in Cuxhaven, daß cs wie bisher für guten Fortschritt <Jieser Art
olTen h'leibe' Mit Dank erwähne ich, daß ciabei ilie Schulaufsicht in d.ieser Stadt sicher isr, wenn sie auf die
F]ilfe des schulfreundiichen Rates ba-ut. h{öge uns der Friecle erhalten bleiben ur:rd in ihm das Gvrnlasium
tilr Mädchen in Cuxhaven ,r,eiterhin erfolgreich arbeitenl
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G RU S S\TO RT

Es ist sicher ein besonderes Ereignis, rvenn ein Gymnasirirn {ürMädchen die l50.Wiederkehr seiner Gründung
feiern kann. Können doch die höheren Nlädchenschulen im allgerneinen nicht auf ein so hohes Alter zurüci<-
blicken wie viele höhere Schulen für Jungen. Das hat seinell Crund einfach darin, claß clie jungen Mädchen
sich in früherenJahren nur für das Leben in der Familie vorzubereiten hatten" Einc Aufgabe außerhalb dieses

engen Kreises war ihnen noch nicht gestellt. Es waren nur *-enige Familien, die ihrerr Töchtem durch Haus-
unterricht eine v.eitere Ausbil<iung zukommen iießen.
Mit dem Beginn des 19. Jahrhr"inderts tritt hier eine \Yandlung ein. Es entstelien viele Schr-rien, die auch den
Mädchen eine höhere Schulbildung vermitteln. So entstand ar,rch in dern damals nur 4 000 Einwohner zählenden
hamburgischen Amt Ritzebüttel auf Betreiben des Amtmannes Äbendroth eine höhere Töchterschule.
Der \(eg dieser höheren Mädchenschule bis zu ihrer heutigen Form war sehr ri,echselvoll. Trotz aller
Schrvierigkeiten ging der Weg der Schuie aber immer aufw.ärts, und heure besteht sie als Gymnasium f',-ir

NLicichen mit einem sprachlichen r-rnd einem n.rathematisch-naturwissenschaftlichen Zug.
Geuerationen von jungen Mädchen Lrnserer Stadt und aus cler näheren lJmgebr"rng haben in dieser Anstalt
eine gute schulische Ausbildung erhaiten. Diese Ausbildung ist in unserer Zeir.,io dcr aile Berrife auch den
Frauen offenstehen, außerordentlich rrichtig. Der Lehrkörper unseres Gyrnnasiums ftr Mädchen kann ar-rf

gute E,rfolge in der schulischen Ausbildung der jungen Mädchen zurückblicken. I)as erfüllt ur.rs nrir Dank.
Ich wünsche cler Schule alles Gute unri r.iel Erfolg in den komn.renden Jahren.

Oberstadtdirekt,:r'
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Venn 1a';, aus Anlaß des 15Ojährigen Bestehens der Schule uns vorstellen sollten, wie der Untericht
im Ja\1" 1817 gestaltet vrorden ist, sr-r ist uns dieses kaum möglich. Die Zeite* liabeu sich so sehr geändert
und nrit ihnen der Unterricht. Nicht nur die Art, sondern auch der zu unten'ichtendc Stof hat eine weit-
gehende Wandlung erfahren.
\fiesentlich hat sich das Verhä]tnis der Schülerinnen zu ihren Lehrerinnen und Lehrern geändert. Ganz anders
hat sich im Latrfe der Zeit die Arbeit zwischen Schule und Ekern ergeben. \(ir können froh sein, daß
zwischen der Lehrerschaft und den Eltern ein sehr vertrauensvolles Verhältnis entstanden ist. Dafür möclire ich
irrr Narnsn der Eltern der Schulleitung und ihren Lehrerinnen ur.id l-ehrern an dieser Stelle sehr danken.
Vir sind überzeugt, daß alle nach bestcn Kräften daran arbeiten, unsercn Kindern den \(eg in cias Leben
vorzubereiten. Ich glaube sicher, daß ein gures Einvernehmen zwisdren Eltern und Sdrule uns allen - eumal
unseren Kindern - zugure kommt.

Mit den besten Wünsdlen zum Jubiläum und für eine *'eitere gute Zusammenarbeit

im l'Iamen der Eltern

SP.{r4,2 gW uto Elternratsvorsitzender



Rede zun-r Silbernen Abitur

von Str.rdienrat Dr. Stahmer

-i 30.1i.1966
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un sind seit Ihrer Schulzeit so viele Jairre ins Land
gcgengen. Und was für Jahre! Aus den hleinen Mädchen
sittd erwachscnc .Ntenschen geworden, und wie solite die
Irlut grundstürzender Ereignisse, ursagbar schrecklicher
Vorgänge und das, was jeder persön1ich durdrlebr hat.
::ns alle nicirt gewandelt haben?l Das ld,v11 jener ielnen
Sclrtrltage ist clal.rin, die zarte Färbur.rg der Kinderjahre
irt verschwunden" Dennoch ist uns dies a1les besonders an

einern Gedenktag wie dern heutigen sehr nahe. Dann fra-
gcrr v'ir uns,Wo i.st nur die Zeit gebliebenlo Und indcm
v'ir dessen, rr.,as diese Frage einschließt, mir Ersrauncn

und einem leisen Hauch von Scheu vor dem Unendlidren
inne werden, empfinden wir etwas vom Rätsei der Zeit
in unserem Dasein.
Kennen wir ihren Anfang? Neinl Ihr Ende? Nein! Sie

ist keine Eigensdraft wie Farbe oder Form, audr sind
Lebewesen und Dinge nicht in ihr wie in einer Sdrachtel
deren Inhalt. Sie scheint Bewegung, und wir messen sie

am Umlauf der Gestirne. an der Adrsendrehung der Erde.
So wurde der Kalender. Wir fangen sie gleichsam in
unseren Uhren ein. Y/ir können uns nidrr vorstellen, daß
die Zeit. aufhört. Sollte der Mond auf die Erde fallen
und beide im Abgrund der Vergangerrheit versdrwinden,
die Zeit - so sind wir gezwungen zu detken - geht
weiter. Sie tritt aus dem Dunkel der Zukunft, berührt
unserefl Lebenskreis wie eine Tangente in nur einem

Punkt, dem Jetzt, und ist Vergangenheit, oft ohne daß
wir uns recht bewußt geworden sind, was geschah oder
was uns anwandelte. \Vie die S*r1ußliditer eines ent-
schwindenden Zuges leuchtet noch eine Zeitlang die
Erinnerung und verblaßt und verlöscht.

Ja, so steht es um die Zeit, die wir an den Gestirnen
messer und die im immer gleichen Ebenmaß der Stunden
aus der Zukunft durdr die Gegenwart in die Vergangen-
heit hinabrinnt. Eine Stunde der vorangegangenen wie
der naclfoigenden irn Maße gleidr. Oder stimmt das

nidrt? Nein, es stimmr nichr.
Oh, wir erinnern uns alle gut, wie versdrieden lang die
Stunden damals sein konnten. Die eine wollte und wollte
kein Ende nehmen und schien sich auf das Doppelte und
Dreifadre ihrer Uhrenlänge auszudehnen. Bei einer ande-
ren giaubte man, die Pausenglocke müsse irrtümlich zu
früh geläutet haben, so kurz erscjhien sie uns. Die Erfah-
rung auch unseres späteren Lebens bestätigt, daß wir
neben der für uns alle immer gleiclien objektiven Zeit des

Kalenders und der Uhr eine sozusagen subjektive Zeit



empfinden. Man ki_innte sagen, jeder Mensch lebt seine
persönliche Zeit. r.rach Maßgal:e dcssen, n-as ihm zusrijllr
und vrie langsarn oder schnell, q:ie flach oCer tiel Ge_
d:uken und llmplindungen in ihm arbeitcn. Elru Gecianke
verweilt lange irn Bewußtseir.r, setzt sich fest zu unscrer
Lusr oder Qual, ein anderer eilt i1üchrig vorüber. In
Stui.rden tiefer Erregung odcr gr.ö{3te. g"irtig., Lebetdig_
keit ilrär'rgen sich Vorsrellungen u»d E-pfi-r,Iu,.,ge,., und
jagen wie Wolken vor denr Sturm übcr unseren r,r-
nerer.r Ilildsdrirm. In den sterilen Zeiten dcr Gedanken_

11.: c1uäiender I-angeweile, ur.rcrfüjlter irlrrvartungen,
höchster' Ängst scheint der Stron-r unseres Zeitempfir-rJens
fest stillzustehen, ,I)cm Glückiichen schlägt heinc
Stundc., tlcm zwischen Furcht und Ho1}-nung Gemartcr_
rcrr o'il1 di,, Nachr kein i-lnde nehnre rr.
L)cch zeigr und gewährt das persöniiche Zeitempfinclen
Mögiichkciten für rlcn Tärigkeits*,,ilien der lvler:schen oft
in ungeahnrer Veite. Är, J*,-r., u:rr-ersiegh.ucn Born dcr
Zukurft kijnnen wir soviel Zeir nehmen, wie r.vir iür
unseLe Vcrr-ausplanungen brauchen. In Verwirklichuns
unserer ZN,ecke füilcn wir tlie Zei: mit unser:er Arbeit
urrd nehmen sie in Nutz.ung, wie es Llnseren Absichten
Iördcrlich ist. So dient ,ie uni für den Versr"rch, cias Leber.r
zu stcuern unri zu meisrern. So q,erden auch Sie, Iiebc
Eheinalige, ;:Lls Gatrin und Murter, in Beruf unC FIaus
es gehalten haben. So können wir: l-lerren dcr Zeit wer_
cien, obwohl n,ir uns z-uleLzt ihrcn Gesetzer beugen müs_
s.'n und dcr: Yergär:glichkeit clieser §(elr anhcirniallen.
I)ic Vernunft kann uns das letzte Rätse1 dcr Zeit üdtt
lösen. §ro sie mir den Fragen nail-r Ursprr.ing unrl Ende ar
den ihr gcsctzten Grer'rze n ankommo, ,.h.r-ri.äi. Gnade des
Claubens dern Menschen die Gervißheit der ürlösung aus
der Fesscl der irclischcn Zeirlichkeit. Orler sein ]v{ut mulJihm die 1{ri:ft gebrr:, die §(ancllung ins Un.bckannte aul
sich zu nehrnen.

12
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Daten und Namen unserer Schule

l8l7 Die nTöchtersdruie Ritzebü11s1«, von Amtmann
Abendroth gegründet, wird im Nadrtigallschen

F1aus, Am Vorwcrk 1, eröffnet, t'o sie bis 1898

blcibt. Das Gebäude steht nicht mehr.

1B49 Cuxhavener Bürgcr eröffnen eine eigene privare
,Tödrterschule Cuxhaven*. Bleibt selbständig

bis 1881; hat kein festes Heim.
1881-98 Beidc "Höhere Töchterschulenn werder-r in ciie

Genreincieschule unter R.ektor Flahn eingeglie-
dcrt.

1898 Die "Höhere Tödrterschule Ritzebürtel,, wird
reprir.'atisiert und Direktor Kießner übertra-
gen. Der baut in der Friedrich-Carl-Straße 19

ein neues Gebäucle, das die Schule bis 193C auf-
nimmt. "Augusta-Viktoria-Schuleo.

1909 l)ie zwei prir.aten ,F{öheren Töchtcrschulen"

von Kic,ßncr und von ]vlaria Coc,hius werden
zur "Flöheren Mädchenschule Cuxhavcn<< lrer-

einigt. l,eitung hat Kuratoriurn untet ßürger-
meister Blciclien: Schule erhä1t Zuscl'rüsse von

der Staclt.

1916 Der Schule rvird der Name ,Lyzeum in Cux-
haven.. verliehen; sie ordr"ret sich damit in das

weiterführende Schuls.esen ein,

1926 Hamburger Staat übernimtrt Schule als ,Staat-

iiche Mädchenrealschuie Cuxhaveno,.

1929 Realsdlule wird zur ,Mädc1.ren-fi.ealschule urrd

Realgvn.urasiurn fär Mä"dcheno erhoben.

193ü Schule bcz.ieht ihr heutiges Gei:äude, gebäut

von liritz. Schumacler.

i93l 34 Ersre R.'ifcprüiungen.
1934 Umstellung auf "Mädchen-Realschule rnit drei-

jähriger Frauenschule".

7937 Schule komrnt von Hamburg an Preußen.

1937i47 "Staatliche Oberschule für Mädchen - Haus-
wirtschaftlidre Forrn..

1948 AnerkennungsabiturderwissenschaftlichenForm.

Schtrle nun "Staatliche OL,erschule für Mäd-
chen - Spraihliche Form".

1949 Ern-eiterungumdenmathematisch-naturwisscn-
schaftlichcn'Zu'eig.

1951 Rcifeprüfung beider Zweige; ab 1958 Reife-

prüfung gctennter sprachlicher unii mathe-

matisdr-näturwissenschaftlicher Klassen.

1956 §(ie ailc Schulen, die zur Reifeprüfung fül.rren,

erhält auch unsere Schule den Namen »Gym-

nasiurn.,. Seither heißt die Schule ,,Gymnasiun.t

tür Mäddren Cuxhaven * Sprachliche und ma-

thematisch-naturwissenschaft liche Formn'



Aus der Chronik unserer Schule

Unser Gymnasium schaur Osrern 1.967 auf eine Ge-
scÄichte von 150 Jahren zurüd<. Denn vor 150 Jahrenrief Amtmann Abendroth in Rirzebüttel, Am Vor_
werk 1, gegenüber der Martinskird:e, eine Töchterschule
halb staatlichen, halb privaren Charakters ins Leben.
Yon hier aus führr eine ununterbrodrene Kette der Tra_
dition bis zum heurigen Gymnasium für lv{ädchen Cux-
haven.

Die folgenden Seiten sind ein Aaszug aus d.er aast'ilhrlicben
Schwlchronik, die Aberstad,ienrat Dieckhoff awt'grand von Vor_
arbeircn aon Herrn Dr. Jwnge, Herrn Oellericb und, Archi.,t)_
stwdien zusammengestellt bat. Die aollständige Chronik kdyzn
einstweilen leider nwr als Scbreibmaschinenrrzanwsbript über die
Scbule zugänglich gernacht werden,

VON DER TOC}]TERS CHULE ZUR. GIÄ{EI}.IDIISCFIULE

Amtmann Abendroth, der vor und nach

Töchter des gehobenen Bürgertums bestimmt. Die Ober-
aufsicl:t hatte A'nendroth als Landeshcrr; der pfarrer
r''on (ircden, später der von l{itzebüttel rvar geisclicher
lnspektor. Als Vorsreherin hoite er sich aus Ottcmclorf
F{enriette Donnenberg, eine Bekannte aus Harnburg,
31 Jahre alt. Auch die künfligen Amtmrinner wercJen
der Schule finanzielie Hilfe geben. <lie Vorsteherinuen
berufen und Einfluß auf cien Stunclenp.llll nehrrren.
L)ie Schule unrerrichtete in ciner Klasse erwa scchs
Jahrgänge, d. h. Mädchen, die lesen uncl schreiben
konnren, L-is etwa zum 14. Lebensjahr. Der Vochen_
plan sah 26 Stunden vor, l,orrnirrags fe drei ab g Uhr
und an den Nachmittagen - außer mittwochs und sams_
tags .- je z.rvei Stunden ab 14 Uhr. lrlaturgeschichte,
Geschichte und Französisch hatten nur die ,,Älreren*,
einige Fächerqrurden nach Ältersgruppen aufgeteilt,
die meisten Fächer aber hatte die Klasse gemcinsam.
Nef en H. Donnenberg unterrichteren noch ihrc Ä{utrer,
Mde. Schnaß, anscheinend ihre Schvresrer, und Rektor
Döiie von der BürgerschuJe. l)as L.cistrrrrgsrrir-eau wird
bei den *'enigen Stunden - je 2 in Englisch und Deutsch
- x,eit unter dern einer Realschule heute gelegen haben;
der Uncerrichtsplan unterschied sich rJn ä"* *ir.,.,
darr:aligen Volksschule durch die berden Fremdsprachen
und durch Handarbeit. Bei der geringen Schülerzahl,
di9 im erster.r .fahrzehnt nichr über zehn ging, hätte
sich die Schule nichc gehalten, wenn nicht" der Staat
Flamburg und die Amtrnär,ner mic einem jährlichen
Zusc'huß r'on 300 Mark und freier Vohnung eine kleine
6nanzielle Basis geschaffen hätten.
Als H. 1)onnen-berg 1326 sterir, übernahrr clie Schule
.,Frau P;rstorin" §(olfi, die Witrve des ersteii pasrors
der lvlarrinsLirc-ire, mit ihren clrei Töchrern, Zwei yor.
ihnen führten nach dem Tode cler Murrer (lSaO) die
Schule weiter bis 1848. Unter dicser Dy,rrrti, blüht"

| ---- I den Befreiungskriegen die Geschicke des
Amtes Ritzebürtei mir seinen 4000 Einwohnern be-
stimmte und der die Grundlagen für die spätere wirr_
schaftlidre Entwickiung legte, nahm sich arrci des Sc}ul_
wesens in umfassender §fieise an, indem er die Volks_
schulen förderce und auch die ersten weiterführenden
Sihulen einrichtete: 1810 die Bürgerschuie, den Vorläufer
des Gymnasiums für Jungen, und 1gi7 die Töchrer_
sdrule in Ritzebüttel, die Vorgängerin unseres Gymna_
siums. Die Schule war, wie der Name sagr, für die

14
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clic Schule auf, so daß man in den 30er Jahrcn zwei

I(lassen einrichtet.e und 184S vierzig Sc'hülerinnen zähite,

die zu 75 Prozent aus Ritzebüttei und zu einem Viertel
aus Curhaven liamen. liun entsprac'h die Sctl-iule einem

echten Bedürfi.ris.

Da die Schule arn Vor.r-erk (gegentlber dem L,ingang

der Martinskirche) r'veitere Scl-rüler nicht aufnehmen

konnte, beantragten 1'lltern aus dem aufstrebenden Cux-
haven, an de'r: Grenzc cler bciden Flecken einen Neribar-r

mit drei Kiassen frir 80 Schülerinnen zu erridl.rten. Ais

der Hamburger Staat den Neubau ablehnte, gründete,r

Bürger Cuxhavens eir.re eigene Tiichterschulc, die x'ie

die I{itzebütteler in zwei Klassen 40 Schülerinnen un-

terrichtete. Daß das eine zu schmale Basis für zwei

Schulen 'war, zeigre der häLifige Wechsei der Yorstehc-

rinnen beider Schuien. Dic bessere Position hatte die

Schule am Vorwerk, c1a sie einen staatiichen Zuschuß

l>ekarn, ein festes Gebäude hattc und Yorsteherinnen

aus dem licsämten norddeutschen Raum bcrief. Dem-
gegenüber :r,ar die Cuxhavener Schule reirTe Privat-
aastalt, holre Vorsteherinncn nur aus Hamburg und

wechseit.- in den 33 ]ahren ihres llcstehens fünfma1 jhr

Heinr zw'ischen l)eich- und Schillerstraße. Dic Einrich-

tung einer dritten Klasse an beider, Schulen (1863)'

einer Vorsc'hule für [tngcn und Mädchen, r'erbesserttr

ciie Finanzen nicht wesentlich.

Vicirtig wLrrden dic Jahre 'rrri 187O, a1s Hamburg die

Landgemeinrlen und das St'htilvresen lleu ordnete. Nun
übernahm rier Staar die Äufsicht des Schuln'esens, audr

der Frivatscl-ru1en: die I.ehrer vrurden stantliche Be-

arnte, deren .Ausbildung uncl Dienstau{sichr rlie Ober-

sr-hulbehörde übernahm; anstelle des beziehungslosen

Nebencinande rs verschiedcncr S,r,stenie trat eille Or{"1-

nung, indem rrrat.r alle Schulen in einer Genreindeschule

unter Rektor Hahn zusammenfaßtc (1 881).

In dieser ,,Cesamtscl-rule", iie in der heutigen Deich-

sc-hule untergebrac-ht \lrar, gins wie die Bürgersc'l-rule scr

auch die Curhavener'Iöchtcrs,i'hu1e a1s Obera'bteiiun3,

einc Art Realsdrule, *uf. I)ie Schule in Ritzebüttei cla-

*egen behielt nicl-rt nirr ihr Geblude unri ihre Leiterin,
die tatkräftigc tr{arie Ccrchiris, sonderu unterrichtete,

wenn sie auc'l'r der Ger-r-rei;rdeschuic unterstaud, nacl:r ei-

genem Lehrplan, der neben EngLisch audr lranzösisc-h

uncl l)eutsche Literatur unfaßtc' Den harten Ausciu-

ar-rclersetzutrgen urr diese Regclul'rg machte 1888 Harn-

burg ein Ende. indenr es {ür Rektor Hal-rn Proiessor

Dr. Rohde vom lohanneum tnit der l"eitung des Cux-
havener Schnlwesens bear-ritraqte' I)ieser i:orderte in ei-

ne;r Gutaci"rten drei eigenständige Schulsystenre: eine

Voiksschule, eir-r Rcalprogyirlnasium rtnd eine sedrs-

klassige Höhere Tijc'hterschule . Den.rgernäß gliederte

man die Iungensc-huie aus, die Töc-hterscl.rule Ritzebürtcl
L',lieb aber rveiter ein T'eil der Gcmeindeschule. 1S98

cndtrich *'urcle auch diese ausgeglierlert, abcr nicht von-r

Di.e Töchterschwle Ritzebüttel am Vorwerk



Staat überrrommen, sondern r:eprivatisiert, Dieser Schritt
warf ciie llntx.icklung unserer Schule um Jahrzehnte
zurüdr, was man vor: allem an einem Vergieich mit
Stade erirennen kann.

VON DER HOHEREN TöCHTE]ISCHULE ZTJM LYZEUM

'{/eitere Sch r',,ier- jekeiten hrac.lr te ein e

personelie l,)ntscheidung der Gemeinde-
versammlung. Sie urählre nicht clie energisc-ire X.{.
Cocl-rir"rs zur Yorsreherin, sondern berief einen Mann,
dcn Leiter einer Bergedorfer Tödrterschule, l)irektor
Otto Kiel3ner. Dicser errichtete in der Friedrich-C:rr1-
Straße einen Neubau, den her-rtigen Sitz der polizci.
Diese ",{sgssta-Viktoria-schuleo umfaßte eine Knaben-
vorschule, einc dreijährige Vorschr.rle {ür \.,Iädchen, eir:ie
sechsjährige Töc-hterschule und darau{ eine Seminar-
klasse. N{" Cochir:s nahn-r den Kampf auf und errichtere
ir-r der Annenstralle, d. h. auch in Cuxhaven, cirrc
Sc-hr"rle gleichen Aufbaus. In zehn .|ahren zeigte .ricl.r,
daß Disziplin und Leistungen in der Cochius-Schule
besser s-aren ais bei Kie13ner" Als dieser sicher nicht
ohne persönlic'he Schuld 190S Konkurs anr.ne klete,
übernahrn die Inreressen der Eltern ein Schul-;erein. In
diesem bekam baid Max Bleicken, der erste Bürger-
meister der ner"rgebildeten Stadt Cuxhaven, dic Füh-
rung, weii er als früherer Regierungsrat bei der Ober-
schuibehörde sich im Schuirr,rescn gur auskannte.
IJas erste Ziel des Schulr,ereins, dic beiden Schulen zu
vereinigen. gelang nicht leicht, dir er nicl-rt bcreit war,
ll'1" Cochius dic Leitung zu übergeben. Erst als sich
Alteingesesscrlc von ihr ,rbwandten, gab M. Coch.ir.rs den
I(ampi ariI.

Die Leitung der neuen ,,Höheren Mäcichcnscl.rule jn
Cuxhaven", die weiter in cler Friedrich-Carl-Straße
blieb, wurde Frau Ruc{el aus Bergeclorf übertragen.
Mit Geschick ur.rd lesrer l{and stcllre sie Disziplin und
LeistungsN,-illen rvieder her und formte aus zwei ge-
trenllren Sdrüierschaften eine Einheit. Nach zwei Jahren
übernahm die Leitung die a1s Lehrerin wie als }{ensch
gleic-h geschätzre Frau Mera Riecte, die da.s Schulschiff
auch durch die Unriefen der Revolurion von 19riS leitete
und clje Schule in das Lebcn der Stadt fest einglicderte.
L)ie Schule urltersrand .veitcr einern Kuratorium, das
aber kräftig durch die Sradt unterstützr wr.rrde. Diese
erwarb 19i2 Gebäude und Grundsrück, sorgte für die
Unterhaltung des Gebäudes r:nrl gab v-ie der Sra;rt FIam-
burg einen jährlichen Zuschu{l vorr 6000 Mark.
Das zrveite Ziel, die Schuie in das System s,eitcrfiihren-
der Schulen einzuor.dnen, s.urde schneil erreicht: clenn
bereits 1912 gingen die ersten vier Schülerinuen zur
Höhercn Staatsschule über, an Cer drei i915 ihr Abitur
bestanclen. Hier haben bis 1932 insgesamr 41 Schüle,
rinner.r iJrre ReiFeprüt'ung abgelegr, reils am l.runranisti-
schen (,1),mnasium, teils an cler Oberrealso\ule. Andere
Absoiventinnen cler Klasse 1(heute 10) gingen nacir
I{ami:r-rrg und stellten sich dorr der Aufnahnreprüfung
für das Oberl,vzeum an der Klostersclule. Dabei zeigten
sie in l)eursch und in den lirer:rdsprachen gr.rte Leisrungen.
Nur.r strcbte das Knrarorium das dritte Ziel ar-r. die
Schule zu einern Lyzeun-r zu erheben, dessen Zcug-nis ohne
Priifung zum Besuch cles Oberlyzeums oder eines Gym-
nasiurns berechtigre. Die Voraussetzung N,ar, rJaß die
HäI1le der I"ehrkräfte akademisdr gebildet war, d. h.
Oberlehrer(inr.ren). Demgemäß wurden ab 19t5 cliese
Lelirkräfte bervorzugr eineestellt, zunächst vor aliem in
b{atheu'ratik und Physik, urn auch hier den vo11en An-
schluß zu gewinnen. Nach einer eingehenden Visitatior.r 16
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durch Oberschulrat Brütt wurde der Schule 1915 der
Name ,Lyzeum in Cuxhaven* verliehen,
Der erste §fleltkrieg griff, da noch keine Männer im
Koliegium waren, nicht tief in das Gefüge der Schule ein.
Die Schülerinnen zeichneten Kriegsanleihe, packtea Pa-
kete für Soldaten und Kinderheime. Ab 1916 wirhren

sich lvlängel in der Versorgung aus: Mädchen mit Unter*
ger,..id'rt bekamen Schulspeisung, und im §finter 1916117

mußte die Turnhalle wegcn Kohlenmangels gesdrlossen

'.r-crden. N{anche technische Stunde 6el;rus, clarnit rJie

ivlädchen Stedrrüben für d,ie Fabrikatior, voc 1)örrge-
nrüse sdrnitzelten.



VOM LYZIIUM ZUt\t REALGYMNÄSIUM

F, -*tl #;;*;;:; :i:r, y"i,'lä?,xJ'Ii: ;t
für airdre Orte. Fischmarkt und Bad wuchsen so srark,
daß sie die Mindereinnairmen aus der Garnison rvett-
machen konnten.
l)aß unsere Schuie die manchmal turbulerrten ersren Jah..e
r.rach 1918 gut überstand, r.erdankt sie vor ailem ciem
Gcscirick von Frau Riec*e, die ur.rsere Schule seir bereits
acht Jahren leitete. Ihren Mut und ihr Gesdrick zeigr die
folgenc'le lrpisode. :\nfang 1919 verbot der Arbeitcr- untj
Soldatenrat cler »Sozialistischel Republik Cnxhar.en.,
Religionsunterricht zu geben und Andachten zu halter:.
D;1raul bcr.ief Fr;ru Ricckc cirre Elrernversan"rmlung, und
diesc lclurte dic Neuerungen ab. Nun führte Frau Riecke
i:cides wicclcr ein, zwei Jahre, bevor die Frage jn I{am_
irurg geregelt war.
r\ls sie nach schwerer Krankl-reit 1922 starb, zeicte :ic.h,
welche Bcclcutung ihr beigemcssen wurde. Die Illtern-
scha& ricf eine Mcta-Riecke-Stiftung ins Leben, aus tjcr
Stipendien an Schülerinnen vergeben rn,erden soliten, die
die Schule erlolgreich durchlaufen hatten. Anscheilencl isr
riiese Stiftung dann dcr Inflation zum Opfer geiallen.
Sodann plantc das Kollegium, der Schr.rle den Nanren
Meta-Riecke-Schule zu geber,. Dieser plan hat sich alicr_
ding' rrichr durchqrsetzt.
Nachloigerin ivurcle Dr. I{elene Radeck. Sie rvurdc abcr.
nicht mehr Vorsreherin, d. h. Vorgesetzte ilcs Kolle_
*iunrs, sonriern nach der neuen Hamburge r Orclnr"rng
Schulle itclin, die alle drei ,]ahre r.on Kollegiuur unci
Verrerern der Elten-rschaft gen,ählt werden rnußrc. []rrc
ganzc Kraft hat sie dara'.rl gerichtet, die N{ädchenschule.
zu e iirer Srätte strer-rger rvissenschaftiicher Arbeit z,_t
machen.

1927 wurde an ihrer Statt die Oberlehrerin Luise Kuntz
zur Schulleirerin gen'älilt und übre das Amt auf Grund
einer Wiederwahl bis 1933 aus.
Beide Schulleiterinnen waren den harten \veg gegangen,
den Preußen den Lehrerinnen geö#ner hatte, claß sie
r:ach zs'ei Jahren Unrerrichr die Universitär besrirfien
und dann als Oberlehrerinnen den wissenschaftiichen
Unterri&r auch auf der Oberstuie übernr:hn:en konnten.
Den Villen zur Arbeir, zur Vadrheit uncl Aufgeschlos-
senheit im geistigen Bereich haben beide Lcirerir.inen in
hervorragender .üleise an ihre Schülerinnen x-eirergege_
ben und die Sehule damir zu einer r»,issenschaftiichen An-
stait erhoben.

t)a 1924 <iie Vorschule abgebaut werden nußrc, behielt
rlas Lvzeum nur sechs Klassenstufen, und die Schülerzahl
sank unter 300, auf einen Star.rd, den sie bis 1933 bchielr.
I)ie Aufna}rme ins Lvzeum wurde nul an eine Auf*
nahmeprüfung gebunden. 1922 v.urde zum ersten lv{a.le
il dcr uns geläufiren Form geprüft, daß Lehrer der
Grundschule mit denen der weiterlührenden Schulen zu-
sarnrrenvirkren. 1936 wurde die preullische Orclnung
engen,andr, daß alle Schülerinnen geprüft wurden, r.äh-
rend zunächst r.rur die von der Grundschule nicht ernpfoh-
lenen Schüler sich einer Priilung hatren stellen rniissen.
'Iräger der Schule t'ar zunäcist der. Schulr.erein, r,ertre-
tcn durch ein Kuratorium unrer Bürgcrmeister Bleickcn.
Gefährdet wurde cliese Ordnung durch die Infla-
tion, als die Schuikosten schließiich ;ruf dic asrrono-
mische Zahl von mehr als 818 Billionen Marl< klerterten
(8i8 25C CCC COC 0C0) (Nach der Urnstellune auf Gold-
währung betrug der Schuletat für ein Quartal 10 032 1.1).

Die-.e Summe konnte nicht rnehr wie bisher zur Hälfte
durch Söulgeld gecicckt w*erden. So war es nötig, di:ß
die Schule velsraatii!-ht n'urdc. Daraufhin übertruger.r
Bürgcrschalt und Magistrar vo11 Cuxhaven dern Staat 18
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Aw gasta-V ihtoria-S cbale in d,er F ried.ticb-Carl-S tra $ e ( I I B9 )

Hamburg das Grundstück und das Gebäude in der Fried-
ridr-Carl-Srraße. In einer Feierstunde übernahm am
23. April 1923 Schulrat Prof, Dr. Scäober für den Ham-
burger Staat die Sdrule, die nun den Namen ,staatliche
Mäddren-Realsdruleu erhielt.

Soiort wurde vorn Kollegiunr und von cfur Bürgerschaft
rlas nächste Ziel crsrrebt, die Realscirule zu ciner Voil,
arstali zu erheben. Ilcreits 1928 genehmigte der Senat
auf Antrag dcs Ausschusses für Ritzebütteler r\ngelegen-
.lrciten, Ostcrn 1929 ein.e realgymnasiale Obersekuncla



r:inzurichten. Die Schule bekar:r nun den lrJa.men ,rReirl-
sciruie und .Rcalgymnasiuni 1'ür Mädchen in Cuxhavenu.
I,{it deni Yersetzung.szeugnis nach OII (11) konnten clic
&tädchen entweder ar unscrem Realgy111n3rlum oder an
der Oberieaischule der Jungenschule die Oberstute be-
suchcn. Bei uns btriebcn etwa doppelt so viele .N{ädchen,
wiu zui' .frrrrgen.chulc ginqcn.
1932 wurcte bei uns zum crsren Mal d:rs Abitur abgc-
nommsrl. zwei -[ahre später: ais in Star]e. Die Zahi der
Abiturienrinnen aber blieLr hinter den Erwarturgen 211-
rück: 1932 waren es vir:r Abirurientinnen, 1933 sechs,
1934 r.ieder vier. Deshalb ordnere die Oberschulbehörde
an, daß die tolgenden Abinrrjahrgänse z.ilr Staatsschr-rle
überzugehen härteir.
Die Zahi rjer Lehrkräfte st;es in dieser Zeit ."-on 14
(191E) auf 23 (193C). Nun rraten auch Flerren ins lloile_
gium ein.
Für die eesteiger"tc Klassen- r.rnd Schülerzahl rr:ichte das
aitc Gebäucle an der Friedrich-Carl-Straße iange nicl.rt
nchr a-us. Sonclerräume für Narurwissenschaften *,aren
nicht r.orl-rancicr': I die hvgienischcn yerhältnissc: rvaren
pr irritir.,. Der Turnunterricht litt r-inrer dem schlcchreir
Zustand rler Turnhalle. tlnd den Zcicher.rsaal charakte-
risiert cirLe baupolizciiiche Änordniing (1923), n,rch der
nur jeweils 15 },{ridchen der Obersrufe oder 20 cler Un-
tersrufe in ihm unterrichtet w_.erdern durften.
Mit dem NcuLrau wurde der Leiter des ösentlicl.ren Bau,
1yc.§eirs ir l{:rnrburg, Oberbaudirektor I)r. Iritz Schu_
rlacher, eir-r irckannter Architckt und Städtepiar:er, be,
auftragt. der durch 31 Schulbauten mit ciieser Aufgabe
wohl vertraut war. Schumachcr hirtte die llaukunsr von
cpigonenhalter Nachahmur.rg historisci.rer Stilc s/egge_
führt und ruir den-r heimischen roten Klinker einen r:ro-
dernen Stil f ür öilentliche IJauten entwickcit. Unserc
Schuic stalnrnt aus der zweiten pi-iase seir-res SchelTens, die

man erkennt. wenn rnan den alten Hrruptbau des Kran-
kenirauses, cler ;ruch von Schumachcr stamürt, rnit unserer
Schule vergleicht. In der Hamburger Bürgersdra*. lg27
kam es zu erregren Debatten über den Neubau. §fläl:-
rend die eine:n sich gegen das ,orienralische. Flachdiich
wehrten, rrar llarl Olfers tür das lrlachdach ein. SchLr-
macher setzre sich di.rrch, ur-rd so bekarn Cuxhaven nach
clcr l\,{artinshirdre cinen zweiten Bau. cler: r:icht aus der
heinrischen ßautradition stammr und c.loch ein Schmuc.k-
stüc-k Cuxhavcns ist. Die I{osten belicfen sich auf iast
c'inc Miilion Ä,Iark.
l)er neuc Schuibau, in Zeiten wirtschafllicher unrl poiiti-
scher Nor errichret. *.ar für 14 Klassen mit 35C Scliüie-
rinnen bestirnmt. Er stalld am Rai.rde des Schulviertels,
umqeben vol Sc'i-ireber€iärten. Nach einer Bauz_eit voir
zrvei Jahren lionnte die Schulc am 30. April 1930 bez_o-
gen werden. Stolz waren Schüler, Lehrer Llnd E,ltern auf
ilue nene Schu]e, Iroh, endlich Fachräume. cir-re Aula und
eirrc leistungs{ähigc Turnhalle zu haben. Inr Festzug, an_
sefiii'ut von dcr Kurkapelle, marschiertcn die Klasscrr
von cler Friedrich-C:,1r1-Stra13e zur lrcuen Schule. l)ie
Schüler der Jungenschule hatten sich vor ihrer. Sraats_
schr.rlc aufgesrellt, und ir dcr Schulstraße bildeten di.-
il{äelcl.ren der Dcidrschule Spalier.

VO}'I REALGYMNAS'U\1
Z1-'R OBERSC}{Ui,iI IJAUS\\']RTSCFIAI]TL]CTIi]R FOR\I

Auch im ,Dritren Reicho hielt der Auf-
schlvung, clen Cuxhaven in der \fleimarel

Zeit genommen harte, an. l9i7 wurde es aus der alten
Yerbindung mit Flarnburg geiöst und zur preußischen
Provinz Flannover geschlagen. 1934 wurde, der Zeitrid-r-
tung folgend, unsere Schule zur Frauenoberschule um-
gewandelt. ZO
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1933 hatte das Iloliegir'lm geracie f,lir wcitcrc drer JahreFrau Kuntz als Schulleiterin bcstätigt, rJa unrcrsagte ein
Erlal3 die Leitung einer Schr-rle du.Ä ei,re Frau. Um zu
r.erhindern, daß ein Unbei<annter von l-{amburg an riie
Spitze der Schr,rle gestelit rl.urde, wählte cias Kollegium
Dr. Junge, den stcllr-ertrctenden Sc.hulleircr der Staats*
st-hulc. .r\{it l)r. Jurree übernahm zum ersren M:rl cin
,&lann die l.ertung unscrer Sclrule. Sein besondcres lutcr_
esse gehörtc clem Sport, der Fleimatpflege und clcm
Deutsdrtum irn Ausiand. Seinem -r..Uirrat;.t,.n Charak-
ter wic der Flarnburger Traclition entsprach es, da13 crtrorz des amtiichen Führerprinzips an der kollegialen
Leitung festhieit.
Die Zcitläuftc Lrrachtcn mancherlei Unruhe ins Kolle-
giurn. I)as Gcserz, nach dern Unverheiratete über 5l
.Jahren in dcn Ruhest;rnd zu \/ersetzetl waren, traf vier
verc{icnte l)an:cn; zv.ei »,eitere wurden an Cuxhaven.er
Vol.ksschulen \rersetzr. Kurse, auch Lager genannt, wa_
ren zu beschicken. l,lach der Eingliederu,.,g ö,,xha.,ens in
Preußen machten manche Lehrkrälte ,.o,", .1", \{öglich_
keit Gebrauch, sich nach I{amburg verserzen zri iassen.
Dr. Junge verrvandte vii:i l{raß daraui, wirtschafiliche
Nöte zu rnilderr-r. Um die geringe Erzieirungsbeihilfe zu
r.ergriiße,r, sch,f er rlie Kinderhiife. I,Iir äen .inkorr,_
menden {itteln u'urden zu §/eihr.rachten beclürftige Schü,
lerinnen beschenkr. Die Schülerbücherei wurde ausgebaur.
Bajci.begann jcdcr Morgen r:.rir einer halben Stunclesporr,
bestehend aus Gymnasrik, volkstümliciren übungen ocier
dem hier gepflegten Faustballspiel. Die Gen.reinscha*
zwischen Schule und jiltern zu stärken, dazu dienten die
Festc: das Sorrrmer:fesr in Brockes*,aide mit sporrlichen
Darbietungcrr und dic IJausieste im Winter, ciie jewcils
t"tr-iaer ein Lcitthema gesrellt w-urden, etu,a 193iJ ,I)ei;t_
schcs Volhstum im Äu-qla.nd". .ffanderungen führten nun
dic'Schiilerinricn schon in wciter entfernte Gegenrlen

Deutschlands, so 193g in den Harz und an den Rhein.
§fic*rrigstes Anliegen aber war für Dr. Junge, die Schuie
aus der aktuellen Krise herauszuführen. l,ii.h. ,ru, *u,
der Schule das wissensdraftliche Abitur 1934 genommen
worden; üun nahm auclr der Besuch der Oberstuft sostark ab, daß die Sdruileitung selbst von einem Besuch
abraten mußte. Dr. Junge glaubte, die Krise durcä Um_
stellung auf eine Frauensdrule abfangen zu können. per_
sönliche Ansiclten über Mädcienbildung dedrren sich mit
dem allgemeinen Zug zur Frauensdrule.-
So vzurde 1934 au{ seine Initiative hin ein ,1.14ug1_
werkjahr" durchgeführr mit dem Ziele, dieses zu einer
Obersru{e auszubauen und so wieder zu einer Reifeprü-
fung zu kommen, 13 Mädchen waren bereir, das Experi-
ment mitzumadren. Denn das war es, da die Landes-
unterrichtsbehörde zwar den Versudr genehmigte, aber
Gelder dafür nicht bewilligte. Diese äußten nun auf
Festen und auf manche andere sfeise von den Eltern
aufgebracht werden.
Der sctrwerpu.nkt lag wie heute in der Frauenfachsihurc
bel den praktischen Fächern: Kod_ren und Nahrungsmit_
teilehre (9 Stunden), Gartenbau und Bioiogie (4), Nadei_
arbeit mir Sroff- und Tradrtenkunde (4),"da;u je zwei
Stunden Haushalrskunde_ mit Buchführung sowie pflege_
risdr-erzieheriscÄe Tätigkeit. Demgeg"r,üi.. blieb für
wissenschaftliche Fächer nur wenig irit, 1" zwei Srunden
Deutsdr und Englisch, Zeiihnen urrd G.rrrrg, dazu drei
Stunden Leibeserziehung.
Die Sdruie hätte als Frauensdrule noch manche Fach-
räume haben müssen. Die pläne aber konnten wegen des
Baustopps. nicht durdrgeführr werden. Ein Schuigarten
wurde bei der Schule vom Schrebergartenverein ,Ge_
deihe" gepacJrret. Als KücIe wurde ui tgll die der Be_
rufssdrule (in der heutigen Realsdrule) zur Verfägung
gestellt. Spätcr durften wir clie Küche im jetzigen Hotel



Atlantic benutzen. Umstellungen waren audr im Kolle-
gium nötig, dodr mußte weitgehend mit Hilfskräften ge-
arbeitet s/€rden.
Praktische Arbeit leisteten die Mädchen des ersten Frauen-
werkjahrs für zwölf §flochen bei Bauern im Dobrodr.
Dr. Junge verspradr sich davon eine stäricere Verbindung
zwischen Stadt und Land, sodann ein Kennenlernen
e&ten Brauchtums. Mit Rädern fuhren die Mädchen in
den Dobrock, wo sie in der Jugendherberge unter der
Leitung einer Lehrerin untergebracht wurden, der für den
inneren Betrieb jeweils einer \7oche eine l(odrenführerin
zur Seite stand. Von hier radelten die Mädchen zu ihren
Bauern, bei denen sie um acht Uhr mit der Ärbeit be-
gannen. Nachmittags zwisdren 14 und 16 Uhr kehrten sie

zurück und kamen mit der Kiasse ab 16.30 Uhr zusam-
men, um für zwei Stunden zu handarbeiten oder in einer
\flaldecice sich ein Buch vorlesen zu lassen. Ein Nachmit-
tag in der lffoche war dem Sport und Spielen vorbehal-
ten. Än anderen wurden Tagebücher geführt oderwurden
Vanderungen durch die Wingst unternommen, bei denen
sie der dortige Lehrer Bed<er mit Heimatkunde vertraut
machte. Mit der Dorfgemeinschaft wurde mandres Fest
gefeiert. Hatte im ersten Jahr Dr. Junge aile Beziehun-
gen ausnutzen müssen, damit die Bauern Mäddren auf-
nähmen, so bemühten sich in späteren Jahren die Bauem
von sidr aus, Mädchen unserer Schule zu bekommen.
Nacldern das Frauenwerkjahr 1934 zu einer dreijähri-
gen Frauenschule ausgebaut war, wurde die praktiscle
Äusbildung so verteilt: die Obersekunda (: 11) machte
12, später 8 §Tochen Erntehilfe bei Bauern; die Unter*
prima (: 12) tat einen Monar Dienst in Kindergärcen
oder Kindererholungsheimen; die Mädchen der Ab-
schlußklasse endlich arbeireten einen Monar in einer
kinderreichen Familie, vnd zwar von 7 bis 13 Uhr.
1937 wurde die erste Reifeprüfung nach den Richtlinien
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cler Frauenoberschule abgenc,mr-nen. Allc sieben Mä<lchen

bestanden die Prülung, l;ci der zurn scl.rriftlichen und
mündlichen Teii noch cin praktisdrcr katn, 'nestehend aus

Auigaben in Kochen und F{aushaltspflege" \War auch die
Vertreterin der Landesr.rnterrichtsbehöide mit den'i Er-
gebnis zufrieden, clas Kollcgium war es r.ridrt. Die x'is-
senschaftliche Arbeit war,tu k-trz gekommen, v:ie die

Leistungen in Englisdr ocicr dic mangelnde Gestaltungs-
kraft bei Äufsätzen zeigte. l}edeuklic'h stimmte auch der
Tatbestand, dall mar.rd.re begabten Nlädchen auf die Jilr-
genschule girgen, um dort ihr wisscnscha{tliches Äbitur
abzulegen. Die Schule versrichte desiralb, auch cinen
sprachlichen Zw-eig ztt crhaltcn. l)iescr Vunsc'h aber
rvurdc mit dcm Hinrreis aui' dic gerilge Zahl der Abi-
turientinrcn abgelehnt.
Deren Zahl hielt sich in den ersten drci jahren auf sie-

L.:,cn uncl x.ar 1.913 ai.rl 15 gestie-qen. 19-15 bekamen 28

Sdrülerinnen ihr Reilezeugnis urd machren fünf Teilneh-
melinnea eilres Vehrmadrtskursus ihr Abitur.
in das Jahr 1937 frel nicht nur der übergang zu L>reu-

ßen, soldenr auch die Yerkürzui'rg der l-röheren Scüule aut
acht Schuljahre. Die Umstcliung erfolgte in der \y'eise. 22
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deß die Untersckunda (die heutige I(asse 10) :v-egfiel und
die NIäclchi:n voir deL Obertertia (Kiasse 9) sotorr in ciic
Obe rstufe übertraten. Die mittlere Reife wr-rrde nach
1938 licht lrrchr ausgesprochen, und Cstern 1939 machten
zwei Jahrgänge Abitur, einer nach acht und eiu z.w.cirer

nac-h neur, Jahren Besutfi der iröhcren Schule. Linsere
Scl.ru1e, die 'zuletzt den Namen ,Harnburgische ilIä<lchrn-
Realschule mit dreijähriger Ijrauenschulen qelijhr, ha,,,.,
hieß nun "staatiiche Obelsc'htrle für l\,Iädcher-r - FIa'.rs-
wirtschaftliche Form«.
Dcr Krieg grilI im Ur:terschied zum ersren Wc-ltkricg so-

fort empfindlich in das L,eben cier Schulc cin. Füni Herren
und zwei l)amen des Kollegiums rückten ein, jene als

Oifiziere zur Truppr', diese zurn Flugmeide<licnsi. Andcrc
taten neben dem Unrerridrr Dienst bcim Rotcn Kr.euz
oder Sicherheits- und Hilfsdienst, bei der NS*Frauenschaft,
der Mütterschulung, del Arbeitsfronr oder beim Luit,
schutz. Mehrere Dainen, die 1933 so abrupt entlasserl
§raren, stellten sich wieder für den Unterricht zur Ver-
{ügung. Für Dr. Junge, der etst 1944 durd-r LK,Steliung
zurückkehrte, überLiahnre r.r kommissarisch die Le itung
Oberin l)r. Mrier uncl ab 1941 Studienrat l)etjeni von
der Oberschule für -|ungen.
Die Mädchen der Abschlußirlasse meldetcn sich solort
zur::r Einsatz irn kriegswidrtigcn l-{ilfsdii:nst: zum Flug-
rneldedicnst oder Roten Kreuz, zum Ari:eitsdicnst oder
in eine Kindertagesstäue. Zu Michaelis 1939 .r,rurden sie

aus der S&u1e enrlassen, erhielten abcr ihr Äbgangszeug-
nis mit dem Reifevermerk erst Ostern 1940.
Die Schuie war sofort als Notlazarett beschlagnahnrt
x'orden. Die Klassen l bis 7 (heutige llechnung 5 bis 11)
L,ekamen schidrtweise Unterricht in der Abendrothschule,
währ:end sich die Abschlußklasse in zwci Privatwoh-
nuügerl zusamn.renfand. Nach den Weihnachtsfcrien blietr
ciie irzw-ischen freigegebene Scliule geschiosser, da der

Koks an das Krankenhaus abgegeben vrerden m\ißre.
Notunterkun{l für die Zeit gab es an verschiedenen Stel-
len der Stadt, oft nur für eine kleine Gruppe, da diese

nidrt größer sein durfte ais der zur Verfügung stehende
Luftsd:utzkeller.
In den folgenden Jahren mehrten sidr die außerschuli
sc}en Aufgaben, die einen konzentrierten Unterridrt
kaum nodr zuließen. So wurde 1941 die Klasse 7 (11)
drei Monate, ansdrließend die Kiasse 6 (10) zwei Monate
nadr Süddeutschland abgeordnet, um evakuierte Kinder
in HJ-Lagern zu betreuen. Yiel Kraft erforderten auch

die Altmaterial-Sammiungen, die bereits 1937 unrer dem
Motto u§fler sein Vaterland liebt, sammelr Airstoffe" ein-
geseüt hatten. Monatlich waren die gesammelten Men-
gen zu melden, getren&t nadr Papier und Eisen, Messing,
Lumpen und Knochen.
Als Ende 1942 Cuxhaven in die luftgefährdeten Gebiete
einbezogen wurde, drängte die NSDÄP darauf , daß die
Kinder auf ,freiwilliger Basis" versdrid<t würden. Da
die Sdrulleitung an dieser Freiwilligkeit festhielt, meldete
sich etwa die Hälfte der Schülerinnefl zur Verschickung,

243 Kinder blieben in Cuxhaven zurüc} und wurden in
sechs Klassen von acht Lehrkräften unterridrret,
Als die Quartiermadrer für die beiden Cuxhavener Ober-
sdrulen zunHöheren Leitung für Kinderlandverschik-
kung" (KLV) nach Krakau kamen, wol1te man ihnen
Lager ostwärts Lemberg zuweisen. Da dieses Gebiet aber
schon gefährdet sdrien, lehnten die Cuxhavener ab, die
BDM-Führerin, eine ehemalige Schülerin unserer Sdrule,
so energisch, daß sie gemaßregelt und zurückbeordert
wurde. Äber der Widerspruch hatte Erfolg, denn nun
wurde den Jungen das Staatsbad Zakopane in der Ho-
hen Tatra, unseren Mädihen Rabka, ein etwa 30 Kilo-
meter von Krakau entferntes Bad in 500 bis 600 Meter
FIöhe, zugewiesen.



Der Cuxhar.'ener Transport i:uhr am 26. Februar 1943
ab und errcichre wohlbehalten sein Ziel. Bedcnken we-
gen der Sicherheit bes*rwichtigte der SrandortkorrJman-
dant, indem er bei gefährdeter l.age den Abtransport
nach Böhmen versprach. Unsere }Iädchen wurden auf
zwei l-Iäuser verteilt, zusammen mir je 2*3 Lehrkräften.
.]c vier l4ädchen bewohnten ein Zimrner. Än jedern Mor-
gen gab cs vier Stunden wissenschaftlichen Unrerrichr,
nad'rmittags Singcn und Sport, Zeid.rnen und Basteln,
Putz- und I:lickstur,de sowie politischen Unterridrt.
Jvlanchmal x'urde aud.r gewandert. Die Gesarntlcitring, die
in de;: ersten Zeit Studienrat Dr. paterna hatte, iiber-
nahm später Studienrätin Dr. Tabor. Am 2g. August
kehrten riie Klassen, wic vorgeseiren, nach halbfähriger
Abwesenheit nach Cuxha'.,en zurück.
Das letzte Jahresdrirtel 19,14 u-ar so volier Unruhe, daß
man Achtung bekcmmt vor der Leistung der Lehrkräfie,
die unterrichreten, wie der Schüier, die noch arbeitcten.
Mitte Septernber wurden vorübergehend alje männlichen
Lehrkräfte zu Scüanzarbeit dienstverpflichtet. Weniec
Tage später setzre marl dic Äbschlußklasse im Kr,rnkcn*
haus unC in der Nordheirnstiltung ein, während. die jv{äcl-

chen dcr Klasse 5 bis 7 (9 bis 11) im Raum LamsteCt-
lUittelstenahe beim Roden von Kartofein halfen.
r\b Oktober wurde die Schule belegt, und unsere N,läcl-
chen mußten in die Deichschule ausweichen. Zuerst waren
es 650 Schanzarbeiter, die im Raum Berenscl-Oxstedt
Gräben für Panzerfallen sowie Steliungen {ür Flug-
abwehr anlc'gten. Für diese ,schanzern mußten Klassen
in der "Bretterkaserneo an der Kasernenstraße wannen-
weise Karrolfeir schäien. Die \X/eiirnachtsferien wurden
verlängert, N,cii Koks fehlte. Ende Februar wurden die
beiden unteren Gesdrosse von 750 Hitlerjungen beiegt,
während die naturwissenscha*lichen Räume mit ihren
angeschraubten Tischen für uns biieben und einen Not_

unterlichr erlaubrer:. In dieser Zcit der Unruhe nahm am
2C.Nlärz. 1945 Obers*rulrar Dr. Schmadtke die Reifeprü-
fung für fünf '1'eilne}rmcrinnen eines y/ehrmachtskurses
ab, der 1911i45 an urserer Schule abgchalten worden
war, A11e bestanclen.

Als nad'r den Osterlerien am 11. April der Unterricht
wieder aufgeromrnen wurde, gab es kcine telefonische
Verbindunq mir Hannover mehr; Nachrichren wurden an
die Regiemng ir.i Stade durrirgeeebcn, die sie durd: Ku,
rier weiterieitete.
Da erfolgre am Abend des 14. Äpri1 der schwerste Flie-
gerangriiT auf Cuxhaven, bci denr auch der lvlittelteil
der Oberschule für Jungerl zerstör! r*urde. Zehn Bonr-
ben gingen rund urn unsere Schule nieder. I)as Gebäucle
blieb zx'ar srehen, aber die Außenwände r.r,aren aus ihren
Verankerungen im Kernbau gel.isseo und zeigten Risse;
alle Scheibet \l,aren gesprungen, Türen ur-rd Fenster her-
ausgerissen. ebenso manche Zwisdrenwände in-r dritteir
Stock. Schränke vraren zusammengefallen, N,obei Lehr-
mittel zerstörr x'urden-
Yierzehn Tage räurnten die drei Oberklassen und das
Kollegium den Schutt fort. Tische, Itänke und Lehrmirrel
rvurden unrer srändiger Bedrohung durch Tieffliegcr an
15 r.ers*iecienen P]ätzen ausgclagerr, teiis in der Deich-
schule, teils in der Oberschule für Jungen, teils auch in
offenen Schuppen, Lehrrnirtel r.rnd Bücher im Turm der
Garnisonkirche. Vieles übernahmen einzelne Schülerinrren
zur Aufberrahrung. Dcr Rest der Sammlungen wurde
verpacht und in unserem Kelle'r dcponiert.
Da marschierren anl 7. Mai die Engländer in Cuxhaven
ein. Unterrichr war nun unmögiich. da die gesamte Be-
völkerung außer den lrremdarbeitern vicr Tage Aus-
gängssperre hatte. Als anschließend Kollegen noc*r Sachen
retten s,ollren, nußren sie feststellen, daß diese schon
andere Liebhaber gefur.rden hatten. 24



IT]EDERAUFBÄU NACH DI,R KATASTRO?HE VON i945

a;4r;a,A D-ie i(atastrophe von 1945 wirkte sidr
tür Cuxhaven schwerer aus als die von

1918. Ur.rscre Sd:ule wurcle balri von den Engländern be-

schlagnahrnt. Äb 12. N{ai *'urden in ihr Arbeiter urlter*
geLrracht, clie vot'r Helgoland. zwangselakuiert s.aren.
Ansdrlicßend wur.lc die Schule a1s "Transit-canrp flir
englische SoiCaten, die in ihre I leimat fuhren. eingerich-
tct. §fas das im einzelnen für unser Schulgebäude be-
clcrrtete, davon gibt der Bericht des Herrn I)r. Paterna
ein ansdrauliches tsild.
Unterricht §'ar von cler Miiitärregierung verboten. I)ie
neun vorhanclenen l,ehrkräftc taten Dienst im Rathaus
bei der Ausgabe von Lebensinittelkarten oder als Dol-
metschcr. Anfang August begann die i\{i1itärregienu.rg.
Lehrkräfte zu entlassen, a1s ersten Dr. Junge, denr z.u-

dem noch verboten .r,ui:de, ciie Schule zu betreten.
Anfang Juli bereits l'ratten sidr Lehrkräfte und Schüle-

rinnen der Klassen 1 bis 4 (5 bis 8) auf dem Schulhot
getroll-en, r,r-eil es hicß, der Untericht begirrne u,ieder.
Große l;reude bei jung und alt, aber es 'war zll früh ge-
jubelt, Denn erst für den 3. Oktober gab die Militär-
regieruurg wie für Volksschulen, so auch fär die Klassen
.l bis 3 i5 his 7) cicn Unterricht frei. Das im lferbst i9.4,1

arrgcfaugene Schuljahr wurde rveitergeführt. Neun Leh-
rer, die eine Sorrclercrlaubnis der Flannoverschen Mili-
tärregierung vorweisen rnnßten, unterridrteten 129 Schü-

lerinnen. Die Leitung hatte zuerst Oberstudienrat Det-
jens, a'n 1. Dezember Studienrat Dr. Bohling. Gastrecht
gewährten dic Krchcngemeinclen RitzeLrüttel und Ä1t-
Cuxhaven, indem sie die Konfirm:rndensäle am Vorwerk
und bei der Garnisonkirche, das Freizeitheim am Strich-
r.eg und das Er.. Jugendheim am Grünen §(eg für den

Unterricht zur Verfügung steilten. Pascor Schwieger

Hiklegard Gettbou;ski, Klasse 12 s



sorgre sreirer {ür Tische und für einen r.ersdrließbaren
Schrank, Fräulein Schüß1el vom Freizeitheim stelite einen

Nebenraum lür Konfercnz.en. Im !?inter sorgtcn die

Kirchengen.reinden auch für Heizung. Schwierig war auch,

daß ciie alten Lehrbücher vcrboten §,/aren, so da1l mar:,

teilwcise bis 1949 (!), ohne Bücher unrerrichten r.nußte.

Hefte, Papier und 'llinte :r'aren nicht zu haufen. Ab De-
zembcr crhieltcn auch dic Klassen der trlittel- und der
()berstu{e in derr versdriedenen Notun.terkünften Ur-rter-

richr. Schnell stieg die Schülerzahl an, Ende Februar be-

reits auf 300, für die 1l Lehrkräfte ztrr Verfügung stan-
den. Daneber mußten Abiturientenhurse eir:gerichtet

w-erden, da die }{ilitärregierung Zeugnisse der leczten

Jahre, in dener.r die Schülerirrnen ohne Präfung eir.ren

Reifevermerk bekornmen hatten, nicht anerkannte. ?5

Schülerir.rnen holten sich so nachträglich durch eine Prü-
fung das Reifezeugnis.
Ostern 19,{6 bcgann ein neues Schuljahr. N{an war also

»'ieder auf den Cstertermin übergegangen, biieb aber bei

acht -fahren der Oberschuie. Die Leitung übernahm Stu-
dienrat Dr. Intrau. In z-ehn Klassen q.'urden 364 Schü1e-

rinnen unterrichtet, von denen ein Drittel f1üchtlinge
waren. Klassen kounten erst gcteilt werden, r'enn sie

rlehr als 55 Schiilerjnnen hatten. Alie Fächer, auiSer Ge-
schichte, durften gegeben werden.
Gcrn hätte das Koliegium die Schule aui: eine reusprach-
liche Oberschule rir-ngestelh. Hannover aber genehmigte

diese Umstellung r.richt für dic Abschlußklasse, wohl aber
für die Kiassen 10 und 11, So harte die Klasse 12 Ostern
1947 ihre Reifeprüiurg noch nach der hauss,irtschaft-
lichen Form abzulesen. Das machte mar.rcherlei Schu.ierig-
keiten, da nicirt nur Räume für Hauswirtschaft Iehlten,
sondern auch Nahrur-rgsmittel und Handarbeitsmatcriai
nicht gestellt wurdcn. Unterricht im Kochen gab Srudien-
rätin I)r.'fabor ir:'r Städt. Kindergarren am Grünen 1üllcg.

Es *'ar schon ein grol3er Fortschritt, daß ab Ostern 1946
unserc Klassen alle in der Oberschule für Jungen zusam-

r.nengefaßt werden konnten. Allerdings lag der Unter-
ridrt am Nachmittag von 13.30 bis i8.00 Uhr und mußte
in ungeheizten und ungesäubertcn Räumen abgehaiten

werden. In dem besonders kalten 'Winter mußtc clie

Schule mit wenigen Unterbrechungerl yol1 tüeihnachten

bis Aprii ausfallen.
I,inter sr:lchen Umständen bereitete sich die Klassc 12 auf
die Reifeprüfung vor. Die praktis,Jren Prüfungen mußten
in Räumen außerhalb der Schuie abgehalten werdeu, die

Kochprüfung z. B- in der winzigen Prir-atküche einer
i(ojlegin, mit Zulaten, die die S&ülerinnen vorl ihren
irnappen häuslichen Zuteilungen opfern mußten, die theo-
retisc}e Prüfung fand in einen.r gehcizrcn Raum bei der

Garnisor.rkirche in Gegenrr-art des Oberschulrats I)r. Brink
statt. Die rieierliche,, Entlasstrng fand, da ein gro{ler
Raum nicht zur Yerfügung stand, ohne Schü1er- un<l

Elternschaft nur mit dem Kollegitrm statt.

Viel Kraft kostete es, die bitterstc Not zu lindern, insbe-

sondere bei F1üchtlingen uncl bei Ausn'ärtigen. L,1tem

wurden gebeten, sorveit sie üi:er l,icht unC Heizung ver-
fügten, Fiüchtlingskindern bei sich die Schularbeiten rnr-
chen zu lassea; andere luden Auswärtige, die wegen der
rn,enigen Züge lange Vartezeiten llatten, zu Mahlzeiten
cin.

ÄUSBAU DER \X'i SSENSCFiAFTLiC]IJi]N OR!]RS C IIU I,E

Bald nach Ostern 1947 ibernahm für
zehn Jahre bis zu seiner Pensionierung

die Leitung der Schule Obcrstudiendircktor I)r. Patcrna.

\i'ie Dr. Junge kar:r er aus der Flamburger Tradition. Er
hatte die damals so notwendige Gabe, zu itnprot'i-'icren 26
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und ohne beirördiiche Änweisttngen imi:rr:r neue w*ege zu

sricher, um schneil die Scirule rv-ieder aufzubauen. I)a Cas

Gebäude in der Sd:ulstraße leer stand, ordnete IJr. Pa-

terna, ohne einen Erlaß abzuwarten, den V.'iedereinzug
an. Es war ein wunderiicher Zrg, an jenem 29. Au-
gust 1947, .la jede Sdrü1erin einen Stuhl für sich rti:brin-
gen mußte. Nach fast zweistündiger Arbtir versamrneiten

sich Schülerinnen und Lehrer in der halbzerstörten Aulx
ur.rd begrüßten die llesitznahme ihrcr alten Schule mit
cienr Liede: nFreude, schöner Göttcrfunken." Danu gin-
gen aile ans §7erk, die Schule von obeu bis unten zu

säulrern. Aber der Schmutz war nicht das schlimmste. 4C0

Scht:iben fehlten; I-Ieizung und elektrische I-eitr-tngr:n *'a-
ren nicht rnehr zLt henutzen, wenn sie nicht überhaupt

herausgerissen warell. I)ie Wasserleitungen waren durch

27 Frost geplatzt. Toiletten q.'aren zerstört. I11 iünf Räu-

n-ren lcirite der Fußboden. Zn'ei Drittcl dcs ausgelager-
,;en lvi.aterials \!'arefl zerstört oder verschwundcn. u. ,r..

160 Stühle r'lnd 90 Tische.

I)it: ßehiirrie konlte in dieser Zeit wecier mit l\{aterii.r-
iien helfen, noch mit Ge1d, werier für den Rücktrarrsoort,

noch für Anlage eines Telefons, noch für die Heizung.
Deshalb appellierte der Schulleiter an die Eltern. Uncl
er fand ein freudiges, langandauerndes Echo, obwohi je-

cler rnit scinen eigenen Sorgen mehr als beschäftigt war.
IlLir die vielen Helfer sei hier Direhtcr Kunberger vom
,,Scead1er" genaflnt. l)ie Eltern gaben Tausende von Zi-
garetterl, die Handr.,,erher mehr aniockten a1s Geld. Die
Schülerinnen sammeiten 5000 Ziegelsteirie und 3A 7,e*-
ner Zement, mit denen die Wände wiedcr hochgezogen

l,'erden konnten, dazu 150 kg Lackfarbe, un: das Nc,t-
v'endigste zu streichen. In dieser Zeit konnte der Regic-
rungspräsident zunächst nur eitren ganzen Festmeter

Holz stellen; erst Ende 7947 gab es die nächsten 22 Kti-
bikmeter Ho1z.

In einer Hälfte der Turnhalle arbeiteten Tisrfiier. So v'ar
es möglich, schon bald im Erdgeschoß sechs Räume zu be-

ziehen. Zeichen-, Physik- und Chemieräume konnten erst

1949 wieder benutzt werden. Im foigenden Jahr wurde
nicht nur der Fußbodefi erneuert, sondern wur<1en alie

Fenster verglast, so daß a1le Kiassen wieder natilrliches
Licht hatten. Anschiießend wurde der Lufttschutzraurn im
Kel1er i:eseitigt, so daß a1le Kelierräume wieder benutzt
werden konnten. Zugleich u,urden die roterr Verbienci-
nauern niedergerisser: und ohnc frühcre Zierlinicn ar-rf-

gebaut unC dabqi il'ieder irn Retonkern verankert. 1951152

wurde auf dem Schulhof der Unterstellraunr für Fahr-
räcie r errichtet. Die Aula *'1116. ,"nor.iert un<1 n-rit Vancl-
malereien geschmücirt, die rler N{aler Herbert Grüter naclr

Arrregungen von I)r. Patcrna r-nalte und bei deren er

Schülerinnen im Bild {cstgehalten hat. Die Bilder stelleir



die schöncn Künste dar, riie an der Schule gep{1egr wer-
den: Schauspiel und Ntusik, Tanzkunst und Pflege der
Schönheit. Nachdem im tolgenden Jahr auf dem Schulhof
mit Bäumer ein WinCschutz geschaffen und zugleich ein

Platz t-ür Unterricht im Freien hergerichtet war, war die

Schule nach sc,hwersten Kriegsschäden wiederhergestellt.
Dank der Tatkraft des Schulleiters und der Fürsorge des

I(ultusmirrisreriums flir Flüchrlingslehrer war cs rnöglich,
die Schule L947 48 mit Lehr:k;:äften voll zu besetzen. Fls

rvaren insgesamt zwö1f Lehrkräfte, :leistens lrlüchtiinge,
vielc seit neun Jahren aus dem Beruf herausgerissen. Das
Kollegiurn gir.rg rnit Schwung a» seine Arbeit. Es hatte
den Vorzug vor mehr :rls der i-Irillle der Schulen Niecler-
s:-chsens, keiren Schichtur:terricht gebcn zu müssen, den
es in Stade r.roch bis 1958 gab.

Sprunghait nahnr dic Zahl cli:r Sr:hiilerjnnen zu. Sic er-
re:d'rte 195.{ rr.iit 566 ihren bisherigen i{öchststand. Die
I(lassensiärken sriegen dabei allerdings auf die unertreu-
lichc I-lijhe von übcr 50 unC betrugen noch auf der Ober-
stufc 15. Die Zahl cler: Aus*'ärtisen be,trug ein Viertell
diese hattcn r.or tind na.ch dem Unterricht langr: \X/arte-
ze;ten, da aniangs ntir je zrv-ei Züge in jedcl Richtung
iuhrcn. Ein Viertel der Eitern bezog 195C LIntcr.rürz:r:;rg,
clic rneister-r Kriegsopferfürsorge. Erschret'kend r,,er die
V.:thl der unicrernährten Kinder. 19,18 weren 'vcit über
50 Prozent C-Kinder, d. h. untelcrnäbrt, das warcn r-ier-
mal st> r-iel rvic die ausrcichenri ernäirrren A-K.irrCer. Für
jerre x'ar dic Schulspeisring r.r,ichtig, die seit NLä,:z 1917
ausseqebe:r wurdc. In cicl großen Pause, clie auf l0 I,Ii-
lruten verlänr.r'r wer, traten clic Klasscn ar-rf derir Schul-
hoi ;..n und heiramen einen halben Lirer Suppe. Laut Vor-
sclirilt u.u.r{ite diese in der Schule segessen werden, damit
.ri,: nic-hr nit rach l{:lus gcnor-rnien lvnrde und vielleicht
rirdur«t zLr.;urc kanr. 1948 q,,;rdc die Teilnahrne an der
Spcisung fieiwillig noch nahmcn J26 an ihr teil - bis

Inge Brandt, Klasse 12 m

sie Juni 1950 eingestellt wurde, da sich die Verhäitnisse
normalisiert hatten.
Anfangs inspizierten Läufiger l(ommissionen der Militär-
regierung den Unterricht. Als erster kam im Mai 1946
ein englischer General, der kein Deutsch verstaüd, mir
militärischem und zivilem Gefoige. Im Musikunterricht
hörte er Volkslieder. 1948 bekamen die gesinnungsbil-
denden Fächer Besuch, besonders der Geschichtsunterridrr,
der gerade w.ieder obligatorisdres lJnterrichtsfadr gewor-
den war. 1949 hörten die Besuche auf.
Ostern 1948 war die Reifeprüfung das Anerkennungs-
abirur für eine Obersdrule wissenschaftlichen Charakters.
Oberstudiendirektor Oldenburg vom Gymnasium für
Jungen nahm sie ab, wobei alle Mädchen in allen Fäclern
geprüft sverden mußten.
Nicht leicht jÄiar es, nach den Kriegsjahren die Forde-
rurgen einer höheren Sdrule dur*rzusetzen. Bei den Auf- 28
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nahn.ieprüfungen ficlen im Jahre 1948 38 Prozent, 1949
sogar 40 Prozent durch. Ab 1953 war es nur noch etwa
ein Viertei, die nicht bestanden. Groß rvar auch die Zahl
der Nichtverserzungen. Ils waren etwa 12 Prozerr und
in den Oberklassen sogar ein Viertel. Äuch hier rrat ,rb
1953 mit 6 Prozent eine Normalisierung ein.
1950 wurde die Schule Vorseminar für Referendarinnen
im ersten halben Ausbildungsjahr. Insgesamt harren wir
bis Nlichaelis 1966 an Lrnserer Schule 33 Referendarirnen.
Unbefriedigend biieb lange wegen Mangels an Geicl die
I-age der Sammlungen und der Bibliotheken. Das Koile-
gium bezahlte aus eisener Tasche Zeitsdrriften, die da:rn
iler Schule verl:lieben. l{ilis* und Schülerbüdrerei wurden
ersänzt mit Geldern, die die Sdrülerinnen für die ile,
nutzung zahlten. Und mancl-rer Ilhysik- uncl Chemielehrer
hat r.iel eigenes Gcld aufgewandt, um *.enigstens ein-
iache Versuche r-orführcn zu könner-r.

ilabe i L,etrug das Sdrr.rlgeld 1954 noch 1BC }{ark im Jahr.
Seither wurde es jährlic.h urn eiir Fünftel gesenkt, "nis

es ab Ostcrn 1959 ganz wegfiel. Yon L926-1954 u,aren
wir eine staatliche Schule. Von da aL, -- eine Regelung
i.ibrigens, dic lür alle G,vmnasien Niedersachsens gilr -
übernahrn die Stadt die sächlichen Kosren, n,ährend t{ie
Pr:rsonalkosten yon-r l.and Niedersachsen gerragen srer-
cien. i)ie 6nanzielle Versorgung durch die Stadt Cux-
haven x,"ar nun i:esser als vorher durch das Land, wobei
man ailerdings beachter rnuß, daß Geki seit 1954 leichter
floß als vrirher.
1953 trat zu tlcrn l(anon cler l.rerköinmlichen Fä&er dcr
politiscl.re Unterricht, n.rit ciern farblosen Ausdruck ,Ge-
nrcinsclra*skunde., benannr. I)er Unterricl.rt w-ird meist
vor cien Geschidrts- odel Erdkundelehrern gegeben.
19,19 wurde unsere Sc-hule un den rllathernatisch-narul-
wissenschaillichen Zveiq er:»'eirert. A1s 1952 die Geiahr
bestand, daß dieser Zw'eig aulgehoben würde, haben sich

.*nc-fuiarie Leidtsenring, Klasse 7 b

[,ltern ur:d Kollegium mit Erfolg dagegen gcrvehrt, un-
tcrstützt von dem Landtagspräsidenten Ollers. Die Gabe-
trung crf-olgte zunächst nach Klasse 8, seit 1957 nach

Klasse 1C, eine Änderung, die sicir bewähr:'; hat. Irn allge-
meinen wird der sprachliche Zri,eig r,on mehr Mädchen
gev,ählt. übrigens beschloß 1956 die Ständige Kulrus-
r:ninistcrkonlerenz, alle höheren ScLirlcn cler Bundesrepu-
biili, die zur wissenschaftlichen liochsdrulre ife fühlen,
Cymnasiu»t 7.u nenncn. So heißt auch unsere SchLile teit-
dem Gynnasiunt för Mädchen.
195i f,,ihrte Niedersachsen als letztes Land der Bunrl:s-
republik dic Klasse 13 wiedcr ein, die 15 Jahrc r.orher
auigehobeir n-orden war. Diese Maßnahme ist vorn Kol-
legium t,egriillt worden, da sie die Studierfä1-rigkeit ricr
Abirurientinnen verbesserr. N'tit du: Umsrellung wurde das

Vorarbitur eingeführt, nach den'r dic nichtcharakrcrisr"i-
sclien Fächer mit der Klasse 12 abgeschlosscn ver.let... L)ie



Urceiie über dicse Nlaßna-hme geiren'bis heute auseinander.

1m Schuljahr 195215) konnte zuln ersten h{al wieder

I-Iausrvirtschaft angeboten n'etden in der F'orrn des Ko-
chens, und zwar auf freirvilliger Basis in Klasse 9. Ob-

wohl rlie Schälerinnen alle vierzelrn Tage nachrnittags

vicr Stuldcn cingespannt sind, nehmen durdrschnittlich
80 Prozent teil, auch vieic Äuswärtigc. Leider L,esitzt die

Schule noch keine eigenc Küdre. \Vir genielien z-rar das

Gastrecht irr der Küche dcs Gaswerks, aber das kann, so

dankbar wir clafür sind, trur ein Notbehelf sein.

Viel Leben brachten auch dic rhythnrischen Arbeitsge-

rneilrschaften unter Dr. Grüger. Der Erl olg zeigte sich in

irervorragenden Vorlührungen bei dcn Sc!*rlfesten.

Reicher gestaltete sich nun auch clas nrusikalische l"eben.

Herr I-orberg richtete wieder ein Ordrester ein, in dem

etwa 20 Schülerinnen spielten, meist Streichinstrumente.

Dazu harnct Arbeitsgcmeinscirailen in Blockflöte, zuerst

geleirer von Fräuleir, [,bcrlein, dauu von Frau Jacobsen.
Etwa 40 }lädchen sangen im lladrigaichor', einen'i über-

schulisdren Jugendchor, unter F{errn Berger. Die Ergeb-

nisse der Zusammenarbeit korrnte man 1953 an der

Schuloper ,Die \flundenthru und im lolgenclcn Jalir an

dem -fanztnärchen ,Äschenbrödeln erkennetr' Die Zahl
Cer Lehrkrä{te erlaubte damals auch, Arbeitsgemein-

schirften und Pralitika in deir Naturruisseuschaften atlzu-
'oieten, in Phl.sik (Dr. intrau, l)r. Amrrermann), Chemie
(St.-Rt. Prange) und Biologic (Dr. Grüger). Die Lrfolgc
zeigten sich bei Prüiungen uud in Jahresarbeiter.
Seit 19-17 kc,rnrnen E,itern und Schule vieder zu den

tradirionellrn Schu1l:estcn zusammelr. l)cn Rcigen eröfl-
nete das Buschfest kurz vor dcn grollen Eerien L947.

Noch hinderten uns lieine Äutos, geschlossen und mit der

Ktirkapcib .,.on der Schuie rlurch die Stadt nach Brockes-

walile zu nrarschicrcn. .led.es Mädchen trug wieder ein

K.ränz-chen im l-{aar, ur-rci die Klasse sarrrnelte sich um

Gudrwn Schmid.t, Klasse 12 m

eine Blumenkrone. Eltern und Bekannte begleiteten den

Ztg und feierten dann gemeinsam den Tag, der Sport,

Spiele und Tanz bot. Abends erfreute man sich am

nKälberbrüten<< von Hans Sac}s und an Goethes "Laune
des Verliebten*. Großen Zuspruch finden immer die

Ka$eestuben, die mit viel Phantasie von den Klassen aus-

gesdrmüd<t s/erclen und in denen es in jener Zeit vor det
'§(ährungsreform Ku*ren ohne Marken gab. Diese Feste

blieben auch in den folgenden Jahren gute Tradition. JU
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aLr5rr*, I Osrem 195Z übernahm Frau Obsrstudien-
1 _--- I tlirektorirr Siebrechc die Leiturig unseres
Gymn:rsiums. Nach z».ci Männern rrar darnir wieder
eine Frau an clie Spitze der Schule.
An cler Verbcsserung des Schulgebäudes N,urcle weiter
gearbeitet. 1958159 wrirde ein Teil des oberen 'Ireppen-

hauscs abgetrennr und zLl einem I.esezimmcr für dic
Schülerinnen ausgebaut. Die 'Iurnhalie erhielt frische
Farbe. Ein ganz neues Gesicht L-ekam .Ig62 

der Schuihof.
Nadr den Plänen des Ba,.rrats Göbei-Cuxtraven s,.urde er
mit grar-ien Piatten belegt, die durch rote Ziegelstreifen
gegliederr, durch B.lumenrabatten verschönr und mit
Bänken ausgestatrer sind. Tm tolgender Schul.jahr n,urde
die urdicht gewordene Terrasse neben dem Zeichenraum
überbaut und nahm den neuen Zeichensaal auf. D:rdurch
iionnten zwei Klassenräume neu geschallen s,erden, die
den Klassen 13 zugcrprochen wurden. L,:ine \reränderung
der Wändc brachte uns zwei gleich große Flanderbeits-
räume ein, so daß jeweils z*,ci Abteilungen untcrrichtet
-werden können. 1966 endlicli erhielr die Aula einen
neuen Änstrich ur.rd neues Gestüh1. Nacl.rdern die Klassen
der Mittei- uncl Unrerstufe mit neuen Tischen r-rnd Dreh-
stüh1en allsgesratter sind unC moderne Schiel:etafeln er-
haltcn haben, ist die Schuie wieder ein Schmuckstück der
Stadt gcworden.
Sichtbar wurde nun auch rnancherlei stille Arbeit, dic die
Leitm der Samnrlungen und Bibliothekerr in diese hineinge-
steckt hrtten, um die Schädcn der Kriegszeit und die
I"üdren der notl,ollen Nadrkriegszeit zu beseitisen. Die
Stadt Cuxha."'en, die Flannoversche Klosterkamurcr, das
Volksn,agenwerk und das Land Nieriersachsen haben
nalnhalle Jliittel gcgebelr, ciie Samnrhingen und tsiblio-

thti<en aufzufiillen uncl ar,rf einen neuer-i Srand zu bringen.
Seir 196,{ hat clie Stadr Cuxhaven ;rls ersre Sradt Nieder-
sachsens auch iür die weitertührendcn Schuien Lernmittei-
ü"ciheit eingeiührc und steilt für ,-irrsere Sehlrie jälrrlicir
einen Betragi von err\.a 3C 000 N1ark bercit. Unr die
B'.icher sachgerräl3 aufzubewahrcn, wurde 1966 ein Teil
des Milchkeilers abgetrcnnr und provisorisch zu cinem
Bibliotheksrrrum ausgebaut. Gleichzeitig r.vurden die Ar-
bcits-, dic Schüler- und Lel'rrerbücherei weiter ausgebaur,
dic auf die modernen l-ehrpläne, vor a1lem cier Mittei,
und Oberstule eingestelit sind r:nd. Lektüre, Quellen und
ArLrcitsbücher bcreithalten.
Die Zahl der Schüler:innen wer von dem Höcüststanci 1954
nrit 565 Schälerinnen a1lmäh1ic-h wieder aLlf 412 (19()4)
a'ogesuirken. Die Gründe rlaiür waren die Abnahme dcr
Bevöli<erung Cuxhavens, die niedrige n Ceburten jal-rr-
gänge del vierziger Jahre, endlich dic Gründung der t,ei
den Gymnasien in Otterndorf und \\rarstade (1955). Bis
atrf wenige S.,hü1erir-rnen sank die Zahl der Fahrschü-
lerinncn aus Orrcn der Stader Strecke ab: friiher kamen
vor.r dort über 1C0. Dadurch veränderte sich ciie Zusam-
menscrzung cler Schülerschaft sehr zugurjsten der Ein-
l.reinlischen. Seit 1964 stieg die Zahl wieder konrinuier-
1ic'h bis aui 5OO (Heri:st 1966). Diese Zrinahme eigibt
sich nur z. T. aus dem \Yegfali der Aufi.rahmeprüfung,
vielmehr durch das Einrücken stärkerer Geburtenl'ahr-
gänge und durch das sprunghafte Ansteigen der Schülcr-
zahlen aus den benachtrarten C)rten Sahlenburg unrl
Altenq.alde. Hiuzukommt, daß ciie ZahI dercr, die nacir
der Klasse 1C abgehen, in weligen .lahren Lrm die I-lälfte
aui 20 Prozcnr gcsunkcn ist und daiS endlich mehr Ab-
soiventinnet der n:iheren Realschule zu uns üi:ereehen.
um die l(eiieprüfurg zu machen.
I)em Sportunterricht irarn zugutc, daß ciie Stadt Cux-



havcn 1962 den Jahnplatz neben der Schule ausbaute

und das Lehrschwimmbecken hinter der Abendroth.schule

einrichtete. I)a es die Zahl unserer Sportlehrkräftc er-

iaubte, mehrere Sport-Arheitsgemeinscha{ten einzurich-

ten, konnte die Schule manchen Preis erringcn, so itn
März 1965 ir.r §farstade zum dritten Mal dcr.r 'ffanrler-
preis des Niedersächsischen Kultusminsteriums, einen

Siiberteller. 1966 haben sidr zwar durch die Verlegung

des Jsht Ol*rzes wegen Bauarbeiten Schwierigkeitelr err

geben. Diese werden in a.bsehbarer Zeit behoben scin.

Frau Studienrätir-r Schumann, seit 1958 am Gymuasiuur
für N{ädchen tätig, richtcte einen Schulchor ein und
konirte nach planvoller Arbeit l{ausmusiken und kleine
Konzerre vor rlen Iltern veranstalten. Se:it 196?- verf igt
die Schule übcr zwci Cihöre, einen für die Klassen 6

und 7 und einen größeren für die Klassen ab 8 aufwärts.
Ein OriT-Instrumentarium konnte angeschaflt werden"

das rnanche verborgene Begabung weckt. Flrfreulich ge-

wa*rserr ist auch das Crchester, vor allem durch Blas-
instrumente, Höhepunkre des Musiklebens der Schuie

waren die Aufführungcn vcn zwei \flerken von tWerdin:

1961 d.er Tanz,ciper "I)er Fischer un sine Fru" und 1963

der Oper ',Rumpelstilzchenu. 1)ic rnusikalische Leitung
hattc. Studienrätin Schumanrr, die choreographisihe Dr.
Grüger.
Am Vahlirrch Latein nchrnen mehr als die Häifte dcr

Schülerinncn ab Klasse 9 tcii. Nachdem seit 19/:2 der'

Uur-erricht nach Klasse 12 mit dein kleinen Latinuir ab-

schiieiSt, kar.rn in Klasse 13 intensi.,,er fiir das große La-
tinum gcarbeitct werdcn. - Bercirs ab 1952 war in
Kla.sse 7 Latein als zweite Fremrisprache angeboten N'or-

den. Da aber stets nur eiu Drittel der Mädchen Latein
wähite, wLrrde die Genehmigung zurückgezogen. Nach-
dem nun drei ljnterklassen heranwachsen. ist seit ciem

7. 12. 7966 wieder eine Klasse 7 mit Latein als z.wciter

Fremdsprache eingerichret worden.

Dre Zeit nac} 1960 ist durch mancherlei Reforraen ge-

kennzeid.rnet, die an die Lehrhräfte hohe Anforderungen
stellerr. Da war 1,961i62 die Neuorrlnung der Oberstufe,

durch die die Klassen 12 r.rnd 13 zu eirrer Oberstufen-

e inheit zusammengelaßt werden, in dcr trach neuen

Arbeitsmethoden unter dem Cesichtspunkt der Konzerr-

trätion gearbeitet wird. Ilemgemäß s,urden die Fächer

Geschichte, Erdkunde und Polirischer Unterricht zual

Fach Gemeinschaftskunde z-usammengefaßt, während in

rien natur*'issenschaitlichen lrächern al1es auf das Iiach

Physik konzentriert wurde. 1965 folgte die Neuordlung
der Untelstufe, die die Kiassen 5 '"rud 6 zu einer Einheit
zusamn.renfaßtc, in dcr der Übergang von den Arbeits-
formen der Grurrdsdrule zu denen des Gymnasiums ail-
rnäh1ich crfolgen soll. HinzuLc,lnrrerl l1eue Richtiinien in
velschiedencrr Iiädrcrn. Alic lteiorrncn wurden empGnd-

lich gestört, als dic Kultusminist.er-Konferenz- Ostern

1966 riie ireiden Kurz-schui.iahrc anordnete. Nidrt nur,
daß man nun dcn Lchrstoff neu ordnen und beschnciden

mui-lte, i-roch in derr nächsten i3 Jahren ,r'ird nranche

Kraft llurch das Ausfülien von I-ücken gebunden sein, die

ar.r andcrcr Stelle besscr anqcset?,t u'äre. Da{3 trotzdetn in

a1ler Stille gute Arbeit geieistet worden ist, hezeugen

rnancheriei Nachrichten über das Einleben Flhemalige r

an andren Schuien sowie au Llniversitäten und i{och-
schulen.

Ncber.r die unterrichtiichc Tltigkcit tritt stärker als frü}rer

die Aufgai:c der Schule, Iliidungsrnöslichkeiter-r zu er-

scllicßen. Da sind cinrnal Besichtigungen im Rahmen

der Cemcinsciraftskunde: eine Sitzung im Geriaht. ein

\X,'crli.. soziaie Einrichtungen rler Stadt oder das Neubau-
vicrtel sowie llesuch des Minensucherhafens. Iiier hat 32



die Schule Behörticn wie Privat6rmen zu <ianker"r, tiail sie
unser Anliegcn großzügig unterstürzt hairen. LJnter dieses
Ar.rgebot f*ilcn auch die Berlinfahrten, die seit 1956
regelmäliig .ron den beiden Abschlußkiasscn durchgeiührt
werclen, so daß kein Mädchen die Schule verläßr, ohne
Berlirr kennengelernt zu haben. N{anche Obersrufenk}a,s-
sen haben auch den Landtag in F{annover oder den
Burrdestag und Bundesrat in Bonn besucht. Ärrdere Stu,
dienfahrtcn führten nach Lurernburg, an den NIain und
nach Oberbai,erl bis nach Osterreicir hineir.r. über die
Beziehungen <i.-'s Gyrnnasir.rrns tür Mädchen zu den USA
und zu ]rrankroich rvird an anderer Stelle noch ge-

sprochcn.

Hier sei noch der soziale Dienst genannt. Zunädr.st lci-
steten durch Vermittlung der Vikarin Fricdurann jeweils

r.ier Mäclchen der oberen Klassen übers Vochcn:nde in.r

Krankenhar.is I-lilfsdienst, um dadurc'h Schrr'estern zu
entlasten. Jctzt hat sich der Dienst arrf zwei andere Auf-
gaben kotzentriert, die in Zusammenarbeir rnit dcm
Stadrjugendpfleger geleistet rverden" Etwa 2C Schülerin-
nen der Klassen 9 bis 12 überwachen in einem dr.r Ritze-
bütteler Kindergärten die Schularbeiten von Kindern,
deren lrlterr.r tagsüber berufstätig sind. Andere beschäfti-
gen sich im "I-Iaus der Jugendu jen'eils :r5 einem Na.c§-

rnittag mit Kindern aus sozial gefährde ten Farnilicrr,
spielen und basteln mit ihnen" \Yclche Irlpulse uon ilic-
ser Arbeit ausgehen, zeigt n'rancher Iliidungsbcricht r,on
Abiturientinncn.
Nach dem Rückblicli auf 15C .Jahre Geschichte zolit die
ircntiqc (jeneration Achtr-rng und Dank a11en, die sich

i:ür: diese Schuie in ihrer langcu Geschichte eiruesetzr
haben, in guten wie in bösen Tagen. Vor rrelchen schw-e-

ren Aufgaben wir hcutc stchcn, wird an anderer Sti:llr:
aufgezeigt. Sie zu liisen, sind Lehrer, Eltern und Schüler,

Schule, Stadt r.rnd Lrnd rufgerufen. C, Drecl:hort



Bilder aus der Vergangenheit

Das alte Lyzeurn

Erzählt van Fritz Lorberg, Stwdienrat i. R.

Ja, das ,r'areu nodr Zeiten, als das heutige (}1-mrtasiurn

für Mädchen ir.r ciem früheren Lvzeum in rler Friedrich-
Carl-Straße hauste. Das Gebäucle war a1t, eng und bau-

fällig. Es besta.nd Einsturzgcfahr, so daß niemals etwa

zwei Klassen ir.r einenr Raun.r gleichzeitig unterrichtet
,*'erden durften. §(enn die Schülerinnen am Schiuß der

Pausen aris dem viel zu kieir:en Schulhof in die Klassen-

räume getührt wurden, durlten immer nur zv'ei Mädchen

nebeneinander gchen, weii sonst die 'Ireppe einz-ustürzen

Crohte! Allc Räurne waren kiein und eng, nur ein grö-

ßerer Raum war im Er:dgesdroß r'orhanden, cler war

sdrmal, aber lang. Das war die "Bandwurmklassc". Ein
etwas größeres Zimmer x'ar gleidrzeitig Physik-, Che-

rnie-, Biologie- und Singraum (ohne Klavierl). Die Turn-
haile (anfangs mit Holzfußboclen) war gleichzeitig Aula,
'Iurnraum und Chorgesangraum. In der Pause vor dem

Chorsingen mußten cinige stämmige Mädchen die sdrwe-

ren sec}ssitzigeu Bänke aufsteltren, die für gewöhnli& in
einer Ecke aufgestapelt waren. In der Turr,halie stand

auch ein Kiavier, das stäirdig verst;mmt vzar. Das Älter
dieses Instrutrerrts ließ sich nicht mehr {eststellen. Böse

Zungen beharipteten. die Großmütter unserer damaligen

Schülerinncn hätten das Klavier sehon gekautlt' Jet?-t
war es ein richtiger "Kiimperkastgno geN'clrderr. Der Filz
cier Tastatur war von Mctten zerfressen, r-rnd als eines

Tages ein Klavierstimrner erschien und die \rorderx'and

des Instrr;ments aufmadrte, sprang eine dicke Nlaus her-

aus untl cirtkäm. Aber die Jungen iraben vrir noch er-

wischt. Aus dem Filz harre die alte Maus cin l.rübschcs

molliges Nest gebaut. Kein Vunder, daß die Tasten klap-
pertenl Überhar:pt die Mäuse! In jeder Klasse --arcn sie;

dic' Mädclen hatten keiue Augst, wenn die 'Ijercher am

Fapicrhorb herumturnten. - Dic Toilettenverhältnisse
q,arcn meirr ais kümmerlich, alrer Schwamm drüber! Und
dcch war es in der aiten Schuie gemütlich, aiies rvar eng

beieinander, man füh1ce sich wie eirre großc iiamilie. -
Aber am 30. April 1930 schlug die Abschiedsstunde. Noch

ein t-ied wurde in der alten Sdrule gesun*crr, dann ging

der Ztg, der Schülerinnen und Lehrer unter den Klänger.r

<ier Kurkapelle in das neue Gebäude in der Schulstraßc,

n'o in der Aula rnit dem l-ied ,Freude, scfiör'rer Götter-
funken* ein neuer Abschnitt in der Gescii&tc unserer

Schule eingelc:itct n,urde.

Katja Koscky, Klasse I b
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Eine halbe Schule wan<Jert nach Polen aus:

RABKA

Für ciiejenigen Schülerinner.r, die mit nach Rabka gingen,
war das halbe Jahr dort ein unvergeßliches E,rlebnis. Es
irradrte einm;rl die {röhliche l{arneradsc}ralt cines I-and-
heirnaufenthalts, es bescherte uns in einer unberührtcn,
I:reundlic-hen Landschaft rnit Waid, §i'iesen, Hügeln uncl
Ilächen das !-.rlebnis des Jahresablaufs vom tiefen lffinter
his zurri Flochsolnmer; es bedeutete für last alle die da-
rr:rals eir.rzige &töglichkeir, ein fremdes Land mit anciers

sprecher"rden ldenschen kennenzulernen. IJnseren Großen,
den Sechzehr.rjährigen. stelite es die sch*'ere AufgaL,e.
sechs Monate lang 'fag lür Tag ein halbes Hunciert junge
Mädchen zu beschäftigen und zu leiten, ihnen fröhlicher
Kamerad und doch auch Äutorität zu sein; und es ist,:r-
staunlich, rvie gi"rt ur-rsere hIädchen fast ausnahmslos dir:sc
Aufgabe gemcistcrt haben. Ein Zeugniskr:pf uncl drci
Äufsätze von Sr-hülerinnen mögen einige Streiflichter
aui cliesc Zeit werfen. Die Ar-rfsätze werden hicr unr-er-
ändert abgedruckt. Ta.

Verständigun gssch$'ieri gkeiten

Mit der K. L. V. karnen wir zlrrl ersten Ma1 in ein frem-
des l,anci. L)as Generalgolrycrrlernerrt ist uns zwar: nicht
ganz fremd. denn es steht ja unter deutscher Verwaltung;

aber die Zahl der Polen überwiegt, deren Sitten, Ge-
bräuche und Sprache uns doch völiig fremd erscheinen.

Die Yerstärrdigung war ein schwieriges Problem für ur.rs.

l)ie polnischen Dienstmädchen verstanden kaum ein
tWort Dcutsch; :rber uns ging's ja umgekehrt auch nicht
besser. So mußten rvir denn mandres Mal zu den ver-
schiedensten Hiifsmitteln greifen, die uns gerade eir.r-

f;eien" Äm besten ging natür1ich die Yerständigung durch

Zeichensprache vonstatten. Aber selbst das war gar nicht
so einfach. Manchmal gab's dadurdr einen lusticcn li1ei-

nen Zwischenfall.
lls rvar wenige Tage nadr unsercr Är-rkunft. Iü/ir baten
L:eirn Mittagcssen um Salz und dachten natürlich nicht
sofort daran, daß uns das Mäclchen nicht so ohne nci-
tcrcs verstchen rvürdc. Sie nickte aber verständnisr.oli
und entwortesg,,lcü bringen gieiihl" Es. vereing eiric

ganzc Wcile, l.is sie rviederkam; aber sie brachte kcin
Salz, sonclern 3S Gläser Salll \Wir alle lachten nlrd freu-
len urls über diescs kleinc Mißverständnis, das doch wirk-
lich gut ausgcgangcn war für uns.

ivlit dcr Zeit begannen wir aber, uns auch ein wenis art

die polnische Spra*re zu gewöirnen. Zuerst erschien sie

uns furihtb.lr schwer; aber allmähiich hatten *'ir uns

doch sd-ron so einige Yl'orte angeeigner. Das erste Wort
hieß "dobr:zeo, auf deutsch ,gut,,. tü/ir rvaren sehr stc,lz

über ur-isere ersren Erfoige und antrvorteten nur uocl'r rlit
dobrze, auch N,enn das \y'or'r nicht dahinpaßte.
Abcr auch dic Polcn bemühten sic-h schr, einiges aus unse-

rer dcutscücn Sprachc zu leruen. Ilinige hatten immer
Zettcl unll Bicistift in dcr "l'asche, um jedcs neue §7c.r:t,

das sie hörtcn, aufzuschreiben und damit ihre Sprach-

keirntr-rissc zu bcreichcrrr. Natüriiclr wlicn daniit dit:

Schu'icrigkeiten der Verständigulg nicht aus der' \:lrr:lt
gr:schaffi. Manchrnal konnte cs vorliommen, cl:-r'li *'ir nicht
-,^rußten, wie wir uns ausdrückeu :cllte:.



Bei unserer polnischen \flir:tsci'raftslciterin hatten -vir uns

einmiri Zitrcnensuppe gervünscht, I)ieses Gericht §'ar

aber in I'oien unbekannt, und so ntußten rl-ir ihr erst

einmal euseinarrdersetzen, \voraus Ciese besteht und vrie

sie zubereitet wird" S:ie hatte es aber v.'ohl verstander:.

Am nächsten Mittag stancl elie Zitronensuppe auf dem

Tisch. Aber sdron nach der ersten Kostprobe l.-gten wir
den Löi{ei beiseite! I)as N'ar dcd: nicht unser Rezeptl

f)ie schmeckte ja salzig statt süßl Aber es half nun nichts,

sie x'ar da und mußte gegessen werdett. Br:im nächsten

Mal haber, rvir aber besser aufgepaßt.

So knüp{t sich auch in dicser Fiinsicht manche nettc Erin-
nerung an unserc Zeit in Rabka. Allerlei polniscile Y,ör-
tcr iraben wir gelcrnt. Nur *'as clas tWort ,.jusdr" bedeu-

tct, iraben wir imrner noch nicht irerausgelunder.:..

IJnsere Haustiere

Es war an einenr Sonnabend; soebcn kehrten wir vort

dcr Flaggeneinholung zurück, da hieß cs, wir sollten noch

für eincn Augcnblir-'k dableiben, tlenn eine ÜL,erraschur-rg

lauere auf uns. E,ine Überraschung?! Ach, x'as konnte das

wohl sein? Überall hörte man Cetuschel; doci-r ergriff ciie

Lagerlcitcr:in das Vort: "-lr.lso hijrt gut zti, ihr kör,nt euch

ein l{austier zuicgen. Ja, glaubt mir's schon, e: stmunt.

Na, und nurl ratet mal, welcheslo, Jetzt riefen alie durcl-r-

einander: ,Sind es Hunde, Katzetr, Igel oder etwa vr'eißc

Mäuse?n -- uThr erratec es doch nicht, aber ich N'ill es euch

sagen: \L"ir bekornmen Schildkröten itr unser [-ager. Ihr
sollt sie morgen früh, s'er:rn ihr von der .fugendfihnstunde
zur-üc'hkehrt, vom lvlagazin abirolen. Unser l.ager soli
ungefähr 70 Stück bekor.nrnen. Später gibt's dann einc

köstliehe Suppe dal,on." Iline Suppe? Schildkrötensup»el

So etrvas ltaben rvir alie noch nie kennengelernt. - Äm

näcirsten L{orgen marschierten wir i:röhiich sit.rgend zun.r

l{agazin. lJort wurden die Schildkröten gerade in cien

Wagen verlacl.en. Aber was waren das für schmutzige

Dinger! Zurn Glück br,ruchtcn v'ir uns nicht mit ihnen

abz,uschleppen, sondern sie wurden zum l-ager heraui-

gcbracht und in clie gro{3e Sandkiste im Garten gesetzt.

Den ganzcn Sor-rntag verweilten wir L,ei llnselen Schild-

kröten. Fast iede wähltc sich einen besonderen i-iebling

aus. Die Schalentiere wurden nun gebadet und geputzt:

manchen r.t-trrde der Parzer sogar mit Schuhcreme ei:lge-

rieben, dar-r-rit es schön glänzte; wir taten unsercn Tieren

Bändc1.ren als Erkcnnungszeichen unl' Einige Schildkrö-

ter-, bekamen auch Namen: lvleiusine, Xanthippe, Odys-

seus u. a. m. I)amit dic übrigen nidrt so 'bevorzugten

Schiidkröten nicht zu kurz kamen, wurder zwei Mädel

bcauftragt, sie r-u füttern. - Es ist jetzt schon eine ganze

7,eit her, seit w-ir sp5s1g r.,t{austiere« bekamen' In der

,Sonnenhurgn wurcien sie iängst verspeist. Bei uns sind

sie zu unserer Freude noch am Leben, uucl keitre von

ihr.ren hat clen Suppentopf geschen.

Är"rs einem Schulzeugnis vr:rn Flerbst 1943:

". . " Sie hat sich sehr cingehend unr ihre Mädel bemüht

uud gute E,rfolgc erzielt, *'as besond.ers hcrvorzuheL-;en

ist, weii ihre Pflegebef,rhlenen schwer an Ordnung und

Lagerkarneradschaft zu gewöhnen lvaren. R. hat in ihrer

l:teizeit auch bereit:r'illig durch Krankheit geschädigten

Kameradinnen weitergeholfet und rnit Geschick unci Ein-

satzeifer die Sdrwester unterstützt. Sie eriedigte alle Ar-
beiten eifrig, scwissenhaft und umsichtig." 36
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Die Mc;ndscheinwanderung

An einem schönen Abend überraschte uns unsere Lager-
lciterin mit der Mitteilung, daß wir eine l!{ondschein-
wandcr'.rng machen wollten. }[ir zogen uns lvarn ail,
der:n Fr:äu1ein Dr. Tabor meinte, es würde n,o1-,1 recht
kühl u.erden. -- Dann madrten v,,ir uns aui rlen Y/eg.
I-{ot* über uns wölbte sich der nädrtlich dunkle }iirnn-rel
wir eine ricsige {ilocke und cleclite das schlafencle Larrd.
I)er: Morrd stand hcll rl'ie eine große runde Scheibc arn

Himme{sz.elt. I)ie Sterne funkeiten ui'rd glitzerten. uncl

übcr uns alle kam eine grol3e Ruhe, so daß rvii: ganz sri11

wurden. Aus der Ferne grüIiten in biäulichem Scirirtrmer
die waldbedeckten Kuppen der Berge. Sch'q/arz rl,ie eile
Wand stand der 'lfaid rior uns. Es r-ar, a1s wcnt die
Stärnme an seinem Rancle einen quecksilbrigen überzug

Erib'z !'ie:schhut, KLasse 11 m

hätten. Die Bläter der ßdume sahen so zart r.rnd fein
übereinander aus *'ie ein Cuftiges Gewcbe. LIrn uns war
StilJe, nur c{er Moncl iieil seinen miiden Schein über Berg
und Tal, Wald und Feld gleiten. An einem Hang blieben
wir stehen und sangen leise: rDel N{ond ist aufge-
gangen ." \Vie schön paßterr die lVortc 

"Der 
rffald

steht schwarz und scirweiget, und aus den Viesen steiget

der weiße Nebel u,underbar.n Vor ur.rs 1ag jetzt clas Land
ausgebreitet n,ic ein Tuch, in dem helle und tlunkle Strci-
fen ein wuldersames Muster ergaben. Zu beiden Sciten

ragte der \Vald empor. Vor dem Mond .stand kiar urn-
rissen das Gezrveig einer Birke uneadlich zart und fein. *
Bald rnußten wir uns wiec{er ar"rf den Heirlv'eg machen.

Das letzte Stüc"k unscres Vcgcs gingen wir durch den

Vald. Da war es uns, als gingen wir durch eine Kirche
mit hohen Strebc'pfeilem. A1s rvir aus dem \(ald heraus-

traten) sahen wir dicht vor uns die Silhouette "'ines
F{auses, unserer rFleimat".



Krieg und l{otzeit sprechen aus den Aufsätzen unserer Schülerinnen

Der Raum, in dem ich Schularbeiten mache

Klasse 8 (U III) vom Sonrner 1946

Wel frühcr einrnal die Ge)eger.iheit gehabt hat, meine

pornmcrsc'hc Heirr-rat auf tWancleru1lgen zu durchstreifen,

der r,'ircl u.ohi auch auf cinein Bauernhof eine aus ciner
Tor-rnc hergestelite I-{ur.ldchütte zu sciren bekon-rmen ha-

Lrcr.r. (lcnar.r dieselbe Form hat rrein jetziges Heim, die

\i/cllblechbarae:lie. lvlar.r kann sie sich auch als eine große,

liegenc{e Tonne vorstellen, die ungefähr ztt :'I; in die Erde

gebaut ist" Die ganze Baracke sieht vot-t innen ganz genau

so aus r,vic r.on au{lcn, Sic ist du;:ch cinc stcinernc, weiß
angcstrichcnc Vand in z-wei l-Iä1ftr:n geteilt. Jeder Raurl
l.ird von eincr I-ramilie bewoiurt. ln der l.{itte der Stirn-
seiten einer jeden Baracke befindet sich eir.re braurre Tür.
Rechts und links von dicser sicht man jc cin lenster, we1-

ches erwas liber 1 m hoch uncl 9C cm breit ist. Die Schei-

ben sinri aus undurchsichriqem Gias hergestellt. Kommt
miln zur Tür hcreir-r, so kantr man sicher behaupten. daß

der ganz-e l{aum durch das ciunklr' \Veliblcch nicht gcrade

schr gernütlich wirkt. Außcrdem stören auch die vier an

del rcchten Scitc zu .je zwei übereinander gesteiiten Bet-
telr, d!'rc1l Umr:rndung aus hellgrau angc-.trichencm l.isen
unc'l deren l(opf- und FußenCer.r aus hellbraunem Holz
gcarbcitet sjnd. Aus Griinden der Raumet'sparnis haben

lr.ir sie i.rintereinander auigestellt. Aus Schilf bereitete
lJnteriagen, V,'clldecken urrd ein paar mit Heu ausge-

stopße Kissen sind ihre einzige Äusstattung. Am vnr-
deren und hinteren Ende der Betten ist noch je eine

kleine Ecke freigeblieben. Die hintere benutzen wir,
um dort das Holz und die Kohlen zu verstauen. Die

andere dier.rr als Platz für die }Iäntel, die an einer.r.r

Kleiderhaken hängen, den rnein Vater an der Hoizwan<l
angenageir hat. I)ie Mitte des R aumes fü1lt ein großer

Tisch mit sechs Stühlen aus. Venn dieser nicht gerade

zuin Essen gel:rau,*rt wird, ziert ihn eine farbige Deckc.

und ein Biurnenstrauß, x,odurch dei ganze Raum citt.r-t

ctwas Ireunel,lici-reren Eindruck gcwinnt. Canz elr cler

linkcr-r Seite stcht eir.r Herd, der gieichzeitig die cinz-ige

Heizgelegcnheit bietet. Er ist nicht sehr gr:oß, hat trur

zs,ei Fcuerlöchei, vorn eine kleine Backröhre. I-Iir.rter ilic-
sem haben zwei Mülleirr.rer iirren Platz gefunden. Rechts

vom Herd verdeckt ein altilodischer, dunkeibrauner

Kleiderschrank noch ein bißchen die weniger schön aus-

sehende Holzecke. An der linken'Wellble&seite wircl zur
Herrichtung der Speisen noch citr zweiter, kleiner Tisch

benutzt, der aber fast von eitreur noch dar-orstehendetr

einzelnen Bett verdeckt rvild. Unter dem Tisch befindet

sich die Wanne rnit Trinkwasser. Rechts von ihn-r h,:rben

u'ir uns noch a1s Ersatz für eine §(aschloilettc cincn

Hocker: mit einer \üaschschüssel und dem Seilcnnapf
darauf hergerichtet. Oben in der Mitte der Wellbledr-
rundung hat man einc handbreite Flolzlcistc 'befestigt,

an der eine elektrische Lictrrtieitung gelegt ist. Da dic
Lan-rpe nur alls einer einfachen Fassung mit einer Bin'rc

besteht. h,:ben x.ir des Abends auch kein gutes Licht.
Unser Fußboden besteht aus Zernent. Es ist daher ziem-

lich ful.tkalt und macht auch gerade keincr.r netten Ein-
druck. Nur ein alter Läufer liegt vor dem ersten Bett an

cier rechten Seite. Obra,ohi dieses ailes so kahl und wirk-
lich nicht gerade sehr gemütlich wirkt, sind wir aber cioch

froh, noch so eine Unterkunft gelr-rnclen zu haben. l. Z, 38



Ein aufregendes

Erlebnis !

Klasse 8. 195C

ln der Zcit, als noch die schweren Fliegerangrife llrarenr
sagte uns€re Lehrerin cines Morgens zu uns: rHeute
nadrmittag wird im Kino eines Nadrbardorfes das L'lär-
dren ,Hänsei und Grctel' aufgefül:rt, habt ihr vielleicht
Lust, mich zu begleiteni.. \üir waren natürli& .Feuer ur.rd

Flamme, und fast die ganze Klasse schloß sich an. Fröh-
lidr zogen s,ir am Nachmittag los, denn u,ir hatren ja
keine Ähnung, was uns noch bcvorstand. Die Wochen-
sdrau war vorüber, "Hänscl uud Gretel,, sollte eerade
beginnen, a1s wir plritzlich ein Rumrneln r.ernahmen.
§fir hietrten cs natürlich für cin Gewitter, weil vorher
N'eder Voralarm noch Alarrn gegebcn l*rar. Doch kurz
darauf gaL: es einerr rlcrartigen Knall, daß sämtlichc
Rahmen aus clen lenstern und die Bilder von den Vän-
den flogen, unri alle Ltlenschen drängten zum Ausgang.
Drau{3en war cs aber noch gefährlicher, über uns kreisren
nämlicir Tiei:Ilieger und schossen mit ihren hfaschinerr-
gewchrcn auf die neben dem Kino liegende Zement-
fabrik. F.s v'ar eine Äufregung unter den Kinobesuchern.
Kciner wollte irn Kino bleiben, auf allen vieren, auf den
Rauchc krochen *'ir in die gegenüberliegenden Häuser,

CLri.stine Springer, Kiasse I a

um irier Schutz zu suchen. Vieie verstcrirten sidr in den
tsüschen, oder: sie lagen irn Chausseegraben. Ich gelar.rgte
rnit einigen Freundinnen in einen unrerirdischen Bunker.
I-Iier hielten wir uns a,ui, bis dcr erste Stun-n vorüber
x'ar. Als n ir den Bunker verließen, hatte sich die Gegend
sehr r.eränderr. In der Luft lag cine did<e Sraubw-olke.
Direkt vorm Kino war cine Bombe niedergt,ganxen. Die
ganze Vorderfront des Hauses, in dem r+,ir vc-rr eincr
halben Stunde noch ahnungsics saßen, war ciusestürzt.
Z* beiclen Seiten cies ilor-tbenrrichtcrs die hohen Sand-
berge - es $/ar ein schreeklicher /r.nblick. Allmählic} fan-
den sich auch unsere Klasscrrkameradinnen und unsere
l-ehrerir-r *'ieder ein. Sie !var vor Aufregune kreidebleich
im Gesicht, und sie ließ sich erst rvicdcr berulrigen, als sie

ilie Gewißheit hatte, daß wir allc hcil davongekomrnen
waren. Noch ganz ersdrüttert von dem auiregenden E,r-

lebnis machten wir uns auf Cen Heirnweg. Linierwegs
ham rrir schon mein Vater entgcgen, um midr abzu-
holen. Unsere l.ehrerin ist in <ien darauf folgenden
Kriegsjahren nie w'ieder rnit uns ins Kino gegangen. Auch
nrir ist dieses E,rlebnis in Erinnerung geblieben. lI . ß.39



Zusammenbruch und \Wiec{erauf bar-r

Nach cler Bcsetzung wurde ,Jas Schulhar"is Durchgangs-

bleibe i-iir hein-rkchrendc Feindtruppen. Ur.rbekümmerter
Versdrlei{l und unbcdenklichc iiingriife, aus dct.n Gedan-

kcn heraus: "Hier herrsdren wir nun für Jahrz-ehnteu
u:-rcl rWas den Deutschcn schadet, nützt uns.. Sericn-
rrcisc baute rra:l Barle*'artnen und WC rnit riesigen Be-

t<ursocl<eln in den Zeichensaai irn 4. Stodr, rnit Deckcn-
tlnichbrüchen iür den Ablauf. I-{erde und Backöien, gc-

waltis aus ZiegeLr gemauer., auf derrr Linol.cum von
Kiassenräunien. Korridorlange Durchbri.iche von Raum
zu Raum, um bequemere Vcrbindung der Schlafsäle zu
erhalte:r. Stufenpodien in lihysik- unci Chemieräumen
her;rusgeris-.en, Gasanschlüsse etc. am Fr,rßboclen abge-

sägt und mit Zemer,t verschlossen. Elektrische l{abei
und tWasserleitungen an den unwahrscheinlichsten Stel-
len unterbrochen, rn e ii mar-r urrbekümi-nert durch die
Vär.rdc brach oder zu priv:rten Zn'ecken ein Stückchen

l)raht oder: Eisenrohr benötigte.'i'elefone herilusgeri5sen

uncl auf tlit' Stra{Je gefeuert . . .

Iir-rcl das Inventar? l{atten bci der I}esetzung schon

Frenrdarbeiter, die dcm Arisgehverbot rricht unterlagen,

geplündcrt, so grifien dic RäuL,ereien während der ü'oer-

stürztcn Räumung cier Schulc auch auf die Eir-rhcirni-

scl'ren i,i'»er. ("\Vas wir uicht nehmen, fällt nur Cem l;eind

in clie lIände..) Srüirle,'Iische, Schränke, Yorhänge,

tsildcr . . ., z. 1'. hat man sogar das tr.inoleum von clen

Fußbijden gerissen. L)ic inr Ke11er al,gcsteliteu Kisten

mit rvertvollen Instrunrentcn, Büchen-r und l)okumcnten
wurden damais oder später aufgebrochen, der Inhalt ge-

stohlen oder sinnios zerstört. Die Polizei, gelähmt rnge-

sichts rler fremden Gcbieter, vielleicht auch in Änest, Be-

satzungsmitglieder zr"r erwischen, blieb untätig. \Was an

Schr':,inken, Landkarten und derg1. uoch vorgeiunder.t

n urc{e, litt uirter der Auslagerung. Ein T'eil, aus Not in
olTenen Schuppen untergestellt, vcrtlarb, anderes kam ab-

handen, nranches aber wurde rührend getreulidr bewahrt-

Die prir.at untergebrachten Bücher utld Instrumcnre, irt

cl,er Eile r.richt listenmäßig eri:aßt, blieben z. 'I. aus,

andere kehrten unter den cirolligsterr Urtrstänc{en heim,

eine Krankenlicge z. B. ,'veil sie rins auf die Dauer d,:ch

zu irart war«, und nach laugem Zögerrt ein Korb t'oi1

v,rertvoller Bücher (rvörtiichl:) "x'eil Christus es uns ge-

heißen hat uncl v'ir immer g,ut gefahren sincl, u-enn n-ir

seitrem Gebot fo1gten".

Nacir zwei Jahren cndlich gelang es, das Schulgebäucle

zurüchzuerhalter.r. Dcr üL;crgebende englische Offizier
schi"ieb von sich aus in das Dokumcnt: "iu a dirt,v (er

hätte l.rir.rzuiügen sollen: and tlesolate) conrlition...

Man erirrnere sich: es gal-: zu der Zek heinen Nagcl, keine

Schraube, keur Stückctrcn l)raht, nach Glühbirnen. Schal-

terrr, Glasscheiben, l}auholz, Zenent, Steinen etc. gar

nicht zu l:r,rgen. Aber die gemeiusam durchgemachte Not
schr:f eirre scldre Solidarität und Flinsatzbreitschaft r'on

E]tern, I;reunden der Schule, Schü1ern und Lehrcrn' ilaß

die schier uni:rögiidr erscheinende Äufgalte des li(ieder-

aufbaus gemeistert rvurdr'. Wie durch Zauberei kamci'r

ciie scitensten 1)ingc. Geschäftsie,ute und Betriebe stiftetctr

aus heimlich gehüteten Reserven eiu paar rohe Kisten-
brettei, cin Stück Drahtglas. Kinder brachten aus Yaters

N'Ii1itärzcit c{as großc Konipanierbild, vom Großvater ein

Riesen-Fanilieniionterfei, clcssen Glas cin Feld eiues Fen-

sters fü11tc, und die Ijischkisteirbrettcr. mit denen sie vcr-
nagelt gervescn waren) floget Stück f ür Stücl< heraus.

Daheim irr-r Kelier unterm Krar.rtfrrß, in-r Schrcbergarlen

unter der Regentoune, in der Anschüttung vorm L.uft-

schutzkeiler fanden sich Mauersteir"re. \Yertbewerbi Auf
eincr Art '1-herrnometer, schließlidr durclr alle Stockwerke

auisteigc.nd, kletterten mit cier E,intragung dct gesam-

melten Steine die Ilrfolgstemperaturen c{er Klassen urn

die'Wette. Uud dann kam dcr große'fag, da clie 12 40
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fleil3igsteir Sammierinnen, mit alten Arbeitskittein an-
geta.n, die Grundsteine zurn lWiederaufbau ihrer Schuic

seibst mauern durften.

So schlossen sidr die schlimmsten Schäden zur-räcirst in
Eigenhill'e. Landkinder brachten Kuhschwanz-haare für

Quasten zun-r Tünchen, auch 01- und \(asserfarben u'ur-
den gespendet., z.'T. sch.l'eretr Herzens, da dic rrühsal»
bewahrten Schätze daheirn auch bitter nötig gcwescn

w'ären. I-ein.r, Kalk, Brettchen, Nägel, Lcitungsdrairt, ja

sogar eine Glühbime (die dann täglich a,"rsgcschraubt

und äi,er Nactrt im Tresor verwairrt wurde!). Alles Kost-
barkeiten, für clie man damals llutter ur,d ]:lier hätte ein-

tauschen könner:l Bei dern Hunger schon eine schx'ere

Entscheitluug, sich davon zL! trennen. Väter und Kolle-
gen traten an, in §/erkkr:lonnen, zum Trat'isp,rrt und zu

R-eparaturen. Schlilerinnen, Mütter und Kollcginnen zum

Scheuern und Putzen. 17 000 Mark hrac,hten die Eltern
in kurz-cr Zeit zusammen. ,Warr:n ja nur R - Markl,,
Iraiidll I)aß man nutzlos gespart hatte, wurcier-i ,r'jr erst

später gervahr. Damals waren es richtige Mark. Mit die-
sem Geld gelanq es, Handwr,rker in Tätigkeit zu setzefl.

I)ie staatlichen Stellen tratcn wohl nach und nach r,'ie-

der in Aktion, aber sie waren durch die Un:stellung ge-

hemmt und ciurch vielfältige Yorschriflcn clcr Militär-
rcgicrung. Prir.ate Ver'bindungen zurn [,ngiänder ermög-

lichten es, eine ,Kieine llaugcnchnrigurls{. zu erlangen

und Firnrcr'l, clie damals nach Aui'trägctt anstanden, zu

nurzcn. I)er Einsatz eigenc,r Mittel gab, auch nadrdem

c{er Staat wietlcr entscheidungsfreier trnd zahlungsfähi-
ger ger.orden war, tioch langc clic )\'{öglichkcit, durch Be-

vorsdrussLrng Arbeiteu billiger uncl schneller zu schaffen.

ja, unmöglich scheinenrie möglicü zu machen. Ivlit priva-
tem Kapital nahmer, wir audr die \Iiederi:esdraffung des

Inventars in Angriff und beschleur-rigtcr sie, audr rrach-

dern die Behörde in Tätigkeit getreten war.

Unscr erster Einzug in die Schulc war tragikornisch ge-

w.'esen: 5C0 Kinder. eirre endlose Kolonne, marschierten

claher, .iedes mit einerr Stuhi (weleü eit.r .]ammer, daß dies

ßild nicht von dcr 'lagcsschau gefilmt wurdel). Davor
und dahir.rter, ar:f rlen unterschiedlichsten Vehikeln, vom
Trerrollcr bis zum Lkw, soweit erhäit1ich, für je z.t'ei

Mädchen ein Tisdr. Vieie Schülerinncn tTiußtcn allcrrlings

noch wocheniang auf den Knier-r schreibcn. \(/ir s'issen,

daß es bei manchen Fliichtlingseltern noch ernsthafter
üL,erlegungen bedurfte, ob ein Farniiicnmitgiied rnit der

Bettkantc auskommen könne ur.rd sc- eir: Stuhl fiir tlic
Schulc frei wiirde. Welch ein köstliches Bikl irr einer
Kiasse, wo Grc,llmuttcrs Sessel mit P1üsch ur.rd Troddeln
netren einem abgeu'etzten l(tichentritt thronti Warum
wir reichen ]-eute nicht einf,lch VK-I4öbei kaulten?

Alles für die Besatzungsma.'hr besc'hlagnahmtl Fabrika-
tionsfähiges N{aterial als Reparation abtransportieltl
Aber wir ervrischren doch 150 Stühle, dünnbeinige, ärm-

liche Gebiide, abcr nett, qleichartig: "abgez-rveigt' r'on

einer Bestellung der Engländer. Im }4orgcr'gratten lrei

Nebe] *'urden sie ausgeladcrr, heimlich verstohlen, rl'ie

Scl.imuggelgut aus einen Piratenschiff.

Uncl der Kampf um Bczugssdreincl lrär' Holz-, l-eim,

Nlattlack " Eisenscheini, risw. Da mußtc ein Laie be-

rechnen, wieviel cm" FIolz- in jcder Stuhlsprosse und
Tischwange stecktcn, durch Multipiizieren tind Addieren

der-r Gesamtberiarf in t-r3 für so und soviel zu ersetzende

N1öbei gewinnen. Dicke Aufstellungen, Bettelbriefe r.rnd

-besuche allerorts um Bcfürt'ortung, Telefongespräche,

Teiegramme, monatelanges \flarten. Dann eines Tages

von einem anonymen I{clfcr dcr eilige \Wtnk, ciaß bei

der Schlußabrechnung eines Großobjektes eir-re Spitze
von X rl'' verbiieben sei; letzter Termin: morgen miirag.

Nächtlichc Fabrikation eines rückdaticrten Antrags, der

mit tausend Zahicn den Iletlarf in gcnan dieser Höhe



nadiweist. Am nächsten Morgen, in alier lrrühe, im un-

geheizten Zug, ein Kollege nach Hannover. Datrei be-

deutete so ein Holzschein kaunr mchr als eine Äniv,trt-
schaft auf einen Baum irn W'alcie! Durdr cinen Schüler-

vatei oder -onkel die Bereihtigung ,,umgetauscht.. in

Bretter und Balken, frischnaß. Mit täglichern Umrn'cnden

vor der Heizung getrocknet. Und dann läßt der Leim-
ersatz 1os, die Platten wellen, die Füße krümmen sich,

wic die Beine eines Grotesktänzers.

Ilin ganz großer Coup sollte alie Not beenden: Ein cle-

verer Jüngling kann in Hainburg einen ganzen Last-
wagen aller Kostbarkeiten besorgen: Linoleum, Tisdrler-
hoiz, Glas, Eicktromaterial . . . "Er ist unterwegs mit
voller l-adungl« \fn116n, klopfenden Flerzens. Stunde

un.r Stunde. Geflüsterte }iachricht: "Adrsenbruch!.,'W'as
\Ylunder bci cincm sdrrottreifen Gefährt und den Land-
wegen. (L'rtakte Vagen sind ja l',eschlagnahmt und die

Hauprtstraßen von dcr N{P I'ontrolliert.) Bis ein Ersatz-
Lkw zur Stclic ist, .*'ar a'lie Ware vers&wundetr. - - -
Gott sei Dank kein Vorschuß bezahlt. Aber die kleinen

Züge klappten: F{eute ein Korl: Äpfei, ein Iräßchen Saiz-
heringe; morgen an deren Stelle eine Trittieiter und
Werkzeug. Von den honorigsten Leuten konnte man
Lacke, Oliarben etc. erhalten. Geschenk gegen Geschenk

natürlich. Äuf Kompensationsgeschäften steht hohe Stral-e.

I)ie Tiga.retten nicht zu vergessenl Zigarettr:n begir-rnen

der Vert von Devisen zu erlangen" Die Kincler bringen,
voü Vater und Bruder gespender, aus der Zuteilune ocier

gr;ruen Queller.r, Zigaretten. Zwei, {ünf . aber \floche
iür Voche insgesamt Husderte. Die seltensten Dinge
liontmen zum Vorschein beim An'O1ick von B.auchwaren.

lr{onatclans arbeitet in unserer Turnhalle ein Tischlerei-
Crolihctricl-.. Zigaretten locken l{atcrial r-rnd Geseller.t

herbei, sorgen lür tägiichcs Komtnetr und fleißigen Ein-
satz. Möbelinvaliclcn rverclen rep?1riert, Podien ncu gefer-

tigt und Vandtafeln aus Sperrplatten. Nadr und nach

weichen auch die letzten Kistenbretter vor den Fcnstern

hrauchbaren Glasscheiben; cs wird heller uud hellcr in
den Klasser.r. Tausend durch den Expk:sionsdruck verbo-

gene lrenster- und Türbeschläge u'erden mühsarn wieder

funktionsfähig gemad:t, die Rahmen neu in den Mauern

befestigt.
Monatelang; dröhnen Preßlufthämmer, die Hundcrtc lron

Löchern in den Betonkern dcs Hattses hämmertt, utn citrc

neue Verblendmauer zu veraukcrn. Der llunker auf dem

Schulhof und tlas Küchenhaus werdcn lautstark abgebro-

chen. Aber alle Srörung, Mühe, Überarbeit wird getrageni

der schwungr.olle Einsatz dauert unvermindert an.

Schlielllidr geht es an die werriger wichtigen, rlie schönen

Dinge: Bilder, Beleuchtungskörper, Vorhänge, Bühnen-

ausbau, Viederinstandsetz-ung der Äula und derel A.us-

schmückung mit den f)arstcllungen mäd&enhaften Tuirs,

Schmücken, Singen, Tanzer-l, Laie nspiel. Die lte iferen

mögen a1s l-eitspru& davon abnehmen: ,finis iudorunl
elegantia rnorurn<< oder cias Goethewort; "|reudigkeit ist

die Mutter aller Tugenden".
Endlich, nach fünf Jahren, ist die Wiederherstellung

einigermallerr geschafft und rvird gefciert. Aber das Hoch-

gefüh1 der Selbstverantwortli&keit und der solidarisdren

hiitiativc der unrnitteli:ar Beteiligten, dic opferbereite

Flinsatzlreudigkeit und der Stolz auf das Erreichte be-

gä1nnen von den: Augenblid; an zu verblassen. Das ge-

gemeinsan durchgemachte Lcid war ir: die Ferne gerückt,

die zur Selbsthilfe aufrufer.rde clringlidre Not get'alrnt

und vor a11em: in dern Maße, n'ie die eigenen, die deut-

schen Behörden sich konsolidierten, spieite sidr wiecler

die Bürokratie ein. Eltern, Schü1er und Lchrer wurden

wieder zu braven f]ntertanen. Der Ansatz zu einer schö-

nen Entwicklung blieb ungenutzt.
aberstudiendirebtar Dr. P aterna 1:



+J

Auc} so konnte man unrerriclten

'ffinter 19461 Der Unterricht bcgann zunädrst in den
verschiedensten behclfsrnäßigen Untcrkünften. So war es

ein Fortschritt, als schließ1ich alle Klasscn im Gyrrrrra-
siurn für Jungen unterkommen konnren. Nur cine kurze
Zeit durften wir die Räume vormittags benurzen, dic
längste Zeit unterrichtcten wir dort von 14 bis gegen

18 Uhr. In den '§ü'intermonaten wurde es während dcr
Unterrid-rtszeit dulkel. Ä1le tappten durch stockdunkle
Korridore und die dunklen Trepper.r hinauf und hinunier.
Es erscheint wie ein §funder, daß es keinen einzigcn
ernstlichen Unfall gab. Das Lesen und Sdrreiben, aus

Mangel an Büchern uncl Sd-rreibmaterial sowieso einqc
schränkt, wurde bei <ler Dunkelheit in den ielzter.r Stur,-
den völlig unmöglidr. Die Konturen der vor uns sirzen-
den Schülerinnen wurden immer schemenhaftcr, das Uu,
terrichtsgespräd-r verlor jedoch nichrs von seiner l-eb-
haftigkeit. Man wußte ja, wo die einzelnen Schüierinnen
ihren Platz hacten, und so rief man getrost nach einer
Frage irgendeinen Namen in die Finsternis. Geschiafen
hai damals niemand - nach der erzv'ungenen Ulrer-
ri&tspar.rse r+'aren alle äußerst lernbegierig.

E,in ganz enormer Fortschritt war es, als es mir gel.allg,

irgeridrvo eine Sicherurg unrl eine 25-lüiatt-Birne zu er-
gatrern. Die Schülerinnen lösren sich alle fünf N,{inuten
bei der Bervachur.rg der Sidrerung im finsteren Korridor
ab. Wenn ich die Klasse betrat, war schon cin St,.ihl auf
den Tisch uflter der mittleren Lampe gestcllt, und eii.rc

der längsten Sd-rülerinnen stand bereit, die eiektrischc
Birne entgegenzunehmen und - auf das etsias rvacliiige
Gerüst hletternd - sie einzuschrauben. §üelch eine Selis-
keit! \fir hatten Licht. währer-rd die anderen I{lirssen
l'eiterhin im Finstern saßen. Nach der Stunde vcr-
schwand die kost'pare Birne dann wieder in mcincr
Aktenmappe, um in der näclsten Klasse Hclligkeit zu
spenden. 25 \{att erscheinen uns heute recht bescheiderr,

aber damals pries man sidr sdron glü,J<iich, §.-enn man
in den täg1ich abends wiederkehrenden Licht- und Gas-

sperrstunden nicht irn Dunklen zu sitzcn brauchte, son-

dern bei einer Kerze weiterarbeiten konnte.

Die eiektrische Klingel, die Anfang und Lnde der Stun-
den anzeigte, war weder im Cebäucle des Gymnasiurns
für Jungen noch später in unscrer eigenen Schule vor-
halrden. So 6el das Amt dcs "Läutnants,, an Schülerin-
nen. die noci: eine .,,erlä{1}ichr Armbanduhr besaßcn. Es

waren zwei Schwesrem, dcre n Vater einen ieitcnden
Posten in der Fischindustrie unserer Stadt iurehattc und
somit über "Kompensaticnsgüter" verfügte, um dic
Uhren reparieren zu lassen. Jahrelanq l-raben sie rrrit einer
Flandglocke treu ihren Posten ausgefü1It. Zulerzt wurden
Stunden- und Pausenbeginn mit der SchirTsgloclie vor
dem Musiksaai angeschlagen, auf' dcr ruan eine Eulc
arrbrachte, um sie als Dienerin der 1ü/issenschaft zu her-rn-

zeichnen, Diese große Glocke, die in al1en Stockwerken
gehört s'erden konnte, war cin weiterer Fortschritt, denn

nun brauchte der ,Läutnant,, nicht mehr mit del H:rnd*
glocke die Treppe hinauf- und hinunterzurasen.

\Yegen der abendiichen Lichtsperr:stunden lagen darnals

die Tanzstunden am frühen Nadrmittag. In den vcniqe,i
Monaten, ir-r denen wir am Vorrnirtag im Gymuasiurn
für Jungen ur-rterrichten durften, konrlterl auch unsere

Schüierinnen teilnehmen. N'Iir 6cl in jener Zeit auf, daß

die Llnterrichtsstunden donnerstags mcrkwürdig kürzer
wurden. Ich ging der Sache auf der.r Gruncl, da der "Läut-
nantn in meiner Klasse war, und brachce heraus, daß die
Tanzstundc die Ursache wal.
Heimlich amäsiert, gab ich der läutencien Schülerin den
Rat, es rridrt zu auffällig zu reil,en..lch q,eiß nicht, ob

anricrc I{.i--liegen oder Koileginnen dieses merkv,ürdigr:

"L)onnerstagsphänom.-no auch bcrnerkt haben.

Luise Gesa Bobrmann



Die Sdridrsale unserer Büc}ereien

Da{l nach Kriegsschluß rr,'egen der I}eserzung unserer
Sch::le durch die Errgländer eiligst dic gesamten Bücher-
bestärrde ausgela{ert werden mußren, wurde belcits ar:
anderer Sreiie bcrichtet. Im ganzen habe ich in den 25

Jahren, in dcnen ich die Büchereien cler Schulc - erst a1le,
zuler.zt noch Lehrer- und Schülerbücherei - betreuc, mit
den gesamten Beständen elfmal umziehen müssen. Oil
konnten w-ir nach 1945 die Bücher rur an wenig geeig-
neten Orten unterbringen. So fand ich irn harten .Winter

1.946,t17 im 'furm der Petrikirche nicht nur auf den dort
urtergestellten ausgestopfren Yöeeln cler Biologiesarnm-
lung, sondern auch ;ruf rneinen Bücherstapeln 10-20 cm
hohe Schneehauben vor, die in dieser Kälte von er*'a
minr.rs 20 Grad gefroien uncl nicht zu beseitigen \\raren.
Aber aucl-i die geistigen Strönungc-r-r der Zeit raten ur-lse-

Karin Hinrichsen, Klasse 11 s

ren Beständen ni&t gur. Flatren nadr 1933 viele, oft
s-ertvolle Bücher r.ernichtet werden müssen, weil sie nicht
in die Wclranschauung Lader zur Rassentheorie des Natio-
nalsozialismus paßten, ging die britisihe Milirärregielung
noch radikaler r.or, indem sie die Flinstampfung sämt-
licher i:isher gebrauchter Lehrbücher und das Ausscheiden
aller (l) zs,ischen 1933 und 1945 gedruckten Bücher auch

aus der Lehrelbüdrerei yerlangte. Mar:che politisdr N,irk-
lich harmlose, rvissenschartlich aber wernolle Bücher ha-
ben wir"in einer geheimen ,erschlossenen "Giftkiste" ü'oer

die erste Zeit gerettet, bis *'ir sie nach und nach wieder
her"orholen honnten; aber die Lücken waren cloch sel-ri

groß.
Der Ersatz §,ar sche'ierig, denn vor der Währungsre{orm
felilte es in den Buchhandlur.rgen an Büchen.r und uns

nachher r.roch auf viele Jahre hinaus an Geld. Erst in den

letzten Jahren, seit ciie Stadt Cuxhaven uns großzügiger
Zusdrüsse gibt, für die wir sehr dar.rkbar sind, sind die

Rüchercien auf einen guten Stancl gekommen.

Die Arbeitsbücherei, die vorn,iegend ciie Klassenii:ktüren
enthält, ist auf et-r,a 7CC Titel angestiegen. Davon sind
unge fähr zwei I)rittel in Reil'ren von clurchsdrnittliih
20 l-xemplaren vorhanden.
Die Schülerbüdrerei für der.r privaten Lesebe<.larf um-
faßt jetzr etwä 1500 Bär:de. Davon sincl der Oberstufe

von Klasse 10 i3 allcin 9CC Büchcr r-orbehalten. f)ie
rcstlichei.r 6CC sird auf die Klassen 5-9 r-ertcilr, so daß

.iede Klasse mnd 60 Bücher hat.
Die Lehrerbücherei ist im Laule der Jahre auf etr.va 4C00

Bände angewachscr.r, was bei dcrn stetigen §/andel der
-,vissenschaltlichen l.rken ntnise u n cl pä d agogischen Forde-
rungen auch dringend nötig ist. Die hohen Buchpreisc'

hcutc ersi:hrveren zwar clie Anschaffung größerer \Verke,
doch sehen ri.ir n.rit Danli aui das Ges,ordene.

I)r. Lotte'labor 14
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{-Jnterricht im tffandel

Handarbeit um r89o...

Das erste Jahr brachtc gleiifr die größte Qual der Schul-

zcit, die Srrickarbeit. In dieser Schr-rle, die ausschließlich

Iv1äddren fürs Haus erzog und noch nicht an Berutsar.ts

biidung clenken ironnte. mußtc naturgemäß großes Ge

rvicht aLrf die Handarbeit gelcgt werden. Für die Geschick-

lichkeit, die rvir im Nähen, Stopfer:r, Flicken und Sticlien

erworben haben, rl,irci ttoch matrche als Frau der Schule

dankbar gewesen sein. Aber das Stricten wurde gar zu

sehr bewertet und schien noch aus der Jugentl unserer

Ir{ütter zu stanlinen, die zur Äussteuet trngezähite Paare

weißer Strümple rnit i(unstratld lrrtten stricken müsscn.

Jedes Schuljahr begann dan.rit, daß man einen neuen

weißen Baumrvollstrur"npf "aufschiug". 
p.. \&'eg von

depBorte. über "das sdrlichrc Stür:k" z-um ,'Nlindern«,

zur ,,großen und kleirren Ilacke" ur-rtl dcm "Keil" bis

zum zweiten "schlichten Stück.. war cirr jarnmer ohne

Ende. Erst rvenn die Zehe begann, rvurcle die Sache ver-
gnüglich, und man atmete auf. Ä1s tägliches Hauspensum
rnußte man mehrerc l4a1e "rumstrid<en". L)i:r eingestrickre

rote Faden zeigte den Antang des PeLrsums. Y/enn urn

vier Uhr die Nachmittagsschule aris $'ar, so konnte mau
n'ohl dic Schularbciten aufschicbcn, utr sie am nächsten

Nlorgen rasch vor acht Uhr zu eriedigen, aber mit dem

Stricker.r ging das rlicht. Oft strickte man draußen, um

doch r,'enigstens dabei zu sein, v,'enu anclere Kincler schon

spielten. Doch waren nicht aile FleL*enkinder so unge-

schickt und vcrdrießlich beinr Stric*en. Es gab flinke
Finger, die gleichrnäi3ige Maschen in sdrneeigen.r \(eiß her-
vorz-aulrerten. Ein liebes N{ädcl mit wei{lbionden Zöp{en
strickte s,rgar auI seinem Schulweg zi-rm fernen Marschen-

hof und sang ci:rbei rnit den l,er:chen un:r die \{'ette.
(Äbge.1rurl,.t in eiirer Cuxhavc:rer Ze itung 193C) fuL Sch,

Heihe Mtiller, Klasse 5 a

. . . und heute ?

I)ie [-inrer- uncl Mittelstr-rfe bringr
roch imrner eine L,infi"ihrunq in vcrschiedcire Tcchuikeir
dcr hiadclarbeit: cles i{älielns, Strickels. Sticdci.rs r,rnd des

I.Iäl-rens; erst mit der Lland, dann mit der )\'laschinc,

abcr cs s.ird dafür gesorgt, daß r-on Anfang an l)ingc
hergcstelit wer<ien. ciie Freuclc nrac*ren und nützlich sincl.

Und schon jetzt *'ird großer tüi/e rr rlarauf gelegt, daß
alle Bekleidungsstücke im Unterr:icht zr.rgeschnitten und
grniiht werdi-n. Der allgemein ;rrn mcisten Lrctricdigende
'fcil cic'r Hanclarbeitsstunden liegt alrer in dcn 9. ur.rd

10. Klasslr, rvo der Nadelarbcitsur-rterrichr nr:r i:och frei-
iviilig ist. Hier ist es die Kunst der Untcrrichtendcn. un-
crlt'wegt aufgeschlossen zu sein für allcs §-eue, das dcn

Mädchen natr,rrgemä{3 vcrlockcnc'l erschcint, aber auch mit
Verständnis und Geschick den Grscbr:rack der Schülerin-
ncn z.u schulen und das Gefühl dafür zu wecken, rtas \ion
lioderncm zu ihrer persönlicheLr i:.igcnart paßt. l,{it Bc-

geistcr-ung und mit Sorgialt nrihen dic N'Iädchen ihre

Sonimerkleidcr, Röcke und Blusen. Besonders gcschickte

Scirülcrinnen -ragen sich sogar an tiie ;\nteltiilung vo^r

-|ackenkleideln, Kosttin:en und'fan;.:kleirierLr.
Unser Wunscl.r geht dahin, die Eltem rnögcn einsehen,

daß die Te ilnahrne ihrer Töchter an den praktischen

Fächern -- sr:i es Nadclarbeit oder F{ar-rswirtsdraft - rricht

nur für dic heutigc Zeit Fertigkeiten vermittelt, die ihnen

dicnlich sincl, sondcn.r daß die jungen \{ädchcn damir
;tuch für die Zukunft wesentlich besser ausgeriistet sinrl.

l{ofl:en wir, daß diese 1:raulichcn Kenntnisse helIcn, ihncl
clas spätere Leben z-u crtrcicirtcrn.



Das Musische an unserer Schule

Auf dic Gcfahr hin, daß manchem Leser der: Begrifi des

Musischen zu sehr strapazieri erschcinr, muß ich mich
seinel dcr-rnoch bedienen. rüie sollte ich sonst das Tun
Lrczeic-hnen, das sich im trlusizieren, 'Iheaterspielen, "fan-

zen, Kr.rstümentwürfen und Bühnenbau ausdrückt? Allc
j.,r.t" schöpferischer"r Tätigkeitcn des heranv,achsencler.r

Nlcnschen sind ciamit gemeint, dic in den Vandgen.rälilen
unserer Auia Bild geworden sind. Die einzelnen diescr
Tätigkeiten mögen irn Sturrdenplan ihren Platz {incieir;
ihr gemeinsames Zusammenwirken clagegen isr irnmrr
festlichen Zeiter. vorbehalten.
\ilarum deutsche Schuler.r das Thcatcrspieler-r in ihrcn Er-
z-iehunesplan einbezogen haben, darüber isr in der Päci-
agogik soviel gesagt und gedr,.rckt u'orden, daß ich mir

hier grundsätzliche i1rörterungen sparen kann. Fragen
wir uns lieber: Ulrter weichen Bedingungen habea x'ir,
und was haben wir gcspielt?

Seitdem der immer noch schöne Sdrumacher-Bau steht, ist
auf seiner tsühne'Iheater gespielt $'ord.n, denn at spiel-
freudigen Schülerinnen hat es wohl keiner Generatior.r
gefehlt. Zum Glück für die Kinder fanden sich auch

immer in'ieder Lehrkräfte, die Spielleiterfähigkeiten hatten
und Krall und Zeit für das Theaterspielen opferren. In
Frau Studienrätin tr{arie Ijitschen hatte die Schule in den

3Oer Jahren sogar eine Hausdichterin lür die Schuibiihne
'- ein seltener Glücksfall. Mit ihrem Stück ,Blumerau"
ist 1937 das 120. Jubilätrm gefcicrt worden. Davon reden

die Spieler noch heute mit Glar.rz in den Augen" -
Der Krieg brachte das taienspiel der Sc:hule fast zun-r

Srliegen. Aber kaum rührt sidr nach clem Zusammen-
bruch das Leben aus Schutt und Besatzungsnotstar-rd, da

ist auch das Bühr.renspiel wieder da, jewc,ils bestimmt von
den Persönlichkeiten, die es in Zusammenarbeit auf die

llretter bringen: Musik mit Gymnastikgruppell, N{usik r:rit
Pantomime, mit Tanz, mit Sprechspiel, reine Komödie,
weihr.rachtlidres &orisihes Sprechen ohne Bühne, ein orler
z-t,ei Akte eines modernen Ameril<aners, Jugendopern
mit Or1{-Instrumenten, Klassiker, gelegentlich soqar eine

große moderne Tanzopcr.
Die Spielschar findet sich von llall zs Fail zusammen.

Von einer stetiqen Pflcge des Laicnspiels könncn wir
loch nicht reden. Schulreforrnen und Kurzschuljahre las-
sen uns keine Muße. Der NIuße abcr bedarf es, -wenn

I-aienspiel eine stänCige Einrichtung wcrelen so11. Wir
hoffen, claß uns das in Zukunft gelingt. Das andere. was
zuzeiten einfach fehk, ist die geeignete Pcrsönlichkeit, die
eine Laienspielschar über Jahre hin leiten und zu gro13elr

Leistungen führen kann. Es ist ein lrrtum, zu meinen,
daß Schüierinnen sich im Rahmen der Schülermitr.erwal- +()



T anzoper o Die'W anderuhr« ( 19 5 5 ) , Tanzoper ,De Fisther un/ 5ins f vra. (196A)

tung seiber leiten könnten. Für kleine Einakter reicherr

wohl Kraft und Können. Davon haben wir wohlgelun-
gene Proben gehabt - zu größeren §üerken fehlt die Er-
fahrung. Hier muß ein Erwachsener wirken, einer, der

übersdruß an Kraft, Hingabe, Geduld und einen Schuß

Theaterblut mitbringt.
Wenn aber ein vielgliedriges \0erk "bühnenreif" (cum

grano salis!) gelingen soll, so nur aus dem harmonischen

Zusammenwirken von Regisseuren (oft, aber nidrt not-
wendig, ein Deutschlehrer), Kostümbildnern (ein Amt,
das fast immer auf den Sclultern der Nadelarbeitsleh-
rerinnen liegt), Bühnenbildnern (Anteil des Kunsterzie-
hers), Choreographen (das Schönste und Sdrsrerste, was

es für Gymnastikunterrichtende geben kann) und Diri-
gente§ (meist in der Doppelrolle des Chor- und Orche-

sterleiters). Solche harmonische Zasammenarbeit kann
nicht verlangt werden, ist keine selbstverständliche Ge-
gebenheit, sondern ein Glücksumstand, eine günstige

Konstellation - freilich audr eine hohe menschlic.he Lei-
stung aller daran Beteiiigten.
Von dern, was seit 1948 am Gymnasium für Mädchen

gespielt, Betanzt und musiziert wurde, seien hier nur
die größeren -Werke genannt, die vor einem weiteren
Kreis aufgeführt wurden:

"Der Geizhals" (Moliäre) - 'Der eingebildete Krankeo,

(Moliäre) - Akte aus ,Our town<< rron Thornton Wilder -
oTurandot., (Sdriiier) - ,Dr. Allwissend" von Jupp
Jasper * ,rDie zertanzten Schuhe" von Margarete Cordes
* "Musik und Bewegungu (Verschiedene getanzte Sze-

nen) - ,Die §funderuhru, Jugend-Oper von \Terdin -
"Der Zaubermantelu - "Schlaraffenlandkantate" 

* rMai-
käferkantate. -,'Rumpelstilzchenu, Jugend-Oper von
Werdin - uPantoffel für Mutter Hollenbeck", Spiel von
E. Mayer * "Die Betderhochzeitu von Cäsar Bresgen -
,De Fischer und sine psu", Sdluloper von E. \ferdin. Sbt.



Zwischen Lernen und Erleben

Der Leitgedanke jeder schulischen Erziehung liegr in dem
Bestreben, Menschlichkeit erlahren und erleben zu lassen.
Zu <Jiesem Zrel trägt die musische Erziehung einen bcacht-
lichen Teil bei. Aber sie isr nicht nur für die Förderung
cies ästhetischen Empfindens ir:r-r Menschen verantx'ortlich,
sondern auch an der §feckung seiner sc-höpferischen
Kräfte stark beteiligt. Max Plar* weist na&, daß r:eue
Ideen ni&t dem re&nerischen VersranC e ntspringen,
sondern der künstlerisch-sdratTenden Phantasie.
Das E,rlebnis eines Kunst*'erkes kann Liehter entzündel.
die in einern Menschen nie wieder ausgehen, sein l,eben
und sein Bilci von der Welt formen. Der schöpferische
Akt einer ldee, eines Biides, eiles Gedanken,. kann die
Triebfcder sein für das Herausheben des Menscihen aus

seiner erdgebunclenen Vcrharrung^ \Ver aber denkr daran,
daß tlic \Yege zu diesem Erleben, zu dicsem sdiöpferi-
schen Tun über das Lernen fiihren? über das Erlerner.r
von "fechniken zur Bewältigung der Materie? Erst das
Kind, das iar.rfen geicrnr hat, kann die Schönheiten der
Nalur, die es clurchstreift, erieben. Erst der jurge Mcnsch,
der lesen lernte, darf in die Geheimnisse eines Buches
eindringen. Erst wer scine Stimme oder das Instrument
belrerrscht und clas Lied oder l,{usikstüc-k leann, kommt
z.i"rnr schöpferisdren Tun, zum Gc'stalten, zum Erleben,
I)err.r Musikunterricht in der Oberschr-ric ist die Aufgabe
gestellt, zv"-ischen Tun, Erleben und Erlenlen das rechre
Maß zu finc1en. Er kann sich weder nur auf das sdröp-
ferisd.re '.llun beschränkeu, denn musischcs Schafen ohne
Könncn ist Pfuscherei, noch kann er das Erlebnis in cien
Vcrrciergrur-rd steilen, denn Erleben ohne Verstänclnis {ür
die tiefcren Zusarnmenhängc ist mehr ein Erduicien. I)cr
Musikunterricht kann sich at,er wiederum nicht nur auf
das llrlernen der Techniken, auf Stirnrnerziehung, Ge-
hörbildung, I{armonie- und Formenlehre spezialisiercr.r,
denn dann ginse er an seiner eisentlichcn Aufgabe r.orbei.

Man wird aiso versuchen, cliese drei Komponenten in
[,inklang zu bringen innerhalb des Rahmens, der gegeben
ist. Das \fleltbild des 2C. Jahrhunderts hat sid-r radikal ge-
r.andelr. Der L,edrohre Mensch sucht in seinen erscl.rüt-
terten Dasein nach neuen Sinnzusammenhängen, nach
neuen helfencien Krä*en. Genauso, wie es heute Di,jrter
gibt, deren Mensdiheitsanliegen man ersr begreift durch
ein intensives Srudium ihres Verks, so gihr es auch Musi-
kero deren Ruf man erst ..ersreht, wenn man den Schlüssel
hesitzt, hineinzugehen in ihre geistige Welt. Man kann
über ,Musik genauso sinnvoil nachdenken -rie über I-ite-
ratur. Ein Schüler, der in der Lage ist, der geistigen Kon-
zeption eirres Schillerschen Dramas zu folgen, müßte atrch
fähig gemacht werden, einer: Sinfoniesatz r-on Mozart
zu analysieren ocler in die musikalischen Geheimnisse ei-
ner Wagner-Oper einzudringell.
In ailen Gcistx'elten spiegelt sicl das heurige erschü*erte
I)asein des Nlenschen und seine Suche nach neuen Fleifern
auf die gleiche Art: in der von alien funktionelien Bin-
dungen losgelösten Freiheit des Tc,ns im Zwölfronraum
genau so wie in-r Existentiaiismus Sartres, in der seriellen
Nlusik, in der dcr iroderne Komponist neue §ilege zur
Bind,-rng des Tons sucht, wie in den .üerken der qroßen
modern cr: Gottsucherwie Claudel odc,r Reinhold Schneider.
I)ieses lVlenschhejtsschicksal in ai1 seinen Erscheinungs-
formen zu erleben, solire einem Schü1er der Oberstufe
des Gymnasiums möglich sein. Äber dieses Erleben serzr
das Lernen roraus. So schiießt sich der Kreis. Erleben ist
ohne \üissen. ohrrc Erlernen nicht rnöglich. Umgekehrt
aber hat I-ernen ohne Erleben keinen Sinn.
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Varum Latein?

,Non vitae, sed scholae disci;aus" - mir diesen §/orten
beklagte Sencca den r:rrfruchtbaren Bildungsbetrieb sei-

ner Zett. ,Ni.:ht 1-ür das Leben, sonc{errr leider nur für
die Schule lernen x.ir", das schien lange Zeit die Ein-
stellung zum Latciluüterricht auch an unsererrr Gynina-
sium zu kcnnzeichncn. Denn lange Jahre ging es den

rneisten l1ur um c1-en Berechtigungsschein. Iis vrurde ge-

flagt: ,Bekomnie ich das Kleine Latinum, damir ic}
später Pharmaz.ie studieien kannln nder "!',rreiche ich das

Große Latinum, daß ich dar:n au{ der Universität die

Berechtigung habe, Sprachen zu studieren?" Dcn Berech-

tigungsschein also wollte man haben, eine ungefährc Vcrr-
stellulg von dem, t'as das Latein wohl für cine Spradrc
sei, Nutzen haben von der Kenntnis einiger Vokabeir.r,

die einem das Verständnis mancher Frerndwörter er-
schloß, und vielleicht auch rnit lateinisdren Sentc.nzen fer-
tigwerden können.
l,ateinunterricht, recht .,,erstanden, r,erlangt aber rnehr
und andcres: Es gehört dazu, daß man lernt, den kiinst-
lerisch wie rhetorisch einzigartig konstruierten Auflrau
der lareinisdren Sprache in ibrer Darstellurg zu durch-
sdratien ur:d dazu die Viedergabe ir.r der deutschen
Spra,Jre zu meistern, ebenso wie den Geist der in ihm
wirkenden römischen Autoren zu erkennen.
Dazu reiihen natürlich die wenigen Stunden, die dafür
im wahlfreien Lateinuntemicht angesetzt sind, kaurn a'us:

bis 1961 standen dafür ab Klasse 1C (seit 1962 ab
Klasse ?) jährlich je 3 Stunrlen in der Wochc zur Ycr-
fügung. Für Klasse 13 (d. h. nur für die Teilnehrner des
Kurses für das Große l-atinum) wurde diesc Zahl seit
1959 aul 5 oder 6 Stunden erhöht. Damit ist eine An-
strengung verbunden, der sidr viele Sdrüleritnen nicht ge-
wachsen fühien, die sonst gern teilhätten an unscren Zielen"
§flir wollen ja die lateinische Spradre ganz erfassen, mir
all dem Leben, das in ihr steckt. Wir sehen sie nichr ais

tote Spr:achc. sonderr"l mit Jules Nlarouzeau') in doppel-
ter Hinsicirt leloi:nrlig: 1. a1s Literatursprache, die uns die

Gedankenx'elt der Äntike, der Alrel, *'iecler erstehen

1ä11r, nnd 2. als das Latein der Umgangssprade, so rvie

es noch heute auf Cen Lippen der h{odernen iebt.
Und srhliei3lich schult nicht die lateinischc Sprache als

soichc cias logische l)enken. Sondern die irorrnbildende
Kraft, die dcm Latein nadrgesagt wird, iicgt ',in den

rnethoclischen Anstrengungen, zu denen rnan beim Ler-
nell gezwrinlien wird".')
r\{it cier.rr Beginr.r rles Schuljahres 19{>6i67 haben q'ir nun
endlich clie von der Schulbehörde seit langern v/,:rspro-

chene Möglichkeit in die Tat umsetzen kör,nen: Neben
einer Anfangsklasse 7a lnit Französisdr haben r,,'ir eiue

7b, die jetzt l-atein ais Pllichtfach mit 5 Stunden in dcr
Vo&e grür.idlich erlernen kann. \Sir studieren also rlit
Muße und Weile und bcsinnen uns auf die Gruncilager-r,

die Yorai;ssetzungen dcr abendländischen Wisserrschaft,

wie sie in cler lateinischen Sprache zum Ausdrucli gc-

kommen srnd. Daß das in"r Zeitalter der technischen V'is-
senschaften keine Zeitvergeudung ist, sagt uns besonders

eindritglich der lh,vsiker Carl Irriedrich v. \X/eizsäcker:

,,Ich wül3te heute nicht, wie ich Cie Phvsik unserer Zeit
philosophisduerstehen soilte, w-enn ich den Ursprung
uilserer wissensdralliichen Begriife nicht srudiertn wolite.o
Verstehen r*'ir nnserc Ärbeit in cliesem Sinnc, dann kön-
nen wir hoffentlich am .[r-nde, c1, ]r. beim Erreichet'r dcs

Abitnrs, den oben zrtierten Ausspruch a'np'andeln und

sagen: ,Non s&oiae, serl r.itae diclicimus",
Annemarie Voitentl

1) Jules Marouzeau, "Introduction au l,atirr', übe:sctzt von Andrd
Lambr:rt, Artemis-Ver1ag, Züri& 1966 (S. 152 u. a.).

:) Hartn:ur von ilentig in ,Gymnasium ", 1966, tsC. 73, II&. 1!2,



Was gesdrieht heute im Deutsch-Unterricht?

Die allgemeinen Forderungen in den neuen Richtlinien,
deren Cültigkeit init dem Schuljahr 1966i67 beginnt,
sdrließen mit folgenden Vorten: ,Die Erziehung zu selb-

ständiger Arbeit und zu geistiger Kommunikation ent-
spridrt den Aoforderungcn an eine Generation, die immer
neue und schwierigere .Aufgaben zu lösen hat." (S. 29).

Ahnlich wird diesc liordcrur:g von Hochschullehrcrn for-
rnuliert. Irür ur.rs knüpft sidr daran die im Augenblick
in der Presse Jcbhaft diskutierte Frage, ob die Qualität
cles Abiturs nach zwei Kurzschul.iahren noch die Zuias-
surlg zum Hod.rschulstudium rechtfertigt. Sind wir im-
stande, ein. Grundwissen zu vermitteln und ari:eiten zu
lehren, obwohl die S&üler iast ein Jahr irühe r: - jünger -.
zum Abitur gelangen? Kann man mit siebzchn oclcr adrt-
zehn Jahren die \Yahrheit, die in der "Iphigcnis", irn
,Don Carlos« oder im ,'Faust,. iiegt, erahr-ren, gar er-
fassen ?

Durch die Kürzung c{es Schuijahtes rluß r,s notwendig
auch zu einer Iiürz-ung des Stofies kommen, d, h. abcr,
daß der Gruncistoch an 'Wissenfakten im Yergleidr z.u

vorangehenden Jahrgängen geringer g;eworden ist. I)ie
Aufstellung der Pflicht-Lekdire im Deucsdr-Unterricht ist
z. ß. etwa um ein Drittel gekürzt geworden. Dcshalb
ist es notwendiger als in vorangehenden Jahren, stra$
zu arbeiten und eklarante Assoziationen zu bieten, die
ein Behalter der Fakten erleic'htern. Vordringlich aber
bleibt für uns die Aufgabe, Methoclen zu geben, die den
Schüierinnen ern'röglichcn, an einem Objekt zu arbeitcn -
im Deutschunterricht ist es die t{eutsche Dichtung - das

Besondere eines vorliegcnden Textes zu crfassen, das

Wesentiiche vom lJnwesentlichen zu unterscheiden, zu
einem fundierten Urteil zu gelangen und dieses klar dar-
znlegerr. Um z. B. eine Stilanalyse durchzuführen. bcdarf
es des }fandwerkszeugs und cler übung, die durch kurze
Äufgabcn il cir:r Ur.rterrichtsstunde oder durch I{ausauf-

gaben erreicht wird. So lasse ich z. B. jcde Schülerin in
Kl. 13 mindestens einmal im Schuljahr eine Aufgabe im
Format der Abituraufgaben nach 20 Minutcn selbständi-

ger Vorbereituirgszeit der Klasse voriühren. Außerdem

lasse icir auch in Oberprima uodr vor ieder Deutschstunde

eite Prosastelle nach eigeirer Wahi auswer.rdig sprechen,

»'oLrei die Schülerin ihre Auswahl begründen mu13 und

die Kiasse zur Kritik aufgefordert wird. Die Suche nadr

einer braudrbaren Stelle und die notwcnCige Begründung

erfoldert selbständige Arbeit. Auch im Kurz-schuljahr

habe ich in der 12. K.lasse jede Schülerin ein Referat über

eine Nor.e1le oder E,rzählung halten lassen. wobei die

Sctrülerin sich selbst und der Klasse beweisen konnte,

wiex,eit sie bereits z.u sorgiältiger und kritischer Arbeit
air eiuem fcxt irnstaudc ist.

I)a es darauf ankommt, daß jeder beari:eitete Tcxt mehr

als einmal geleser.r wcrden kann, muß notwendig jedes

urnf assencle Werh (2. B. die BudCenbrooks mit 670 S.)

gcstrichen x'erden. Texte müssen gut durchgearl',eitct wer-

den, und alle Stellen, die a1s Beiege die,e*, tvertlen von

ailcn Schülerir:net.r rasch gefur.rden. Is kommt darauf an,

ein lüerk auf seine Besonderheiten zu untel:slrchen, die

Ge isteshaltung und die Gestaltungsforn-r, die Wesensart des

Dichters und der Epoche zu erkennen und dabei grtrnd-

sätzlich jede Meir.rung aus dem lext heraus zu moti-
vieren. §(enn es zu erreichen ist, daß Schülerinrren diese

Arbeitshaltung erlernen, so sincl sie imstande, sich jedes

Objekt vorzunehmen und daran zu arbeiten. Im Unter-
richt bietet sich der Vergleich an, z. B. zwiscl.ren zwei

Verken, so ,'Kabaie und Licbeo mit ,Maria I'tagda-
lcnao oder ,Woyzecli* mit "Die Räulrcr«, oder aber

die Arbeit an einer Reihe, die z. B. durch 'oestirnmre \{o-
tive verbunden ist. Die sogenannti'l-t Ärbeitskreise, die in
rien neuen Richtiinien angeboten u.erden, sinrl vcrlockend,
r.loch lassen sie sich irr Augenblick nur in gekürzter lrorm 5U



51

erproben. Deshalb wähle ich grur.rdsätzlich Kurzforraen
(Dramen, Erzählunger-r, Kurzgesd-richter.r), die solicie Ar-
beit ern:öglichen.
Denkleistungen kann lnan nur vollziehen, wenn ein

Fundus vorhanden ist. I)och nützt dieser wenig, u'enn

die künftige Studentin hilflos vor neuen Aufgaben zu-

rückschreckt und auch nicht gelernt hat, ihren Gedanken

Ausdruck zu verleihen. Die Qualifikation für das Uni-
versitätsstudium ist *'oh1 gewährleiste!, wenn eine Fri-
rnanerin sorgl;iltige Vorari:eiten zu leisten versteht und

inrstancie ist, cin {undiertes selbständiges Urteil abzu-

geben. Das zu crre;chen, ist für midt die Aufgabe des

Deutsch-Unterrichts in der Oberstufr, ein Ziel, clas sich im

Kurzschuljahr schv-erer denn .ic. erreichen iä{lt. B' Friese

S cltzoimm'uettb änp le

I)as 1ü/issenswürdigste aus der Naturlehre

Schon in cler Zeit vor hundertfünfz=ig Jahren gab es

fortschrittliche Schulen, die den Mädchen das ,§y'issens-

würdigstc aus der l.{aturlehre" ven"iritteln woilten. Es

wird warig genug ge\\rcsen sein. Do<ir das Tor zur Ph,vsik

war geöi{net, utrd es wurdc im Laufe dcr Jahrzeirnte
rueiter und ,n,citer aufgetan. So11 aber der Weg durch

dieses "Ior cin ieichter sein, so muß Ansd.raulichkeit ihn
crhe1len.

Iür unsere Schule hieß das nach 1945, einen Neuauibrru

Llnserer Sarnmiting z"u vo11ziel-ren. Oberstudienrat I)r. h-
trau lügre ein l)emonstrationsgerät zum atrdelen, so daß

r,r'ir heute ,'das jetzt Vissenswürdigste aus der Ph-vsik"
zur Anschauung bringen können. DaL,ei ist die Atom-
physik genauso vertreten wie die Elektronik. Sein Naeh-
folger konnte die Schülerüburgen ausbauen, so daß ,ru

manchen Steller Schülervcrsuche den Unterricht noch

lebendiger gestalten können. Als Folge einer sol&en Ver-
;-Lnscirauiichung des Unterrichts fertigten einige Schülerin-

nen Jahresarbeiten aus dem Gebiet der Optik, Obcr-
ilächenspannung uncl dcr Mechanik an. Einige urlscrcr

Abiturientinlen wurden physikalische Assistentinr:ien Lrci

Siernens, andcre wählten Physik a1s Studienfach oder :r1s

Zrsat't{ach. Erfreuli*r N.ar eine Spende cler Industrie,
dic z-wci Schülerinnen einen kostenlosen Bcsuch des

L)eutsdren lvluseums in i\{ülchen erraöglichte. Natürljch
gibt es auch loch Wünsche; v,eldre Sammlung n'äre ohne

§7ünsche? Noch sind uusere Schülerinnen dankbar alrch

für einfache Veranschaulichungen, sie sir.rd noch r.richt

",'om Zug dtr Zci erfalJt, all,:s in Periektion sehen ztr

wolien. Andererscits sind aber viele ph,vsikalische lir-
scheinungen aLrssc'hiicß!ich rnit Spezialapparaten gut

durchzuführerr. Daran fehlt cs bei uns. l{inzu kommt,
daß die Raurnfrage aui clen Nägr:lrr brennt. I-{ier heißt

es a1so, weiter ausbauen.

IFF-



Mathematik auf ungewohnten §fegen

Än dem historischen l#eg vom Redrnen zur Mathema-
tik hat sich auch heute im Lehrplan nichts geändert. Den-
noch sind grundlegencle \Vandlur.rgen eingetreten. Die
Neuorientierr.rng des mathematischen Unterrichts erfor*
dert Änderungen im Umfang und in der Art des Stoffes.

Der Begri$ der i4enge durrhdringt schon in den erstetr

Klassen den Unterricht. Flinzu treten Ordnungsbezie-
hungen wie etwa der Gruppenbegriff. Hand in Hand mit
diesern Neudenken geht eine Erweiterung der symboli-
srüi:n Schreibweise vor si&.
Ich möchte sagen, der alte Königsweg durd'r die Gefilde

der Nlathematik v'ird verlassen, und Pfade reidrer Ver-

ästelung werden beschritten. Mar.l hockt sidr glei*rsam an

den Rand des Veges uud nimmt sidr die Zeit, das Gc-

län,Je zu erobern, Gelundenes zu ordnen und neue Pläne

zu madren. So gewinnen unsere \'Iädcher schon auf ein-

fachster Grur.rdlage das Gefühl v'achsender Fähigkeiten.

Etrva in der Klasse 5 werden sie nicht von der Zahl be-
herrscht, sondern sie beherrschen die Zahi, fassen sie zu-

samrncrt in Mengen verschiedenster Art, hilden Teil-
mengen, Durchschnittst'nen€ien usw-. Da sich diL: neuge-

wonnenelr Begriffe durch aile Gebiete der N{athernatik

bis zur Oberstufe hindurchziehen, wird eine i:essere

Längsverknüpfring des gesafiten Stoffes erreicht. Für die

einzelnen Schrilerinnen bedeutet diese neue Art einen

Gewina, dcn man etn"a in dcr Äufgelockertheit im geisti-

gen Raurr sehen kann. In diese Richtung beginnt sich

unsere rnathcmarische Schularbeit zu bewegeu. Sie will
die Vorte Scirleiermachers e:rtkräften, der vor rund 150

-|ahren mcinte: tWenn sich bei den Frauen z' B. eine Nei-
gung zur \{at1-rematik zeige, 'dann verwischt das den

Ch:rr:ahter des weiblichen Gesdrlecht5 »'r:t.tigstens zirm

Tcil".
Ist der Gcgenbeweis nicht schon angetreteni Regelmäßig

6ndet sich eine Reihe von Scjrülerinnen auf ciem mathe-

matischen Zweig unsercr Schule, eine von ihnen schrieb

eine Jairrcsar:bcit in I'Iathemarik.
Und tlotzdem sind auch aus ihnen Frauen und Mütter
geworden, crnstere Schä,len hat man llicht beobachtet.
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Aus der Biologie: Ein Vtrsuch, der Frucht getragen hat
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h{it einer Klasse 9 (Fachiehrcrin Dr. Grüger) u.urde im
Oktober L961 eine Ananas als Fruchttyp untersucht. Llm
festzustelien, ob sich aus den Sprossen, die sic'h an den
Früchten befinden, vegetativ neue Ptlanzen ziichtcn lassen,

wurden die grünen f'riebe an die Schülerinnen verteilt,
dic sie unter verschiedenen Bedingungen züchten v,'ollten
(2. I3. Anzucht im Boden, in §'asserliultur, im Heilen
L,z*-- Dunklen oder in verschiedenen Ternper:aturcn).
Iirika Flcischhut, jetzt Kl. 12m, gibt tolgendes Protokoll :

24.10.1964 Ablegcr in unserem fensterlosen Keller in
Wasser gesteilt. Temp. -l- 77 ll8" C. Urn ein

Faulen zu verhindern, habe ich ihn gelegent-

lich zwei bis drei Tage trocken gelassen.

Ich giaube, es bilden sich Vurzeln.

In Blurnr:ntoplerde gepflanzt und aui d.rs

Fensterbrett gestellt (Sonnenseite).

Ich gieße jetzt nur von oben in den Blatt-
trichtcr und halte die Jungpflanee gleich-

mäßig feucJrt.

26.11.7964

27 . 11. 1964

Dezember 1964 Es entwickeln sich sehr schnell nachein-
ander neue B1ätter.

Januar1965 Irn lnnern des B1att-Trichters ist eine Yer-
didrung zu sehen, die sich auf einer Ädrse

sehr langsam hochschiebt"

Ostern 1966 Es ist deutlich zu crkennen, daß es sich um
eine Frucirt handelt.

Bis Sommerferien 1966 reift sie heran (Farbe von grün
über gclb zu braun), wird in.rn.iel schw"r"r,
daß die Adrse gestützt wcrden muß. Oben

trägt sie, wie alie Ananaspflanzen, einen grü-
nen, gut entwickelten Sproß.

2A 9,D66 Die Frucht ».urde abgenommen. ihr Ge-

rvicht betrug 90 g, dcr Umfang ca. 17 clri't.

Die alte Pflanze wircl unter normalen Be-

clingungen rveitergehalten, der jurlge Sproll
mit der überreifen Ananas erneur eingc-
pflanzt.



Die Schule - ein übungsfeld für junge Staatsbürger

Gemeinschaftskunde ist an unserer Sdrule nie nur ein

Lehrfacb, sondern auch ein Anschauungsfach gewesen.

D;rher haben u,ir stets '-ersuchl, den Unterridrtsstoff
durch Einblicke ir.r dic \üirklichkeit zu beleben. Schüler

sollen uncl wollen in eincr Rats- oder Landtagssitzung so

gut rr,ie in einer l{auptverhandlung ".,rr Gerichr parla-
mentarische oder juristis&e Erörterungen rvie Yerfah-
rensspielregeln erleben und kennenlernenl sie sollen die

,{utomation und die sozialen A.nstrengungen cines t'noder-

nen Betriebes ebenso 'svie die Arbeit einer \rcrwaltungs-
bchürde, etwa bei der Vorbereitung einer Wrh1, sehen,

Sie sollen sich ansehen, wo und was ihre Stadt 'naut.

Schließlich sollen sie aus dem Munde er{ahrener Prakti-
ker - Beanrte, Kaufleute, Landrvirte und Soldaten -.
einiges hören von den Problemen ihres Aufgabenbcrei-

ches, wie sie sich im A11tag stellen. Noch so gute unci reich

illustrierte Lehrbücher und noch so fleißige Vorbereitung
der Lehrer (die dodr auf den meisten dieser Gebictc

Laien sind und bleiben) können diese wertvolle und klä-
rendc J:rgänzung nicht erseizen. Alle diese Urrterneh-
mungen haben nidrt nur den vorbereitenden Llnterricht
gekrönt, sondern zugleich Anregungen für die \,'eiter-
arbeit, die Nach'bereitui'rg, gebracht, ja sogar nicht selten

Anstößc iür weitere Unternehmungen geeeben.

1)en Höhepunkr all dieser Veranstaltur.rgen bildetc wohl

hisher eine Podiurnsdiskussion für unsere Oberstufe (mit
den Oberklassen der beiden anderen weiterfiihrenden
Schulen Cuxhavens a1s Gäste) im Mai 1965, in dcr nam-

halle Äbgeordnete der drei großen Parteien je cleren
'besonderes Anliegen für die ber.orstehende Btindestass-
wahl heraussteilten, was anschließend eine äußer:st lcbcn-
dige Fragestunde im Schüierparlament zur Folge hattc.
Irrrväirnea mödrte ich noch die seit drei Jahren an unsercr

Schule tätige Polit.-AG, in der sich jeweils ets'a 15-20

besonclers interessierte Schülerinnen der Oberstufe sarl-

areln, urrr aktuelle politis*re Themen zu behandeln, 'Ihe-

men, die der ordentliche Unterricht aus Zeitmangel gar

nicht oder nicht erschöpfend genug behandeln kann.

Zw-ei Arbeitsformen sintl noch zu ers'ähnen, die der

Gerneinschaftserziehr.rng und den:r Einsatz in der Ge-

meins,*raft dienen: Die sogenannte Scirülermitverrvaltung

(SMY) und die Sozialarbeit.

Die SMV besteht bekanntlich seit dem Neubegir-rn des

Llnterrichts nach dem Kriege, und sie hat im gr,:llen und

ganzeo an unserer Schule seitdep 'irn Sinnc der Erfin-

deru gewirkt, d. h. Schüler aller Klassen sind in die Auf-
gabe hineingewachsen, durch sclt,stgerr'ählte Vertrctel an

Hrziehungsaufgaben und Veranstaltungen der Schule

rnlrzuwirken. Die Einsätze iraireir irn Laufe der Jahre
gew-echselt, allmählich jecloch hat sich ein festumrisscner.

bleibender Aufgabenkreis herausgebildet' So wirken bei-

spielsweise NIäCchen der Oherstufc L'ei der Pausenauf-

sicht im schulgcbäude mit, und das hat sich durchaus a1s

gutes Mittel der l(arneradenerziehung sowie als rvirk-

sanre Urrterstützurrg der verantwortlichen Lehreraufsicht

erwiesen.
\Meiterhin betreut die SIvIV seit -fahren mit l'irfolg Arbeits-

ger-rleinschaften auf sponlichem Gebiet, Iür Bastcln, Laien-

spiel u. a. Unermürilidr ist auch imrner ihr Linsatz bei

Sanrmlungcn, an denen cs jahraus, jahrein nicht r-nan-

ge1t, sowie bei der Vorbcreitung und Durchführuug voir

besonderen Schulveranstaitungen. Ä1s erfreulicir hervor-

z-uhcben ist die Tatsache, i1aß dic Herausgabe trnd der

Vertrieb der Schülerzeitung "Signrrl,. cine Gemeinschafls-

arbeit der SMY bei.cler Gl'n.rnasicn Cuxhavens ist. Das

,,Signal. wurde bereits vonl Kuitusminisrerium ausge-

zeichnet und verdienl es immcr me1-rr, auch in Eltern- 54



kreisen geiesen zu werden. In ihr werdcn nicht etwa ilur
Schuifragen, sondern ähniich einer Er*'achsenenzeitung
Aktuelles aus a1len Wissersgebieten angesprodien, mit
Yorliebc die sogen. "heißen Lisenn. Iis kommen in jeder

Nummer Schüler a11er Stufen zu Vort. I)as Signal ist
ein Ausspracheforum der Schüierschaft, und p'ir Erwach-
senen sehen, wie sich Fragen und l'löte uosercr Zeh tn
ihren Köpfen spicgeln: beglüdit stellen wir fest, daß

unsere Sdrüler freimütig uni doch Ciszipliniert disku-
tieren.
Zu den ureignen .Aufgaben der SMV gehört natürli*r die
,,Einübung der Demokratie" in den regelmäßigen, etwa

monatlidren Klassensprechersitzungcu, r,!'o man urrterein-

ander debattiert und in den Sdrülerversammlungen, in
cier-ren die Schi"rlsprecirer der Gesamtschülerschaft Rede

r-rnd Antwort stehen und Rechenschaftsberichte geben,

vrrr aliem aber [:ei der Jrochoffizie]len Schwlsprecherzuabl.

Hierbei stellcn sich die Karrciidatcn der Oberstufe zu-
nädrst der Unter- und Mittelstufe in einem Gespräch r.or,
geben gewissermaßen ein Interview und erhalten dann
kulzfristig von der l)lrektorin iii Zusamrnenarbeit mit
dcm Verbindr.rngslehrer ein Therna, über clas sic vor der

gesamten Schülcrschaft kurz zL\ spreci.ren haben. Die The-
men entstall:ifilcü natürlich Fragen des Schulgemeiuschafts-

1cl,ens. Den Höhepunkt Lrjldet die a)lgemeine, glcidre, ge-

heir-nc und direkte Wahl durch die Schüler al1er Klassen

in der Aula als detr §flahllokal mit Wahikabinen und
§(ahlurne. - So glauben wir aucl.i mit der enlstgenom-
mencn Pflege dieses Schülerrechts einen beadrtlichen Bei
ti'ag zur Gemcinschaftserziehung, ja sogar einen Schritt
in die ilrziehung zlim verantwortlidren Staatsbürger
zu tun. Leise, aber wirksarn voilzieht sich die freiwillige
,Sozialarheit« unserer Schülerinnen. Sie erfoigt in zwei

55 Ari:eitsgruppen:

I',ine Gruppe arbeitet *'öchentlich eirren Nadrtrittag bei
den sogenannten "I)ienstagskindern", Kindern aus sozial
eefährdeten Familien, im ,Haus cier Jugendn unter der
Aufsicht des Stad{ugen.1pflegers. Unsere Sdriile rinnen be-

schäftigen die Kinder n.rit Spielen, Basteir.r. fuL,rsizieren

und Einübur:g von kleinen Vorführungen je nach Jahres-
zeit. Auch F'ahrten uncl Besichtigungen n'erdeu trehrmals
im Jahre rnit ihnen durchgeführt. Ilin mehrlr,öchiger

l-ageraufenthalt währenci der grol3en Ferien ist für Kin-
cier und Heiferinnen del vichtigste 'Ieil in der -|al:res-
arbeit: hier v'erden die Kiirder zu eincm Sicheinfügcn in
die Gemcinschaft, zum Geborgensein in ihr geführt, cl. h.

zu einem Lc§sE, das sie von Hause her oft nicht kcnnen.

I)ie andere Arbeitsgruppe hilft :im Wedrsel von je zwei

Mädehen pro Nachmimag im I(indergarten Ritz.ebüttel,

unter Aufsicht der l{eimleiterin, bei der Beaufsichtigung

der Schulaufgaben vou sogenannter Schlüsselkindern. In
beiden Arbeitsgruppen sind nicht nur die Bemeuterr, son-

dern auc,h unse.re Sc-hülerinnen cl.ie Beschenkte:-r, denn sie

crhalten durch rliese Tätigkeit mehr als nur Einblic,ire in
fremdartige Verhältnisse, die sie lür ihr eigenes Zuhai-rse

dankbar rverden iassetr, vieimehr rrerclen in ihnen nicht

selten besondere Fähigkeiten und Berufswünsche ge-

r"eckt. Ein schöner Lohn dürfte uflseren Sdrüierrnten
auch die uneingeschränkte und ausdri.icklic*re Anertrren-

nurrg durch die leitqnden Kräftc sein, und die ganze

Schule ist stolz, r'cnri darrn und wann einer solchen Schü-

lerin für besonders l*nge Tätigkeit eine Urkunde der

Stadt fcierlich überreidrt werden Lann.

Das ErzichlicLe abcr - ur.rd darum tun v.ir es, fördern
.a'ir dics \ü'erk .. licgt darin, daß in eir-ltr Zcit. in der

schon Schüler clic Möglichheiten schnellcn Geldverdieriens
auszukosten verstehen, junge Menschen lelnen, cinc gute

Sachc ol'rne Lohn z-u tun. Zander



Vielerlei Fäden spannen sich von unserer Schule 'r die weite -Veit

Von den Lehrkräften waren (sind) im Auslandsd'ienst:

Studienrätin Christa Eggert, Edinburgh, L96t/64

Studienrätin Dr. Irmhild §(ohlfeil, Ka\ro, 1962/65

Studienrat Robert Vohlfeil, Kairo, 1962/65

Studien-Ass. Dr. Bodo Heimann, Hyderabad' seir Dez' 1965

Studien-Äss. Ortrunlleimann-Gimmler, Hyderabad, seit 1965

Än ausländiscben Assistentinnen waren an unserer Scbule:

Mlle Nicole Dagot aus Frankreich 19$-1964

Miss Sandy Neidy aus Canada 1964-1965

Ml1e Brigitte Böihet aus Frankreich 1965-1966

Miss Ann Lindsay aus England seit 1966

Lehrkräfte aus England a7t urrserer Schwle:

Frau Hilary Vogel - Parsons 1964

Frau Ann Rieken - Baker 1'964/1966

Frau Jeanie Hildebrandt - Mitdreli seit 1966

Der gra$en Zahl ehernaliger Schüleriftnen' die im Awsland leben und

tties Jwbiläwm nicht rtit wns feiern leönnen, gilt unser be sonderer Grwfi !

Scbulstipendiotm für die V ereinigten Staaten :

Seit Jahren hat das Gvmnasiun.r für Mäddren im Rah-

men des Yowth ior {Jnderstattding-Progratrms jew-eils

für ein S&uljahr eine Schülerin in die USA entsenden

dürfen" Sämtliche Stipendiatinnen kehrten, an Eincirük-

ken reich, nach einem Jahr in ihre alte Klasse zurücl<

und machten dann ihre Reifeprüfung'

Es waren:

Pistor, Maren -r,:n Sommer 1955 bis Sommer 1956

(},{orisse, Elke) (nach dem Abitur, AprillOkt' 1958)

Brockert. Ivlarga von Sornmer 1958 bis Sommer 1959

Siegmund, Birgit von Sommer 1963 bis Sommer 1964

Baltsctr. Christa von Somme r 1964 
'bis Somrner 1965

Scheelen, Antje von Sommer 1965 bis Sommcr 1966 56



Christa Baltsch berichter aus den USA: aut, ob ich nic/tt ,Stille Nachtn in rneiner H€imdtsprdcbe
singen könnte! Icb glaube mit der Erf üllung tlieses Wun-
scbes machte ich allen dic gröj3te I-reude,
Im Anscltlul1 katn t'ast jetler der Zuhörer zu mir und t:er-
sicherte mir, tJaß es ihnen sebr geiallen habe.
Dieses ist eine sehr nette anterikaniscbe Sitte. Es ist selbst-
rerständLiclt, sich iür etwas Gutcs zu bedanhen, Das
,,Danke scl:öno kornmt ibnen bic*ter aon den Lippert,
als ich es in l)eutsclslend gewobnt bin. Nach einer Ein-
ladung bei Freund,en oder Bebanntert ruirC eine kleine
Karte gescbicht, in der man sicb nocb einmal für alles
Gebottne bedanlet. I)iese Sitte hat nicbrs Routinemüliiges
an sich, es tst eiit ehrlicb gerneinte s ,Danke sc/tön«.
Ameri'ka ist die aitzige l{ation, clie einen besontleretz Tag
detn Ilanksagen ,*^idmet, den Thanlesgiz,ing'f ag im Na-
tentber. Tlsanksgit;ing ist ein ecbter arnerikaniscber Feier-
tag, der seinen Ursltrung be; tlen Pilgervätern hat.
Es gibt verschiedenc Wege, um seine l)an.hbarleeit auszu-
dräcleen. Am terständiichsten ist der Danh t'tir Gescitenlee
wnd WahLtaten, riie oir erhalten. Es kan» ein eint'acbes
,'Danke schön« oder ein Gebet srin. We*n die Ameri-
kaner an Tbanbsgiv-ing zur Kirche geben oder ein Danle-
gebet vor dern traditianellen Trutltahnesserz spraclten,
sind sie sicb berur.i]lt, dal? nwr der Zuialt es bestimmt bat,
da$ sie in einem reicben, t'reien Land Leben. Es ist i.hnen
ebenialls bert,ullt, dajl d.iese Freiltett nicbr r:on Anfang
an cla tuar, sondern mit riel Schmerzen erbämpfr rorsde.
Freibeit ist eberz dach ein Geschenk, und wir sollen dank-
bar daiür sein.

Diese l)anbbarkeit mu{! zurn Ausdruck gebracht u,erden.
Wir aLLe können es - ein gutes Wart, ein frclndlichcr
Blich, Blumen, ein Läcbeln -, Cies ajles sjnd Dinge , tlic
wnser Leben reicher m.dchen.

Es ist eine sehr besinnLiche BetracbturLg, zu der ich mich
da ,;eriül:ren lieJl . . .

N'IUNITH, der ?-i- 12. 1964
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l.i e b e S cbulgetne insch aft !

Es gebt nun rnii Riesenschritten aul Weihnacbten zu. Es
ist .wohL t'r.ir jeden Äwstawscbschü,ler eine Zeit, die sehr
leicht dazu verfübrt, et,s.1s heimr»ehkrank an zu Haase
zu denken. Bis jetzt habe icb alLes gut tiberstariden.
lcb babe ytun tmeinc ersten Red.en geba!.ten. Der Frauen-
blub der Presbyttrian Kirche bat mich, ettaas ülter Weih-
nachten in l)eutscltlattd zu erzäbLen.. Ich sagte gerne zu.
Als es denn erttst wurde und. icb der VusammLung gegtn-
äberstand, w,urde mir doch etuas schu'ummrig z,xt Mute.
Es ist nicht sa eint'acb, eine lange Rede in einer iremden
Sprache zu baiten, ohne zu sebr ins Stottern zu bomm.en.
Es ging dann aber ganz glatt, sclton nach tlen ersten Wor-
ten fublte icb mich ganz unbet'angerz. I)as Interesse ,e^ar

sehr gro$. Ein Schnitzer unterliet' mir, als ich .uort rnei-
nem kleinen ßruder erzäblte u.nd sagte: llein Sobn, an
Stelle aan: ilein Brwder. Das Gelä<:htey lüdr graJl. man
ruabm es mir aber nicht übeL. Ich spielte nacb einigc Stücbe
auf meinern Äkleortleon uor, plötzlicb taucbte die Frage



Ein Brief aus Indien an unsere Schule

DR. SODCI HirlIlANN I'ION. PRCFESSOR OF CERl\.Ii\li

}II]AD OF Ti-iE GERMÄN DIII'ÄRTEI\,1ENT

C)SI,IANIA UNIVERSITY CÄtr{]ll;$ HTDERABAD, 1], 1, 1967 IND]Ä

" ., . Hinter u.ns lie1t ein scbönes, bewegtes, interessantes

Jahr, bei dent. wir nicht eine einzige Minutr bedawern,

Nach tlen gro jlen Ferien mit Süd-Indien-Reise baben wit'
ein biilcl:en unterrichtet, in den Septem.ber-lericn u,aren
w^ir in Madras, haben Konsulatslwfi geschnlip?ert und,

S€etenTpeL beseben. Dit Zeit ztui.schen Septerubtr untl
\{/eihnacbten e^ar sahr ausgeiüllt, {Jnterricht, viele Dis-
b.wssionen mit Studenten. ],4ein j,lann arbeitet. an tler
ITerausgebe eines Jabrbuchs seines Departements, in der
kühLcn jabreszcit ,*^ircl der Zttstrr.;m durchreisender Deut-
sclser d,ann auch z,usebend.s lrreiter. Z--eim,zL hatt,en u;ir
Ernplänge mi.t Indira Gandbi, und daneben tlie üblichen
Entertainments rnit aielen, itielen Einlad.un.gen bei uns
und bei Frewnden, Vorträgen, llocltzei.ten, besonderen
lacel festi,.-als. Das lwta macht, ton eini.gen leleinen
Plwslfulinus abgese/ten, l,rar., mit; jür dwtnme Radt'ahrer,
die seitLich dagegen bumsen, v-on Ccltsenlearren, die ati
der Seite erttlang schramnren, für \,Vasserbüffei, die dage-
gen laut'en, dalär kann artch kein l'arti Taunus nichts.
Privctt gebt es .getzdu so gut uie berwilich,lto ist ein rechi
freches encrgisches Bürschchen gezur-srtlen., das stilecht mit

lingern essen leann wie eirt ri,chtiger Inder. Seine Spracbe

ist ein Gemisch von Deutsch, Engiisch, Russisch und local
languages. Deutsch lernt er geiegentlich von se;nen viel
bescbäftigten Eltern, Engliscb ?on englischen Kindern,
Russisch von russischen Nacbbarskindern, den Rest ,Lon

tlen Dienern. Bitte, Mammi, giv^e me pani itliwli : Was'
ser) u. a. m. kammt dabei beraus, Mit riem, was da ein-

mal herausbrät, sollen sich später einige andere Pädago-
gen abgeben, nur nicbt geratle wir.
l'tan bat den Eintlruck, daß tnclien, besanders awclt

H j,derabad, ein ständiges Du,rcbgangslager f ür Awsläntler
i.st, es ist ein Kommen wnd Gehen, tlau.ernd ist man ant

[lughafen, holt Leute, bringt Leute hin. Der Uni,tersi-
täts-Campus ist besät mit jwzgen enthusiastiscben Ameri-
kanerinnen, die mit gro$en Schritten in Saris einherwaL-

len, Sanskrit uncl Telugu lernen oder Dort'studien macben
(rnit Thermasflasche und Tabletten zurn Desinf,zieren des
-\ilasscrs), 

Tanzgruppen aus Usbe/eistatx, Leilten, clie Pro-
gratnmc bier iilr das Goethe-Institut bieten; neuLicb '*^ar

das ganze []aden-Badener Sürlwestiunk-Archester hier.
Deuische Entwicklwngshelfer, russiscbe Unesco-Professo-
ren und Ingenieure, Tschecben, Ungarn, Jugoslau,ert
brzsteln an lndiens Zukunfr. Und dazruiscben sd:reiten
nach uie aor bärtige Moslem-Prctfessoren, die un sich

berum die WeLt vergessen haben, Hintlws in den Dorbis
mit ldealistenpose r.oie Ga.ndhi, schu:arz .c,erhüLltc Mas-
Lem*Frauen.
llo.nchmal ireut man sicb über anregtntle Diskussi,onen,
ofi hat man tlas Geiübl, daß dieses gigantische, in sicl't

rubende Lattd (und es bat majestätische Lctndschafren, Sie

mällten einm.eL hier sein aut' ,lem De/elertn mit seinen

urtärnLitben Fe!sbrocken!antlschaften) alLe die !remden
tlnteisen absto$en wird .uie'Wasser das Iett. Es ist r:iel
von den Social Cbange alLentbalben dic Rcde, aber das

ist rtol:l nur in den gro$en Städten spürhar; in den 58
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Kirstine Wribber, Klasse l1 s

sazirien Gefägen bier sieht man docb nocb immer d.en
Archeopteryx fliegen. Arranged, narriages sind an der
Tagesordnung, die Preise t'ür clie Braut werd.en schön
sachlicb ausgebanelelt, die I)ersönLit:bbeitsentfaltwng d.er
lvr.derinuen ist rnit Fw$angeln aerstelLt. Es bornmt eige;tt-
lich nur bei sebr eural)Aisierten Indern v-or (und. die sincl
auis Ganze gesehen dünn gesät uncl nett, aber unnpiscb),
da$ sicb bei Einladungen Herren und Damen zasammen-
setzen. Meistens sitzt man in za,ei verschietlenen Zim-
mern; auch icb, ob,*^obl es mir als Ausländerin möglich
uäre, zu sitzen, wa ich will, habe sthon ofi in tien Ladies

€L)rners gesessen untl die seLtsam.e ltmosphäre zrpischen
scb,*-amnigen Älten rncl hübst:hen, aber scbeuen, prächtig
debarierten, abey sehr urtdynanziscben l,lätlchen ir.t micb
aut'genorrtmen. Kinder liegen scbLaicncl am Boden, man
bockt auf weil3en Tüchern, leawt Pan ad,er Samen aus sil-
bernen Kästen, Mütter wnd Schwiegerlni;tter doninieren,
der Scbmucb wird gezeigt, die Saris begutathtet, neue
If eiraten werden gepLaT.tt. {Jnd man hat nicht das Gefübl,
dall sie irgend etzaas r.,erntissen, diese Frauen, die gaitze
aerstaubte und träge Attnosphäre ist sehr harmoniscb.
'We are ex?e€ted ta belsape like tbis.



lJnsere Schule im Spannungsfeld dieser Zeit von Eteonore siebrecht

\Xlir habe'n in ,"lie-.cr Schrift einen Blick in die Vergangen-
heit tun könncn und Ihnen auch einen E,inblick in das

gegenreärtige Schulleben geben r.olicn. Ein Verharren
darf es nicht geben. Versuchel rvir darum zum Schluß,

einen Ausblick in C,ie Zukwnf zu tun.
An clie Arbeit, die von Lchrern und Eltern gerncilrsam

zu leisten ist, rvird hcute die nüchterne Forderung ge-

steilt, die uns anvertrauten Mädchen tüchtig zu madren

für die rnoclerne Arbeitswelt, in dc'r sie sich zurecht{inden
müssen, an der sie u.omöglich mitgestalten rv'erden und
in der sie einilal ihr Glück finden soIlen.

Viel Gescheires und mancher Unsinn vird über diese
'Iüchtiekeit tür die \[elt von morgen geschrieben und ge-

redet. lch möchte diese l)iskussion beiseite lassen und
irrit lhlien 1jber diese Sdrule in dieser S:adr nachdcnken.

lch sehe einige unaufge'bbare Verte, und idr sehe einige
Gegcbcnheiten, die ich für veränderbar halte. Diese bei
den Faktoren in Einklang mit den von außen kommen-
den Intwici<]ungsrendenzen zu bringen, scheint mir d,ie

Äufgabe.
Zu der bewahrensx'erten Zügen eben dieses Cuxhar.,ener

Mädchengymnasiums rechr.re idr
eine über.sehbare Schülerzahl
eine pädagogische Atmosphäre
einen kräfligen Schuß Bodenständigkeit
ein gemischtes Lehrerkollegiurn
cin Ja-Sagen zur Mädchenerziehung.

l)as G,vmnasium für L4ädchen zähit heute rund das Dop-
pelte der Zahl, {dr die der Neubau 1930 geplant war.
Äber noch ist diese Zahl {ür den Schuileiter und die
l-ehrer übersehbar. Einstweilen kcnnt fast jeder jeden

vl n Ar-rgesicht, und es ist sinnvoil, einander zu grüßen.
Noch kiinnen wir uns um einzelne Schülerinnenschicksaie
i<r.imr::ern, etlva um Mittelschülerinnen, dic bei uns das

A'i:ritur machen nöchten, um Äusländerinnen, die eine

Veile Gast an einer deutsdren Schule sein wollen, un't

Zuziehende aus atrclcreu Bundesländern - ein ]rartes

Schülerschicksal heutzutage! -, denen wir wohlwollend

Kredit geben, sich hir-reinzufinden. Noch also 1äßt sich

verwirklichen, was tnir mein Vorgänger im Amt, Dr.
Paterna, gieichsam als pädagogisches Vermächtnis hinter-

iieß: give her a cl.r:rtrce I Nur mit der üirersehbtrr i-'leiben-

de* Zahl ist auch die wachsende Aufgabe zu erfüllen,

den begabten Mäddren aus dem Hinterland den V'eg

zum Gymnasium zu erlcichtern.
Eine Mammutschule muß notwendig aui pädagogis."hes

Kiima verzichtcn. (Amerikanische High Schools sind in-
sofern kein Gegenbeu'eis, da sie als Tagesschulen anclere

Möglichkeiten pädagogischer Durchdringung l-raben.)

Die Bodenständigkeit war vor dem Kriege ungleidr aus-

geprägter. Es rväre sinr.rlos. die gew-altigen ,Yerwerfun-
gen« der Ber,ölkeruns infolge des Krieges und seiner Kon-
seqrlenzen zu übersehen oder gar rückgängig tlachen zu

wolien. Schüler- wie Lehrerschaft des G. f. NI' rekrutieren
sich aus allen, schiec,llthin a1len Teilen des alten Reiches.

Aber ich empfinde die eingeborene. dic aus Marsch und

Geest anfahrende Schiilcrschaft als den kräftigen Sauer-

teig, del die Yertriebenen langsam zu Beheimateten

macht. Daß -orir damit nidrt zul- oProvinz* absinken'

dafür sorgt die Nähe des I'leeres, die OlTenheit nach drei

Himmelsrichtur:gen.
Das Kollegium, heute seiner Hcrkuntt nach elrenfalls hi:-

deutend bunter als ir, Flamburger Zeiten, v'ar dennoch

imnrer aus Dameu und Herren gemischt. Es spiegelt im
Rarirn der Schule die gemeinsamen Erziehungsmächte von
Yatcr unci lVlutter und sollte das auch ki"irrftig tun. Die
auch bei uns irrnrer zahlreicher werdendcn verheiratcrerr

Kolleginnen geben dem Schulklima eine neue und gute

Vürze. Die Jungvcrl.reirateten stellen freiiich die Yer-
N'aiturrg einer Schule von Zeit zt Zei vor nicht geringc 6A
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Schwierigkc,itenl L)och haben sich gerade am G. {. l\{.
gute Lösungen geftnden.
Für unaufgebbar halte ich, daß auch künItig irn l.ehrplau
die Aufgabe der späteren Frau nicht aus dem Blickwinkel
gerät. Gleidrbcrechtigung von Mann und Frau ireißt .ia
nichr Gleichheit. Die Natur hat clie Rollen eindeutig
ungleich verteilt. Ich rede gewiß nid-rt der Rückkehr zr.r

den drei ,,Kn (Kinder, Küche, Kircle) das t&ort. idr bin
cler überzeugung, ciaß das hauswirtschaftliche Abitur der
dreißiger -lahre zwar eine in sidr gut durchdachte Sache

war, aber keine Hr:clsihulreife vermittein konnte.') I)er
Lernstoff für G.vmnasien kann nicht grundsätzlich für
Jungcn und Mädchen verschie.len sein. Wohl aber sollte
dein Weiblichen genügend F.aum gegebel t,erden: also
irn Mäddrensport, in der Gyrrrnastik, der Handarbeit,
clem sozialen Einsatz. Irreiwilligkeit schafü hier eine

ideale Arbeitsatmosphäre. Äls krönendr: Ärbeitsgemein-
schaft dcr 14ittelstufe sollte die F{auswirtschaft ihren
Platz im Stundenplan behalten und ihren Raum im
Scbulgebäude: finden, *'ie ihn jede Voiksschule hat. Mit
dem gleiclien Redrt müssen Schülerinrren der weirer,
führendcn Schule sich in ihrer Schuiküche au{ die einc
ihrer künftigen Äufgaben rüsten dürfen. Sie wircl zu-
samnlen mit fehlcnden Klassenräumen in einem Anbau
Platz finden, den zu bauer.r die Aufgabe der aächsten

vier .iahre sein wird.
Vcr eine }{ädchcnschule überhaupr für eine antiquiertc
F,inrichtung halten so11te (und logischerweise audr ein

Jungengyn-rnasium so einschätzt!), wer also <{as pädago-
gische Heil von der Koedukatir:nssdrulc errl.artet, der

möge bedenken, daß Koedukation eine pädagogischc

Aufgabe ist, die durdrdacht sein ll,ill rind sich nicht durch

1) Dennoch sind eilc Reihe urserer Abiturientinnen .jener Jahre zum

vollen Studiurn und zu einem akadcmisdren Beruf gekommenl

einen schlicirter.r Akt <ler Umwandlung voliziehen läßt.
Sie 

-beclarf 
der htitarbeiter, die dazu bereit und darin

erfahrcn sind. Neugründungen x'erden .-innr.r:llerweise
als Koedukationsschulen aufgebaut, stufenx.eise und mit
einer klaren l,onzeption. Sollte die Stadt Cuxhar.en den
Zulau{ zu den beiden Gymnasien einmal in cinen: dritten,
neuzue rrichtenden Gymnasium abfangen wollen, so würde
dieses tunlichst ein Koeduiiationsgymnasium sein.

Ein ncuer Zug irn Gesicht unseres Mädchengyn-rnrsiums
ist clie C)1lenheit für <1as Auslar-rd, insbesondere für das

europäische. Das er.rtspricht einmal der Begabung der
IVlädchen fi.ir Freindsprachen, ergibt sich aber auch aus

cler besonrleren Lagc an der großen Schiffahrtstraße. Wir
handeln töricht. wenn v'i:" uns den Möglichkeiten ver-
schlössen, die z.umeist unbeabsichtigt auf uns zukamen.
Solange wir uns vor der bloßen Betriebsaml.,eit hüten,
kann die Schule in ihrem Klirna nur gewinnen. S&ülerin-
nen aus Süclamerika, den USA, aus Kanacla, aus E,ng-

land, ja aus Persien gaben hei uns kürzere oder 1ängcre

Gastrollen; tr:rnzösisch und engiisch sprechende »Assi-

stentinnen« wechseln einander ab. Von dem US;\-Schu1-
stipenditrrn ist an andercr Stelle bereits gesproclen r-or-
den. Ehen zwis&en Deutschen unc{ Enqländerinnerr
erx,eisen sich für uns äls eitel Gewinn, iraben wir e{och

aui diese \Yr:ise, so*.eit eine Lehrerausbildung \.orjiegt,

-.chon mchrere Mitarbeiterinnen gewinnen könnenl
Vom Auslandstourismus für Schüler halte ich wenig, r,on
sorgfältig vorbereiteter.r Studienfahrten abgesehen. Aber
die Partnerschrrft cler beiden l-rischerei-Städte Vannes und,
Cuxhaven hat auch uns ein prächtig gclungenes LInrer*
nehmen eingebracht, bei dessen Vorber:eituns die Yerwal-
tung der Stailt iibrigens in großz-ügiger Vcise Hilfestel-
iung gab: in den Somrnerferien 1965 reisre eine Gruppe
des G. f. M. in dic Bretagne, um dort drei Wochen lang,
einzeln in Familien aufgcnommen, dercn Alltagslebcn zu



teilen, und brachte eine ebenso große P:irtnergruPPe unter

gleichen Iledingungen mit z-urüdr. Yon der Virksamkeit
eines so gehaudhabten Austausches hat aud-r das Lycde

einen so guten Eindruck, daß das Unternehmen in die-

serl Somrner .viederholt werden soll, ja womöglich eine

fcste Einrichtung beider Schuleu wird. Zu utlserer Freude

haben x'ir genügeud Schülerinnen, die, dankf,ar und auf-
geschlossen, unverwöirnt und Vorurteiien abhold, für
solche Unterrehmen bereit sind.

Man&e Ehen-ialige mag beir.n Lescn dicser Zeiien denken:

§(enn uns das damals geboten wärel Der Gct'inn, den

der Blidr in diese uns früher verschlossenen Velten bietet,

wird jedodr mit einern hohen Preis bezahit: mit dem Ver-
zichr aul' eine sog. gute Allgerneinbildung. Auch das

Gymnasium ist hierzu rricht mehr imstande, wenngleich

rvir uns gelegentlidr in dieser Illusion wiegen, da wir ja
noch selbst mit jenem Begriff heraugewadrsen sind. Wir
sind dabei, ,Begabungn und "Biidung<< ganz neu und in
aller Nüdrternheit zu durdrdenken. tVir haben unge-

heuer viel Ballast abwerfen müssen, um Raum zu ge-

x.innen für neue Fakten. neue Verfahren, neue Bildungs-
güter.
Das cleutsch.e Gymnasium ist zwischen awei Fronten ge-

raten. Die eine trägt auf ihren Fahnen "Den:okratisie-
rung der Schule! Jedem Deutschen sein Abiturl Jede
ilegabungsrichtung verdient Förderung." Es ist eine bil-
dungspolitische Front, weniger eite pädagogische. Die
andere, yertreten durch Universitätsprofessoren und wis-
ser.rschaftliihe Geseilschaften, wirft dem Gymnasium Ver-
lust des Bildungsniveaus, versäumte Auslese, zu w'cnig

gezielte Forderungen vor. Alle Flärte, die dern Gytl-
nasialunterricht fehle, müsse die Hodrsdrule durctr Auf-
nahme- und Zwischenprüfungen nadrholen, um sich der
aliademischen Massen zu erwehren. Daß es angcsid-rts

dieser Vor*-ürfe aus zwei Richtungen ciem Gymnasial-

lehrer nidrt leicht gemacht wird, seine Arbeit heiter zu

verridrten, sei hier am Rande vermerkt. §(ie x'erdet dic

beiden Cuxhavener Gymnasien der wadrsenden Mengeu

(Massen sind es vielleicht in 10 Jahren!) gerecht. die

durd: das nunmehr weitgeö{Tnetc Tor - oh.ae Auslese-

unterricht - in die Eingangsstufe, Kl. 5 und 6, einströmen?

Kleine fröhlidre Wichte, dic infolge zweier Kurzschul.iahre

z»'ar noch nicht das große Einmaleins können, aber fesc

cntschiossen sind, sicl dereinst mit dem Abitur in der

Tasihe die lWelt vorl morgen zu erobern! Dem lv{äd*ren-

gymaasium bereitei das kleine Volk viel Freude und der

Lehrermarrgel z.Z. wettrger Sorgen, da wir Hilfe von

verschiedensten Seiten bckommen konnten. Aber die

Rawmnot, schon seit Jahren ohnehin bedrückend, wird
für die kommer,den Jahre eine quälcndc Last. Für die

Gemeinden ist durclt die an sich gerechtfertigte Bildungs-

propaganda zu ailen Finanzsorgen dicse Au{gabe, alle

Gymnasien zu errveitern, ultei:wartet hinzugekommen.

Vie das piötz.liche Anschq'ellen der Schülerzahien für
das Gymnasium lür lv{ädchcn Cuxhaven aussieht, rnöge

das Schaubild deutli& machen'

\Vir haben jahrelang hinter den R'aumsorgen der Cux-
havcner Volksschulen zurückgestancien, nun aber geht

kein Veg an einem Erweiterungsbau vorbei. Der Platz
gegenüber der Hauptfrorlt der Schule ist zum Glück

durch langfristige Vorausplanung der Stadtväter für uns

freigehalteu. Er wird ein Gebäude aufnehmen müssen, das

7 Klassenräume (Bedarf bis 1971)

3 Kombiräume (Mus., Projektion, Schüier-

bibliothek, Lehrbuchmagazin)
4 kleine Sondcrräume

1 Gymnastikhalle
1 Ilmkieide- und Waschraum
1 lJmkleideraunr für Lehrkräfte
1 Lehrküche 62



enthält. Dam.it rväre ein Ilrogramrn crfü11t, clas an

moderne Schulbauter.r rvie etwa dic Flalcpirghen-Sdrule
in Buxtehude bei u,eitem nicht heranreicht. Aber mar.:

wiril auch irn Schuibau zu n,eniger aufwendigen Bau-

>{

rlö - Hannelore Steinmetz, Klasse 12 s

n'cisen zr,rrür:hfincjen. \Vir sirrcl dcr Stac{t Cuxhaven dar-rk'

bar, wenn sie uns ein angemessenes Dach über clem

Kopfe schafit. Ob es noch für die Bedürfnisse des Jahres
2000 reicht, vermag 1967 niemand zu sagen.

)-tt
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KLasse 9 b

bis 1937

1B8B-1900

1,916-1918

19L8-1928

193A-1933

1,933-1937

1946-1950

1950*1951

1951-1962

1962-1964

1964

seit 1964

Dezernenten unserer Sc-hule

H ambwr ger Ob er scbulbebörd e

(ab 19 3 3 Land,esanterrichtsbehörde)

Schulrat Hoche

Schulrat Brütt
Sdrulrat Professor Dr. Schober

Obersdrulrätin Emmy Bed<mana

Oberschulrat Professor Dr. Mühe

1937*1946 Der Oberpräsid.ent d.er Provinz Hannoaer

Abteilung fär das böhere Schulu:esen (bis
1941: Reg.-Dir. Dr. Pusch; 1941145 Reg,-Dir.
Dr. Maintzer)

1937-1938 Oberschulrat Dr. Fis&er

19J8*1945 Oberschulrat Schmadtke

seit 1946

65

L,zn d e sr e gt.er un g N i e d er s acb s e n

l,[inisterium fär Volhsbi]dung, Kwnst u.nd
Wissenschaf! - VeyntaLtu.ng LIöhere Schulen
(Reg.-Dir. Kurt'efi, Reg.-Dir. Dr. ßrinb, Reg.-
Dir. Dr. Yogt, Reg.-Dir. I)r. i[olsen)

0berschulrat I)r. Brinli

0berschulrat Dr. Vogt

Obcrschulrat Dr. Newe
r]berschulrat Dr. Deneke

Oberstudiendirektor Dr. Jackisdr
L)berschulr.rt DlnzmalnAnneiiese Nijhmer,



Leiter des Gyrnnasiurns für Mädchen und seiner Yorgänger rttT*t967

1817-26 Frau Dorothea Elisaberh Dannenberg und Tochter
Henriette, Vorsteherilnen

182740 Pastorin Vo1ff, geb. Milow mit Töcltern rililhelmine
Cornelia, Christiane Caecilia Charlotte und Caroline
Mathilde, Vorsteherinnen

1840-48 Drei Schu/estern Iü(/olff (siehe oben), Vorsteherinnen

1849*51 §(rilhelmine Curtius,Vorsteherin 1B4g-54 Marhilde und pauline Raabe, Vorsteheriqnen
i851-53 Bernardine Funke, Vorsteherin 1854-58 Elise lffohlberg, Vorsreherin
1853-61 Caroline Delffs, Vorsteherin 1958-68 Helene Siemers, ab 1g61 mir Betty Sanftleben,
LB61-68 lda Klink, geb. Sclönfeld, Vorsteherin Yorsteherinnen

1868-80 Dorothea Caspar, Vorsteherin 1868-20 Helene Sdrreiber, Vorsteherin
1880*98 Marie Cochius, Vorsteherin 1820-g1 Bertha pieper, Vorsteherin

I 898-1 9C8

i909-1910
10la ro),

1922-1923

1.,'23*1927

1927--1.933

Otto Kießner, Direkror - 1898-1909 Marie Cochius, Vors@herin

Frau Elisabeth Rudel, Vorsteherin

Meta Riecke, geb, Pust, Yorsteherin

Margarethe Kaufmann, srelIv, Schulleiterin

Dr. Helene Raded<, Studienrätin, Scl:ulieiterin
Luise Kuntz, Studienrätin" Sdrulleirerin

1'93J-1,.8. 1945 Dr. otto Junge, sdrulleiter - 1938 oberstudiendirektor

Vertretungen im Kriege

25. 8.1939-31,. 5.1941 Dr. Margarete Meier, Oberin
1,. 6. 194L -31.1.2. 1943 \7i11y Detjens, Studienrat

1".la. 1945 *30.11.1.945 \Villy Detjens, Obersrudienrar, stellv. Sdrulleirer
1 . 12. 1945 * 28. 4. 1946 Dr. Erich Bohling, Srudienrat, stellv. Schulleiter

29. 4. 1,946 - lB. 5.1.947 Dr. Oskar Intrau, Studienrar, stellv, Schulleirer
19. 5.1,947 -Ostern 1957 Dr. \[ilhelm Parerna, Oberstudiendirektor
seit Ostern 1957 Eleonore Siebrecht, Oberstudiendirektorin 66



Die Schulleiter seil ,r,o

7!eta Riecbe 191Ö-22 Dr. Helene Raciecb 1923-27 I-uise linntz 1927-33
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Das Iiollegium von r 962

Von links nach rechts

obere Reihe: Riedel, Gehrmann, Heymann, Dr. \fohlfeil, Kittlitz, Sachs, Pflanz, Kowalski, Mundt,
Günther, Lindsay, Haacke.

mittlereReihe: Eggert, Hildebrand, Heinsohn, Onnen, Kasten, Feii, Dr. Ammermann, Yonend, Schweinfurth, Schumann,

Wohlfeil, Dettmer, Ztnder,

vordere Reihe: .Weiß, 
Prange, Dr. Tabor, Dieckho$, Siebrecht, Dr, Grüger, Bohrmann, Egert, Kummer, Friese. 68



An unserer Sdrule unterridrteten im Januar ry67:

Ilr, Ärnmermann, August
Behrends, Heinke
Bohrmann, Luise
Bormann, Klaus
L)erttner, Gemrud
Died<ho$, Gerhard
I)önitz, Heirrz.

Egert, Äpollolia
Eggert, Christa
Feil, Sigrid
Friese, Brigi.tte
Gehrmann, Ilsetraut
Dr. Grüger, Ruth
Cünther, Karl
FIaaC<e, Theodor
Heinsohn, Elisabeth
Heym.ann, Agnes
Hildebrand, Jeanie
Kasten, Gerd
Kittlitz, Alfred
Kowalski, Christa
Kummer, Margarete
Mundt, Theodor
Onnen, Anke
Peleikis. Siegfried
Pirlanz, Feiix
Prange, Ernst
Riedei, Paul
Sachs, Martina
Schumann, Sibylle
Schweinfurth, Ursula
Siebrecht, Eleonore
Spichal, Carl
Dr. Tabor, Charlotte
Votend, Annemarie
V'eii3, Eva
Dr. Vohlfeil, Irrnhild
\Yohifeil, Robert
Zander, Paul-Ge rhard

Stu<iienrat
Gew erbeoberlehrerin
Studienrltin
Pastor

Oberstudienrat
Studienrat
Obersdrullehrerin
Studienrätin
Gymnastiklehrerin
Studienrätin
Musikiehrerin
Oberstudienrätin
Studienrat
Studienrat

Gymnasialoberlehrerin
Lehrerin
Studienrat
Studienrat
Studienrätin
Studienrätin
Pastor
S tu clienassessorin

Pfa rrer
Lehrer i, R.

StLrdienrat
Realschrillehrer
Gr.mnastiklehrerin
Studienrätin
Studienrätin
Obcrstudiendirektori n

Pfarrer
Studienrätin
Studienrätin
tedrn. Lehrerin
Studienrätin
Studienrat
Studienrat

lvlarh, Phv, Bio
Nad
E, EK. SP

Re1

D, I,t, E
D, G, RCI

Frz, li, G, It
Nd, Hausw, Sp
D, EK
Sp

D, Bio
Jv{us

Bio, Sp, Ek
Frz, F,, Rel
Math, Phys, Chem
D,E
Nd, Flausw, Sp

E
Math, Phys, Chem
Frz, E, Sp

Lt, Rei
I,{arh, Ph.vs, Sp

Re1

D,G
Rel
D, N'Iath, Ek
Phvs, Cirem, tr4ath

Kunst
Sp

NIus, Ek
E, EK, FrZ
D, Sp. Frz, Span
Rel (kath.)
)), G, Haus*', Sp

D, i-t, Ndd
sp, Nd
Bio, Ek, Sp

Kunst
G, Rel, Sp

Anmerkung:

In dieses Verzeidrnis
sind audr alle
Hilfslehrkräfte
aufgenommen.

selt 195 3

1966
1911

t 966
1,965

1 94§

1.947

1951

195 8

1,966

1957

7966
1947

1947

1947

1966
1951

1966
1965
1947
1qÄ1

1.956

t954
1966
1966
1966
1947

1966

1 965

195I
1953

1957

1963

1942
1946
194I
1962
1965
I criT69



Außerdem unterridrteten nach r94t :

,AldekamP, Almuth
BaberowskY, 

tffaltraud

Dr. Bedren, lfl/ilhelm

Berger, Hans
Bernedrer s. Peters

Beyersdorfi s. Deutesfeid

Dr. Bohling, Eridr
Born, Maria
Braun, §flalter
Clasen, Therese

Detjens, §üillY
Deutesfeld, Marlene

Döring, Hermann
Drägert, Erictr

Erdmann, Gertrud

Fleischer, Midrael
Dr. Franke, Carl
Friedmann, Gerda

Grufke, Ingeborg
vom F{of, Lotti
Dr. Heimann, Bodo

Heimann-Gimm1er, Ortrun

FlomeYer, Margarete

Dr. Intrau, Oskar

Janssen, Flanneliese

Dr. Junge, Otto

Junge, Gertrud
Knape, tffalter

Knothe, Götz
Koch, Rudolf
Köh1er, Eduard
Köh1er, Ursula
Krahforst, Edwin
Lau, Paul
Laubner, Viktoria
Lorberg, Fritz
Dr. Meier, Margarete
Mejer, Heidi
Merck, Gisela

Studienassessorin
Studienassessorin

Meteorologe
Obersdrullehrer

Studienrat
techn. Lehrerin
Studienassessor

Obersdrullehrerin
Oberstudienrat
techn. Lehramtsbewerberin
Studienrat
Pastor
Studienrätin
Kand. des Lehramts

Studienrat
V rkarrn
Studienassessorin
Sportlehrerin
Studienassessor
Studienassessorin

techn. Lehrerin
Oberstudienrat
Gymnastiklel-rrerin
Obersrudiendirektor a' D'
Lyzeailehrerin
Musiklehrer
Studienassessor

Kand. des Lehramts
Studienrat
Studienrätin
Kand. des Lehramts
Studienrat
Gymnastikiehrerin
Studienrat
Studienrätin, Oberin

Studienrätin
Studienassessorin

Bio, Ek, Chem

Kunst
Math
Musik

G, Lt, Sp

Nd, sp
E, Frz
Frz, Bio
D,Rel'
sP, Nd
D, G, Schwed

Rel
Frz, E, ?roP
D,G
Frz, E, Ek
Rel
Bio, Ek, SP

Sp

D,G
D, BiO

Nd
Math, Phys

Sp

D, E, Ek, sp
E,Trz
Musik
Kunst, \fferken

Kunst
Math, Phys, Bio
D, Bio, G
Kunst
D, E, Frz, SP

Sp

Musik, Math
Math, PhYs, Chem

D,G
Math, Bio, Ek

Hildesheim
Emden

Rotenburg i. H.

t 19s5

Holzminden
i. R., Flannover

t re61

Cuxhaven
ütze

i. R', Cuxhaven
Bremerhaven
verh. §[esterkamP

Darmstadt
Hyderabad
Hyderabad

i. R., Bad PYrmont
Osterholz - Scharmbet:k

i. R', Cuxhaven
Cuxhaven
G. f. J. Cuxhaven
Nordhorn
Bremen
G. f. J' Cuxhaven
verh. Trommsdorff

Hannover
Sd:wäbisch Hatrl

i. R., Cuxhaven
i. R., Lüneburg
verh. Dietridl

1918-50
1 960

1.e56

1948-57

1931-50
1957 -58
1 950

1934-55
1942*45
1945 *49
i950
1954 -66
1955--56
1963

1934--53
1957 --61
1949

1954-56
1.963*65
1964-65
1955--56
193 s -65
1959-62
79 -13:57
1956-64
1957 --58
1961-64
196i
1945-47
t q17 

-\7
19s9-60
1.946--47
1962_-65
1925-63
1939-s3
1e52--58
r94.1-48

7A



Möhhnann, Erna
NIünih, Y.olfram
Müller, Irricdrich
von dcr Ohe, Gerda
Oldenburg, Irricdrich
Panne, Manlred
Dr. Patema, \tilhelm
Peters, Brigitte
Reder, Carl-J ohannes
Reinecke, Herrnann
Riedren, Ann
I)r. Stahmer, Wilhelm
Uhlenbruck, Hilde
Voeel, Hilary
\lriemker, Leopold
Vildförster, Ingeborg
Zufall, Marie

Obersdruiiehrerin
Kand. des Lehramts
Studienassessor

Gymnasialoberlehrerin
Oberstudiendirektor a. D.
Studienrat
Oberstudiendirektor
Gymnastiklehrerin
Studienassessor

Studienrat
Lehrerin
Studienrat
techn. Lehrerin
Lehrerin
Pfarrer
Studienassessorin
Obersdrullehrerin

Nd
E, \:
Kunst
sp, Nd
Math
Kur:st
D,E,G
Sp

E'D,G
Ek, Phil, Sp

E
D, G, Phil
Nd, SP

E' sp
Rei (kath.)
D, EK

Kunst

1943-54
1963

1965

1964-4s
1954-56
1964
1933-57
1956-58
1962-65
1949-50
1964-67
1931*s4
1950-51
1964

1955-45
1954
191,9-60

t 1965

\Yarstade
verh., Franklur"t
i. R", Cuxhaven

t 1964

i. R., Cuxhaven

+ 1966

l-larnburg

1' 1e66
Nie:rburg
Kiel

Stade
i. R., Cuxhaveir

SCHUI,SEKRETÄRINNEN:

1944-1947 Frau Erika Peek
1947-1956 Fräulein Ilse Zsdreyqe f
1957 Frau Gerda Mögenburg
seit 1957 Frau Inge Spargel

HAUSMEISTER:

1937 -1945 Herr Robert Storhas
1,945-1954 F{errFerdinanc{Küstets

71 seit 195'1 Flerr Hans Lisdrewski

EI,TERNRÄTS-VORSITZENIIE Stand r.on 1966

1. Yorsitzender Herr Dipi.-Ing. Hans-Dieter Zedclius
2. Vorsitzende Iirau [.li-.abeth Schü{3ler

SCHULSPRECHERiNNEN SEIT 1949

1949

195 0

1 951

1953

1.954

1 955

1956
1.957

Kunberger, Lisa
Kunberger, Ingrid
Almstedt, Hiidegard
Brunner, Gertraud
Fromm, Margarethe
Werne.r, Anneliese
Siegfried, Anja
Schmitz, E11en

1958 hlorisse, Sigrid
1960 Fichtner, Ldeltraut
1961 Siegfricd, K:itrin
1961 l{arx, Barbara
1962 Sievers, Frauke
1963 Leirlo§, Barbaia
1965 Söifer, Ursula
1967 Priess, Elke



Abiturientinnen rg3z - 1950

OSTERN 19J2

Koldewe;v-, Eva
Plarh, Iirna
Sc'hubert, Else
Sch',varren, Gertrud

osTitRii 1913

Boljahn, Herta
Eggers, Margarere
Karstensen, Inge
Kurzeja, Rurh
Plath, Edith
Schnarje, Gcrda

ost'ttiN 19i.1

Benöhr, Charlotre
.Jantzen, Elfriede
Peters, Herma
Strauer, Hilde

OSTERN i937

Flüttmann, Hanna
KIein, Ingeborg
Otte, Ursel
Struckniann, Ruth
Stür,en, Hanna
Vurmbach, Eva-Maria
Zingrefe, Ruth

OST'F,RN 19]E

ron Borsrel, Helga
C r,rhe, Hilde
I Ierzell, Elisabeth
IVIe-ver, Liese-Lotre
Saß, Käthe
5chm1dt. Enka
Sroltc, Änneliese

OSTERN 1939

I{ö1zer, Brunhilde
I-ikus, Gertrud
Marquard, Ruth
Plarh, Itta
Schmidt, Lieselotte
Schütze, Annemarie
Zachradnik, Marianne

OSTERN 1940

Augustiny, Günna
Junge, Marlies
Kurzeja, Inge
Peters, Ilse
§(esseloh, Elisabeth
Besserer, Anita
Krämer, Lotte
Krebedünke1, Inge
Pauer, Ruth
Ruge, Ingeborg
Trompelt, Ursula
Veiß, Herrha

OSTERN 1941

Duesberg, Luise
Fink, Edda
Hadeler, Hilde
Junge, Hildegard
Kodr, \Maitraut
Land, Ingrid
Radke, Lieselotte
von Scheel, Marie-Luise
Toelpe, Traute
rffesseloh, Hildesard
\iüitthohn, Irmgird

OSTERN 1942

Fink, Ute
Förster, Ingeborg
Gerken, Bertraut
Haack, Gertrud
Jappen, Doris
Meyer, Erna
Meyer, Lieselotte
Richters, Ursula
Sdrütt, Chartrotte
Truns, Sieelinde
\[eiß, Dag-mar
§fulf, Helga

OSTSRN 1943

Busdr, Elisabeth
Duesberg, Elfriede
FIahn, Constanze
Heuer, Gisela
.fappen, Regina
Koopmann, Lotte

Pauer, Lydia
Peter, IJrsula
Radke, Hildburs
Schiweh, Renate"
Schmidt, Elisabeth
Schöning, Irmgarcl
Schwieger, Maria
Timrnermann, Inge
\Y ulf, Anrje

OST'ERN 194+

Borclerding, Lieselotte
Rorchers, Lisa
Borgwartir, Helene
tsrandt, Gisela
Bu&, Hannelore
Bulle, §rilrna
Gräle, Gisela
Ilehi, Helga
Lepel, Irmtraut
Oelling, Irmgard
Se-hmidt, Traute
Stcinbach, Maria
Thoms, Ilse
Veiß, Elfriede
1& iened<e, Eii.sabeth

os'raRN 1915

Rentlage, Susi
I)antzer, Maria
Dierking, Helga
von I)öhren, .Tutta
Gcerclts, Ilse
Hauschild, Gisela
Heh1, Hildegard
Heitmann, Ingebore
iJenken, Aunegret
Hindrichson, .|ohanna
Hoppe, Rosemarie
.Jaborg, Christa
Jungclaus, Hanna
.|unge, Helra
Kosel. inge-borg
r\rusc. lna
I{einhold, Eva
Pieper, :\nnr-Ivlargrer
Pohl, Gisela
Pülsch, Gerda
Schrnidr. Hildegard

r.on Spred<elsen, Lisa
Stahmer, Maria
Twresselmann, Er.a
rVarndre, Gertrud
Vicire, E<iith
§/u1f, Gisela
Zarte, Irene

Extraner:
Bol-rse, Gerda
&Iever, geb. Maß, Ilse
Steinkamp, I{erta
Stüben, Ursula
Vieland, geb. il'hube, Marga

osf itRN 194ar

lReiieprüiunr,rachgeholt)

Brandr, Gisela
Buck, Hannelore
Bulie, \!ilma
Geerd-s, Ilse
Hausdrildt, Cisela
Hehl, Helga
F{er1itz, Krimhild
Jaborg, Christa
Jappen, Doris
.Junge, Helga
Kobei, Ingi'oorg
Kuschel, Brigittr-
Lepel. Irmtraur
Oeiling, Irmgard
Peter" Ursel -

Pülscfi, Gerda
Reinicke, Christel
Schiu'ek, Renate
Schmidt, Traute
Stahmer, h{aria
rVicke, Edith
Witthöfr, Renate
\Vollenberg, IIse
\[o1ff" \#altraur
Zarte, Irene

CSTERN 1947

Borgwarrl, Elisabeth
Buhr. lris
Gerken, Hanna
Hinsch, Frieda

Hoppe, §/ilhelma
Hottendorf, Irir:garcl
Kr:ctzscirmcr., Liisrlorte
Mö11er, Ilsedorc
Poienz, Ruth
Repenning, I.lse

OSTERN ]948

E,r-ers, Irmgard
Färber, Gisela
Gast, Lore
Kreis, Ursula
Kräncke, Hann:r.
von Minden, Gerda
Niemann, Gurlrun
Vettcr, Lore
Voß, Hiide
Vr:rp;rhl, Fatinga
l#agncr, I Ie idi
\i(/ci1 lerich, An n e1 iese

OSTIRN ]9+9

Bevers, Hilde
Borgrvarth, Hanna
Frel', nt t 

"r't't*ataGol.rlke, Gertie
Krein, Erika
Kuck, Irmgard
Min&, Annegret
Ncumann, Ruth
Raap, Ilse
Räst'h, ;!Iargrir
Scirmidr, Lrmgard
Stcpput:rt, Ingriri

oslutltN 1950

Bachmann, Margit
ßcresrrand, Karin
Härle, Chrisra
Jonietz, Rosemarie
Krause, Ingrid
Kunberger, Lisa
Lipoert, Llrsula
Möller, Hilde
Otto, Christa
Pietsch, Me&thi1dq;,." 1..r^"-^.
Spötter, Hildegard 72



Abittrrientinnen :.95a - t95o

73

noch OSTIiRN 195C

Sumlleth, iv{aren
Uhsadel, N{ariarne
Ar.rgc, Nfarianne
Br:nne, Erika
Eggert, Christa
Ha;rck, Lieselotte
Jöllcnbeck, I{ed:i
K1otz, Aiina
Iioch, Sigrid
Kriescil.r, Charlorte
Minck, FIclga
Riedel, lngeborg
§{ehber, l,ore
\l'o1lenberg, Gudrun

OS'IERN 19iI

Al1ers, Elsbeth
B ieckwoi d t, I{a.ri anne
Faltin, Annemarie
Grenz, Renate
Grimm, Susannt:
Härle, Änr:emarie
I{emp-el, 14alianne
Hindelang, Änneliese
Kietti, Itgeborg
Köhler', Erdmute
Kunberger, Ingrid
I-entz, Maria
l.Itr, er, Helga
Neander, Änke
Rennebeck, I)agnrirr
Spahr, Sigrid
V/chrmann. Inglid
\f,'ernet, Ruth
\Yolter, Annelotte

OSTER}J 1952

Alristedt, I{iidegard
Bing, Helga
Haase, Lie-.elotte
Helmsmü ller, [.lisabeth
Mchr, Elfliecie
Nedderrneyer, Lore
Opper, Ingeborg
Reuscher, Gertrud
Speiswinkel, I-Irsula

Steinmetz, Irene
Bednalzik,'§7'aitraut
13ernecker, Hannelore
Bolic, Cisela
Malicke, Iise
Pistor, Teise
Trimp{, [,iisabeth

OSTERN i'53
'Zimpel, GabrieJe

os'fHRli 1951

Brockert, Cerda
Dicke, I{elga
Fischer, Lisclotte
Hetzer, Sigrid
Plikat, Christa
tVinkler, Rita
Alsguth, Lisa
Becken, Sigrid
Brunner, Certraud

lat;-, lngrid

OSTERN 1955

Colpe, Hilde
Dierks, i-otte
Fromm, Matgirrethe
I{e1msmüller, Ida
HöIcr, Erika
Roßb;rch, Magda
Wagner, Anke
Auge, Gisela
Bu11e, Gertrud
.]ohannesst>r'1, lJte
Mc:wing, Elsbeth
Olfers, R.uth
Raap, &lagdrlene
Reuscher, Ilse

OSTERN 19i6

Butt, Erika
Faltin, Ilrigir:te
Kleinert, FIelga
Kröl1er, Gudrun
Schnur, Elke
Sc.hwandt, I)ictlinde

Sommer, Annelore
Staniszewski, Margot
Böttclier, Karin
Hohmann, Erika
Jauß, Gertrud
Retzow, Monika
Spangenberg, Rosemarie
Trimpf, Karin
Verner, Anneliese

OSTERN 1957

Addidrs, Ute
Amanda, Gudrun
Baumann, lrene
ßresse, UIla
Conrad, Erika
Heinsohn, Helga
Langmesser, Gisela
Lindner, Marianne
Meyer, Erika
Mohr, Gisela
Moos, Iris
Oehne, Anneiies
Platenius, Johaana'§Testphal, Hella
Danne, Elisabeth
Fischer, Brigitte
Gerd*, Annelene
Hamd<e, Irma
Hey, Ute
Huber, Barbara
Mischke, Brigitte
Pape, Irmgard
Stein, Marie-Luise

oSTEI{N 19s8

13s
Alpers, Marianne
Andreesen, Anke
Auge, Ursula
Brandt, Mechthild
Breiter, Antje
Brunner, Irmingard
Burkhardt, Maren
Fischer, Annegret
Grünbaum, Liselotte
Flermann, Mailene

Kaika, Elfriede
Kühne, Bergit
I(üster, Beate
Martens, Elke
Menz-e1, l{annelore
L{orisse, Elke
Nold, Ren:rre
Pärz, Renate
Pistor, l,{aren
Seier, Vera
Siegfried, Anja
Speriing, Roswitha
Stephan, Gerlind
Tanzen, Helke
Voliner, Traute
'fferner, Gisela

13m
Arternjew, Kira
Blohm, Fieide
Christiansen, Hilke
Grir:.rm, F{annegret
Ilerrmant, Edith
l.üt1eritz, Ingrid
Ncander, Christa
Peedi, l-Ite
Il.eimann, Marlies
Reuscher, Elke
Viliwock, Heike
lVetzel, Gcrlinrie

OSTFRN 1959

13s
Armgardt, F,iisabetl.r
Dettmer, .Antje
Gehrke, Reuate
Gers, Edith
Griemsmanu. Ute
Haacke, Ruth
Hartmann, Ute
Heuer, Antje
liinrich, Hilma
(flbers, Heike
Schmick, Elke
S&midt, Uta
Schmitz, E1len
Schroedcr, Manja
Sdrüß1er, Barbara

13m
Beier, Marianne
Brandts, Lotte
Degener-Böning, Annegret
Gerdts, Gertrud
Gröger, Sigrid
HamcJ<e, Erna
Kanisdr, Regine
Lenwerder, I{indren
Lüderitz, Heidi
Med<e, Sigrun
Pistor, Antje
Mützelfeldt, Frauke
v. Reden, Gesine
Seier, Renate
Steffens, Renate
Stein, Ingeborg
'W'erner, Marie-Luise
lVi1kens, Inge

O§TERN 1960

13s
Baumert, Anita
Be&mann, Hiltrud
Buth, Hannelore
Hoppe, Hil1e
Kletzsdr, Heide
Lindemann, Gertrud
Meyer, Gertrud
Obudr, Karla
Peed<, Ingrid
Raulfs, Annegret
Reise, Helga
Schmidt, Antje
Schröder, Sigrid
Sdrulz, Christa
Schulze, Herma
Stanneck, Ingrid
Tichy, Ingrid
Ullricfi, Ute
Vilms, Adda
Zander, Renate

13m
Baumert, Roswitha
Beier, Giseia
Eulert, Heidi
Hausdrildt, §[altraut
Koch, Hiltrud



Abiturientinnen 196o - t96d

nodl OSTERN 1960

Kodr, Maren
Kramer, Anke
Krawinkel, Ilse
Müller, Ruth
Reinke, Gudrun
Tielmann, Erika
§finckler, Anke

OSTT,RN 1961

13s
B1ödorn, Ä1mut
Blumenberg, Heidi
Bo1.fahn, Uta
Brod<ert, Marga
Enders, Ulrike
Ewert, Renate
Fronius, Hannelore
Grapp, Sigrid
I{einemann, Margrit
Hübbe, Margrit -

Lütge, Marianne
Menzel, Rosemarie
Mohr, Magdalene
Morisse, Sisrid
Rauhe, Ingä
Renzelmann, Ute
Sdreschonka, Gisela
Sdronart, Sigrid
Schünke, Gisela
Sprunck, Helga
Tichy, Ingrid
Tolksdorf, Elke
Wedler, Ruth
\X/ünscher, Barbara

13m
Bauer, IJte
Borrmann, Hannelore
Brands, Liesel
Buck, Heidrun
Eick, Heidelore
Groos, Barbara
Olfermann, Ruth
Pcper, Bärbel
Peters, Ursula
Pötting, Helga

Roden, Ute
Sc}lildt, Ute
Sohnemann, Rosemarie
§fieboldr, Anita
Völken, Edeltraur

OSTERN 1962

13s
Born, Helga
Chronz, Jurta
Cordes, Ilse
Drost, Verena
Fichtner, Edeltraud
Groos, Maria
Joeben, Imke
Peters, lvlarianne
Spohr, Barbara
Vomhof, Ingrid
Vilckens, Tete
§[inter, Renare

13m
Barsuhn, §fra1traud
Bleitner, Felicitas
Block, Anke
Danne, Adelheid
Haak, Inge
Köhler, Heila
Kramer, Heide
Lange, Margrit
Lange, Ursel
Lüderitz, Anke
Raschke, Sigrid
Rohwedder, Silke
Schüß1er, Anna Maria

OSTERN 1963

1JS
Barth, Sieglinde
Blumenberg, Ursel
Freytag, Almut
Gerstenberg, Elke
Haad<e, Heidemarie
Herrmann, Sabine
Klein, Rosemarie
Lehmann, Ursel
Marx, Anna-Barbara

Ohland-Sc.humacler, Silke
Pohl, Ute
Schneider, Brisitte

-i.SturKe, 11elma
Vollmer, Annegrer
Wiluda, Elke
v. §Tangenheim, Irmeard
Zbikowiki, Eleonore"

13m
Bade, Maria
Brüggebors, Traute
Gaebler, Heidrun
Kiene, Heiga
Köster, Brieitte
Krafft, Kari-n
Münter, Karin
Nieß, Gisela
Petereins, Bärbel
Sasse, Annegret
Schmidt, He"ike
Yollbred-rt, Ingrid

OSTERN 1964

13s
Brusis, Ulrike
Dertmer, Frauke
Eiffert, Birgit
Kummetz, Anneliese
Künke1, Gesa
Merkel, Marianne
Mül1er,.|ohanna
Mü11er, Sigrid
Rabe, Friedel
von Saalfeld, Lerke
Schmiedeberq, Dorrit
Schmortte. GIsa
Schnaak, Birgir
Schulz, Ute
Sievers, Frauke
Trusdr, Ursula
Ziegeler, Helga

13m
Chritophers, Ilse
Gerdes, .|utta
Flennings, Christa
Koch, Marianne

, Lange, Gisela
Licht, Anha
NIundt, Ingeborg
Pospiech, l-ite
Rohs-edder, Iris
Ster,rke, Doris

oSTEX.N 1965

13s
Felskc, Andrea
Götz, Eike
Götze, Borghild
Habenicht, Beare
Jewan, Gertrud
Koch, Dor.it
1\orDer, öruilDtlde
Nlatthies, Uta
Palmen, Theda
Petcrs, I"-niterd
Richter, B,ilbel
Scha11, Dorothee
Stoye, Liesei
'irzeciak, Ängelika
IMagncr, Monika

13m
Ilasarke, Eike
13ranc'lts, Ursel
i)öhncr, Hannclore
Gissel, Marlies
Oelrichs, \{iiebke
Rasch, Barbera
Sch::ödcr', Snsanne
Schwarz, Ura
'Ihomsen, Marita

OS]'ERN ]966

13s
IJereniann, Christel
Carlberg, Lotti
(i rube, Renetc
I Irucr, ßirsit
IJillrr. Car[.r
Ifoppe, Heiurke
Kr,rhland, Susanne
L,ange, I-uise
Licht, Irrarike

Petersen, Hannelotte
Pfitzmann, Renate
Rehwald, Brigitte
Scl-rmeier. Beare
Sdrwetliik, Ursula
Siebert, Ursula
Sodomann, Susanne
Storbed<, Birgit
'Vegener, Sibylle
§fliluda, Karin'§7'ittke, Gisela

13m
Breuer, Heide
Butr, Edirh
Hermann, Berit
Krön&e, Jutta
Leitloff, Barbara
Lohse, Sigrid
Patjens, Uta
Reici, Margot

MICHAELIS 1966

13s
Fuchs, Ulrike
Kath, Irmtraud
Kuhfeld, Brigitte
Liebezeit, Ursula
Sc}melzkopf, Christiane
Sielken, Elke
Tegtmeyer, Bärbel
§flrede, EIke

13m
Ballin, Christa
Baltsch, Christa
Bernecker, Karin
ßtandt, Ingeborg
Demgen, Annelore
Gentsch, Aneelika
Heske, Ingriä
Kanzenbach, Frauke
I-ange, Annegret
Schmidt, Gudrun
Schüßler, Carola
Steen, tlte
Tams, Karin
Thiemann, Anke 74



Unsere Sc}ülerinnen im Januar rg67

IiLÄSSE 13 s

K ia s s t'nieite rin : S t R. r- ri e s e

.1. Ahders, Frauke
2.Bever, Sonja
3. Bier, Karin
4. lJornemaqn, Gabriele
5" Cords, lrmtraucl
6. Fevreau, .ivlarje-l.uisc
7. Krafll, Inge
8. i,aß. Lllrike
9. Müller, Änla-Pctra

10. Neumann, Eva-Maria
1 1. Petereins, Ursula
12. Scheclen, Arrtje
13. Sclrmidt. Ingrid
14. Schröder, Annette
1 5. Sreinmetz, I-{arnelore
16. Stemke, Sigrid
1/. Trummler, Christiane
18. Wübber, Kirstine

KI-ASSE 13 m

Kla s senleitet : S tR, Il aacke

1. Hollander, Margrit
2. Krause, Birgirt
J. \1 el er, ulrrKe
4. Müllcr, Brigitte
5. Schäfer, Ursnla
6. Schättgen, Barbara
7. Sdrönau, Dagmar
8. Sprengel, Gudrun
9. Tiemann, Marlies

Kl.r\SSE 12 s

K iassenl eit er)n ; S t.- A s s. ()nnen

1. v. AllN.örden, Ute
2" Briiggcmann, Gesa
3. Busse, Barbara
4. Ganser, Barbara
5. G e r tkc ».sir i, I{iliiegard
6. Hinrichsen, Karin
7. Junge, Marianne
8. Kirchenberger, Birgit
9. Köster, Heicienaric

1 C. I'landelkow, Christiane
1 1. l,,larzen, Irina

(Kla:selspredrerilncr gesperrr gedruckr)

75

12. llodositzki, Hclga
13. Möllcr, Ginster
14. Pfelfl'er, Brigitte
15. Rennerr, Charlotte
I 6. Stollc, tsarbara
1/. Stübcn, Virginia
18. Thode, Gabriele
19. Wirgner, CLrista

KLASSE 12 m

KLasseileitar : Sr R. Zandat

1. Baitsdr, Ure
2. Eehrels, Cisela
3. Fleisd:i:ur, Lrika
4. Heanken, Mariies
5. I{ö{1, Gisela
6. IJoiub, X,Ionika
7. Kncll, Barbara
8. Lenscho*", Lore
9.I-orcnz, Barbare

10. Nübel, Rcnrrre
1 1. I'crsdrke, Sabine
12. Ramb, Christel
13. Ramm, tr{athi1.1c
14. Rindcis, Fentje
15. Ross, It{arianne
16. Rüsdr, Elke
iZ. Ruppelt, Elke
18. !y'itrhohn, Kirsten

KLASSE 11 s

Klasscnieitet ; St R. Kittiitz.
1. Bcier, Brigitte
2. Bernick, Annefried
3, Eid<meyer, Ulrike
4. Haak, Chrisra
5. llardt, Friderun
6. Hildebrandt, Beate
7. Flinric}sen, Birgitt
8. Jungclaus, Doris
9. Kelrer, Heike

1C. Kelbcir, Barbara
11. Klaus, Ursula
l2.Köhler, Brigitte
13. Kröndre, Gabrielc
14. Illandelkow, Gerda

15. Mentzel, Christa
16. Möller, Erika
12. Naurh, Annemarie
1ö, Unken,.H€rke
19. Piplak, Astid
20. Rothe, Mario*
21. Schlüsselburg, Eike
22. Sd:wetlick, Brigitte
23. Sommer, Benia
24. Stüben, Äake
25. Weers, Bzrbara"

KLASSE i1m
K las senLeiter : S t R, Dr, Amme rmann

1. B*llin, Ursula
2. Geisler, Elisabeth
3. Geß, Gisela
4. Geß, Gudrun
5. Günther, Renate
6. Korbjun, lWaltraud

7. Mahler, Doris
8. Nöhmer, Anneliese
9.Prieß, Elke

10. Schlagmann, Moaika
11, Strempel, Doris
12, rffeikwerth, Barbara
13. §7egner, Ute

KLASSL I0a
KLas senLeiter : St R. G üntber

1. Biading, Brigitte
2. Bolgdn, Ännette
3. Bornemann, llanna-Maria
4. Dammann, Kristiae
5. Dedekind, Marion
6. Ei*rhorn, Regira
7, Foerster, Christa
8. Fritz, Dagmar
9. Hauck, Angelika

10. Hebold, Karin
11, Jungclaus, Cathrin
12. Knippenberg, Jutta
13. Kralisch, Dagmar
14. Krüger, Barbara
15. Müller, Cornelia
16. Pioog, Gisela

I/..t(rnke, Lorneila
18.Ropers, Annegrct
19. v. Saalfeld, Ulina
20. Sdrifke, Monika
2l . Schulz, Walrraud
22. Sch*.arten, Ursula
2J. Springcr, Christine
24. Ste$ens, Brigittc
Z), 5tol1e! l\atJa
26. Tams, lnga
27. Yiehoil. Gabriele
28. \Yachholz, Me1-cn

KI,ASSI.] 10 I,

Klassenltitu : St R" Prtnge

1. Adlcr, Christinc
2. Becker, Cornelia
3, Borchers, llannelore
4. Bramann, Jutta
5. By&ox.ski, Flelga
6. Colis, Christina
Z. Gehrlofi. Barbara
8. Geisen, Dcris
9. Iierb, Brigitte

10. He rrma;:n. Susanr:e
11. llöpcke, Hildburg
12. jewan, Gisela
.13. Knappe, Irene
14. Kurz, Anita
15. Marencke, Sa'oinc
16. l\{eier, Sabine
1Z. Mertins, Galrrielc
18. MillLe r. r\,iergrit
19.\{und, L.it:r

20. I4urach, Nlargrct
21. Renner, Me ike
22. Schiid, Christi;inc
23. Yo13, Angela
24. rVeißenbon. Astrid
25. Vestphal, Helene
26. Zedelius, IJirike

KLASSE 9 a

Ii ldssenleiter : S t R. lia ste n

i. Abenhauscn, I)oris
2. Bter:, Irrcs
l. Binlcr, Claudia



4. Böttcher, Barbara
5. Döhner, Gundula
5, Favreau, Christa
7. Fisdrer, Birgit
8. Grevemeyer, Gabriele
9, Grundtner, Karin

10. Heesdr, Marlies
11. Heymühle, Gunhild
12. Hoge, Hel1a
13. Hügel, Margita
14. Lege, Dagmar
15. Leitert, Sabine
16. Lemuitzer, Hel1a
17. Lohse, Ingeborg
18. Missler, Barbara
X9. Mül1er, Brita
20. Mundt, Elke
21. Paulsen, Antje
22. Peglow, Car1a
23. Raap, Irmela
24. Renfer, Julia
25. Rüther, Renare
26, Sommers, I(aren
27. Storbed<, Brita
28. Te*ei, Eva
29. §(ohlers, Gabriele

KLÄSSE 9 b

Klassen!eiter : StR. Dönitz
1. Brüning, Cornelia
2. Dombrowski, Sybil
3. Gettkowski, Karin
4. Grave, Margarete
5. Jonas, Gabriele
6. Kemna, Dorit
7. Klingelbeil, Jutta
8. Kosd<y, Annetre
9. Kosdry, Katja

10. Krüge r, Ilona
11. Laß, Susanne
1 2, Leichsenrin g, Annemarie
13. Lerdre, Katrin
14. Lohse, Hiltraud
15. Mö11er, Marion
16. Mü1ler, Gabriele
17. Nesper, Nelly
1 8. Ohland-schumadrer, Sabine

19. Pagel, Ursula
20. Pahi, Heike
21. Proeger, Elke
22" Roßbaah, Elke
23. S&arke, Ura
24. Strun!, Auita
25. Tänzer, Barbara
26. Umland, Taike
27. Yoigt, Annegret
28. \Poiiert, Rita

KLASSE 8 a
K lassenle iter : O S t R. Die&b ofi

1. Bennighof, Jutta
2. Bernid<, Gudrua
3. Borihers, Marion
4. Brandt, Ännerte
5. Bury, Ragnhild
6, Bychowski, Bärbel
7. Daute, Flelga
8. Freyberg-Löringhof, Kerstin
9. Gravenkamp, Antje

10. Hartmann, Dorothea
11. Hildebrandt, Ruth
12, Janzen, Renate
13. Kalka, Karin
14. Laby, Karia
15. Lühmann, Andrea
16. Manhold, Cornelia
17. lvlarx, Marion
1 8. Neuhaus-Steinmeez, Iüargret
19. Pagel, Marion
20. Petersen, Barbara
21. Raue, Irene
22. Reuter, Sabine
23. Riegow, Christiane
24^ Schinkel, Angela
25. Sdrwieghusen, Angela
26. Seggermann, Gisela
27. Stolle, Birgit
28. Villwock, Ankc

KLASSE 8 b
KLassenleitet in: StR. Dr. Woblleil

1. Aschenbrenner, Eike
2. Biewald, Rosemarie
3. B ornem an n, Christiane

4, Bnrns, Christa
5. Cado.r, Asrid
6. Diihring, Gudrun
7. Errleben, Brigitre
8. Estelmann, Clrristine
9. Ceest, Maren

10. Godr, Ute
11. Hammaen, Marira
12. Hudrwaiher, Nina
13. Hü1s, IngriC
14. Jagcmann. Ruth
15. Katschinshi, Uiriirc
16. Kramer, Brigitte
12. Kretzler, Uta
18. Legc, Kerstiu
I 9. Lobeck, Beare
20. Mews, Antje
21. Muess, Brigirte
22. Paulsen, Gi:ela
23. Plötner, Birgit
24" Renz, Kirsten
25. Rinke, Perra
26. Rinke, Tatjala
2/. Rothe, Bettina
28. Schmidt, Gudrun
29. Schmädcke, Angeiika
30. Schwarz, Edda
31. 'Ihurau, Dietgarri
J2. Vioi, I3irgit
33. !ilöbber, Karin
14. §fürgcr, (iarnen

KLASSE Talirz.
Kl,,':r'.1,r.'""r,. r-1i KL:,,mtt

1. Alwarcit, :\nnakarrin
2. Arendt, Birgit
3, Bcine. Angela
4. Beil3ner, Rosita
5. Brembadr, Sabine
6. Eimers, Birgit
7 , t. Eitze n, Martina
8. Faust, Doris
9. Gielor., .&{eike

10. v. Iladeln, Kirsten
11 . HaiTter, Petra
12. Hasc, Hii.lburg
11. l{ein;ohn. Sabine

14. Kernich, Susanoe
15, Kind, Jutta
16. Koll, Maren
17, Kraske, Yerena
18. Krause, Itta
19. Kretzsdrmar, Sabine
zU, ßuhldtet Gunda
21. Lengfellner, Christel
22. Lohmann, Monika
23. Nits&, Sabine
24. Papf , Eva-Maria
25.Piersig, Barbara
26. Rothermundt, Ruth
27 . S dtulze-F r eyberg, Siegrid
28. Senf, Ängelika
29. Sommer, Renate
30. Stahl, Christel
31. Steffens, Birgit
32. Thiele, Susanne
33. Voß, Käte
34. §7oldeit, Ingrid

KLASSE Tbllat.
Klas senleiterin : S t R. V onend.

1. Asdre, Katharina
2.Backens, Susanne
3, v. Bargen, Regina
4, Begemann, Karin
5. Beilfuß, Martira
6. Benze, Cornelia
7. Borowski, Jutta
8. Bräuer, Evelyn
9. Eilers, Heike

10, Engelke, Ännegret
11, Fucl:s, Regina
12. Godbersen, Susanne
13. Hobuß, Marga
14. Jaburg, Angelika
15. Jungclaus, Karin
16. Kabisdr, Birgit
17. Kabisch, Sabine
18, Lau, Ute
19. Mißler, Brigitte
20. Pahl, Holde
21. Rüsci, Ulrike
22. Sdriüter, Sabine
23. Spri&, Karin 76



24. Stiemer, Brigitte
25, Tänzer, Karin
25. Vörbech, Ingrid
27. §y'egner. Ute
28. §feili, Jutta
29.'W e1z, Hcidi-I-Iede

KLASSI, 6 a

K la s sazl e iL cr iiz. S t R. S cb r.marm

1. Baaß, Ästritl
2. Becker, Än6e1ika
3. Behrens, Carmen
4. Brunsv'ig, Bärbel
5. Cador., Ilgrid
5. Damm, Regina
Z. Eckhof, Satrine
8. Ei&meyer, Marlics
9. Gerdts. Elisabeth

10. Grahm;rnn, Susanle
11. Hagerk:n, Ingrid
12. Iiariden, Caroia
13. Ileidrmanl, Dorothea
14. Horeis, Antje
15. Lüddeke, Ulrike
16. Mesloh, Marion
12. MirJrelcit, Gudrun
13. l\,{ülier, lleike
19. Radtire, Isabelle
20. Siebers. Comelia
21. Schlitt, Susanne
22. Schmückle, Karel
23. Schulze, h{artina
2,1. Sreinert, Carmen
25. Ubbelohde, Hanna
26. Yolln:cr, Hilke
2/. Vicsner, Birgit
28. \Yiickens, Petra
29. tom §(örden, Frauke
JU..1-11t. Asiltrl

KLÄSST, 6 b

K les scnlait trin : f y,ru Iie insollru

l. IJlanken, lllarlirs
2- Ergei, Ilrigirte
l. Iriur*.. Clabrieli:

4. Iiricke, Christiane
5. Geß, Gabriele
6, Cüntcr, Susanne
7. Haben. Gabrlele
.!. l-Iah1, Birgit
9. l'Iartins, Astrid

10. lV{etzger, Christiane
11. ilichcl, Danieia
12. Mießner, I{argrct
13. ir,{ünster, Heiiiernarie
14. Olbriseh, Jurta
15. Pohl, Ulrike
16. Pries, Uta
17. Siegl, Angelika
18, Spahr, Gabriele
19. Schmädeke, Renate
20. Stiencr, Regine
21. Trester, Claudia
22. Voß. Ursula
23. Wahlen, Martina
24. §i-erner, Ulrike
25. Vescr, Hella
26. Wollert, Sabine
2/. Wittkowski. Gudrun
28. Zabel, Mooika
29. Zielke, Barbara
3C.Zicrrrth, Beate

KLASSE 5 c

Klasstnleittrin: StR. Dr. Tabar

1. Basczyk, Sabine
2. Betzier, UIrike
3. Bullmann, Beatrice
+. Callsen, Silvia
5. Dennerr, Sabine
6. Dietze, Sabine
7. I)owedeit, Renatc
8. Ehler, Karin
9. Gebl:arcit, Dorit

10. Görst, Kristiane
1i. Hacksrein, Ulla
12. Fiein, Christa
13. Hiort, Karen
14. Kosduidr, Sabinc
15.Langner, Barbara
16. t.eidholcit, Kirsten

17, Lüders, Angela
18. Mclzer, Marianne
19. Orgaß, Gabriele
20. Ragusdrat, Birgit
21. Red<tor, Bettina
22. Rudni&, Peta
23. Sänger, Eveline
24. Sitas, Silvia
25. Stoelzel, Andrea
26. Stoll, Brigitte
27. tom Suden, Edda
28. \Zild<ens, Angela
29. §(öllner, Karin
30, \flulf, Cornelia

KLASSE 5 a

Klassenleiterin : S t R. S &ue int'ur th

1. Appiarius, Johanna
2. Behrens, Karin
3. BöLa&, Inken
4. Dühring, Sigrid
5, Hamann, Martina
6. Hörandel, Hilke
7. Knippenberg, Birgit
8. Larige, Birgit
9. Mahnken, Manuela

10. Margels, Susanne
11. Meyer, Christel
12. Müller, Silke
13. Pfeifrer, Doris
14. Radnitz, Heidrun
15. Raue, Ingrid
16" Rothe, Hiltrud
17. Schönau, Silke-Kristiane
18. Sdroenemann, Suzanne
19. Simon, Gabriele
20. Vagner, Astrid
21. Weidrbrodt, Petra
22. Vittenberger, Christa

KLÄSSE 5 b

Klassenleiterin: StR. Eggert

1. Alwardt, Renate
2. Bo&, Margitta
3. Cordes, Andre*

4. Figge, Christiane
5. Findr, Astrid
6. Groß, Ellen
Z, Hioridrsen, Ruth
8. Hofmann, Marita
9. Jungclaus, Sigrid

10. Kasten, Ulrike
11. Klasing, Binia
12. Klinger, Ute
13. Korbjun, Monika
14. Lässig, Sabire
15. Lohhauer, Martina
16. Mews, Gina
17. Ratzeburg, Brigitte
18, Raulfs, Christine
19. Reiahold, Birgit
20.Schmarje, Jutta
21. Seitz, Petra
22. Uhe, Frauke
23. Zajontz, Helga
24. Zedeiius, Brigitte

KLASSE 5 c

Klassenleiter: Herr Pflanz

1, Arp, Monika
2, Drehcr, Jurta
3. Ebel, Heihe
4. Genkel, Regine
5. Gerken, Sabine
6. Henn, Petra
7. Hiltenkamp, Sabine
8. Hofrmann, Birgit
9. Holub, Stefanie

10. F{oreis, I(erstit
1 1. Katschinski, Tatjana
12. Kind, Birsit
13. Klinger, Gisela
14. Kramer, Sabine
15. Maltcr, Sabine
16. Ridrter, Anke
17. Ritter, Gundula
18. Sdrwiewe, Margret
19, Sdrüler, Marianne
20. Voelker, Regina
21. §(ec}e, Sonja
22. I/einert, Christina
23. §(olrers, Ute



Die {-lcrausgabe der Festschrifi zwr r So-Jahr-Feier

des Gymnasiums fAr *:tadc'hen Cwxbaren im Mit"z r96Z

baben in danleenswerter Weise die Freunde der Schulc gefärclert

Auto-B1ohm, Funk-Taxen, Funk-Minicar, Cuxhaven

v. Broodr, Eisenwaren, Haus- und Küchengeräte, Cuxhaven

Central-Apotheke, Cuxhaven

COG, Cuxhavener Omnibus-Gesc11schaft

Iischer, E., Inh. A. Göbe1, Zentralheizungen, Cuxhaven

Fleischhut, E., Eisenwaren, Haus- u. Küdrengeräte, Cuxhaven

Gock, H. F., Sanitäre Anlagen, Cuxhaven

Hebold, Apparate- und Maschinenfabrik, Cuxhaven

Lohraann Ec Co. KG., Cuxhaven

Maaß, \W'ilhelm, Omnibus-Linien- und Reiscverkehr, Cuxhaven

OLIVA l)ruck- und Verlagsgesellscha{t m.b.H., Cuxhaven

Rinke, F., Textilwaren - Gardinen, Cuxhaven

Stadtsparkasse Cuxhaven

Vorrath, Bürobedarf, Cuxhaven

Aschenbrenner

A.p
Cadow
(lordes

Callsen

Borchers, F{.

Bräuer, H.

Dr. Bimler

Dr. Brunswig

Borowski

Bed<er

Dombrowski

Dr. Döl-raer

Dreher

Friekc

Förster

Geisler

Gielow

Dr. Hard<en

Hase

I Ienrr

Holub

Dr. Hörandel

Jungclaus, H.

Krüger, Ä.

Kirchenberger

Dr. äol1

Krüger. E.

Kraemer

Knappe

Dr. Knoll
Klasing

Kemna

I- er.r'r r-ii t z er

L,ohbauer

I-abi,

Lüddecke

Ilill1er" FI.

Mervs

Münster

bfid<eleit

Mundt

Martins

Dr. Mißler

Dr. Müller

Nitsdr

Proeger

Dr. Plötner

Paulsen

Pries

Pagel

Renner

Radnitz

R.einhold

Kusch

Siebredrt

Steinmetz

Schönemann

Seitz

Schild

Sprid<

Stahl

Schmück1e

Uhe

Viol

Vollmer

Viehoff
1ffürger

rWittenberger

§(eser

§flu1f

\Veiß

§[iesner
tffild<ens

\(ö11ert

§7öbber

\Vö11ner

Zrelke

Zedelius
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